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und dies erst noch zu fairen Preisen!

 Freitag, 15. Dezember
Feuerdrahtfi guren
14 bis 16.30 Uhr. Aus Papier und 

Karton werden Formen gebaut für 

weihnachtliche Figuren und Deko-

rationselemente. Diese werden an-

schliessend mit Draht umwickelt. 

Dann werden die Formen im Feu-

er verbrannt. Zurück bleiben fei-

ne Drahtfi guren, die nun mit Per-

len verziert oder mit Lichterketten 

zum Leuchten gebracht werden 

können. Für alle Altersgruppen, 

Kinder unter 7 Jahren in Begleitung 

eines Erwachsenen. GZ Wipkingen, 

Breitensteinstrasse 19A.

Das Schweigen der Guthirt-Glocken
Die Kirchenpfl ege der Pfarrei Gut-
hirt hat sich einer an sie direkt ge-
wandten E-Mail-Anfrage zum nächt-
lichen Glockenschlag angenommen 
und nun entschieden, ab Anfang 
2019 den nächtlichen Stunden- und 
Viertelstundenschlag einzustellen.

   Fredy Haffner

Die Diskussion um den nächtli-

chen Glockenschlag der katholi-

schen Kirche Guthirt war in den 

vergangenen Jahren immer mal 

wieder kurz aufgefl ammt. Auch 

beim «Wipkinger» hatten sich An-

wohnende über die nächtlichen 

Emissionen beklagt, die in ih-

ren Ohren eine unnötige Lärm-

quelle seien. Ob Kirchenglocken 

nachts läuten oder nicht, liegt in 

der Entscheidungskompetenz der 

jeweiligen Kirchgemeinde. So ver-

zichtet beispielsweise die refor-

mierte Kirche Wipkingen seit No-

vember 2013 darauf. Während an-

dere Kirchen ihre Glocken nachts 

nicht mehr klingen lassen, mahnt 

die Kirche Guthirt noch durchge-

hend mit dem Viertelstunden- und 

Stundenschlag an die Vergäng-

lichkeit der Zeit. Was in der Nach-

barschaft der Kirche für die einen 

etwas Beruhigendes ist, ist für die 

anderen eine massive Störung, 

insbesondere im Sommer, wenn 

man gerne bei offenem Fenster 

schlafen würde.

Verwirrung um «Abstimmung»
Im Juli 2017 hatte sich jemand mit 

der Frage, ob man nicht während 

den Sommermonaten den nächt-

lichen Glockenschlag einstellen 

könnte, zum ersten Mal direkt an 

den Präsidenten der katholischen 

Kirchgemeinde Guthirt, Lukas 

Tschopp, gewandt. Dieser brach-

te das Anliegen im August in der 

Kirchenpfl egesitzung ein, wo be-

schlossen wurde, das Thema an 

der Kirchgemeindeversammlung 

vom 5. November einzubringen, 

um die Gemeinde mit dem Ziel, ei-

ne Entscheidungsgrundlage zu fi n-

den, darüber diskutieren zu lassen.  

Auch die anfragende Person wur-

de eingeladen, um ihr Gehör zu 

verschaffen. Da diese – und auch 

sonst niemand – keinen offi ziel-

len Antrag gestellt hatte, kam das 
Das Neueste 
aus Wipkingen immer auf:
www.wipkinger-zeitung.ch

Spitex Zürich

Ab Anfang 2019 schweigen die Glocken der Kirche Guthirt von abends 22 Uhr
bis morgens 7 Uhr.  (Foto: Fredy Haffner)



2WIPKINGER 14. DEZEMBER 2017WIPKINGENWIPKINGEN

Inhaltsverzeichnis

Der «Wipkinger» erscheint quartalsweise (März, Juni, September, Dezember).

Herausgeber
Quartierzeitung Höngg GmbH
Meierhofplatz 2, 8049 Zürich
Telefon 044 340 17 05
Geschäftsleitung: 
Fredy Haffner, Verlag, 
Eva Rempfl er, Marketing

Konto: UBS AG, 8098 Zürich, 
Nr. 275-807664-01R

Redaktion
Fredy Haffner (fh), Leitung
Patricia Senn (pas)

redaktion@wipkinger-zeitung.ch

ONLINE

Freie MitarbeiterInnen 
Filip Birchler, Béla Brenn, 
Wolfgang Meyer, Dagmar Schräder 

Inserate
Quartierzeitung Höngg GmbH
Meierhofplatz 2, 8049 Zürich
Telefon 043 311 58 81

Leitung Marketing und 
Verlagsadministration:
Eva Rempfl er (ere)
inserate@wipkinger-zeitung.ch
Beratung und Verkauf:
Marlies Meier, Tel. 079 256 92 79 
marlies.meier@wipkinger-zeitung.ch

Nächste Ausgabe, 29. März 2018 
Inserateschluss: 
Mittwoch, 21. März, 10 Uhr

Redaktionsschluss: 
Dienstag, 20. März

Insertionspreise (exkl. MWSt.)
1 Feld auf Innenseite Fr. 39.–
1 Feld Frontseite oben Fr. 150.–
1 Feld Frontseite unten oder 
letzte Seite unten Fr. 125.– 
Einheitspreise 4-farbig

Auflage
Aufl age «Wipkinger»:
24 500 Exemplare

Gratis-Zustellung 
in jeden Haushalt 
quartalsweise
in 8037 Zürich-Wipkingen
und in 8049 Zürich-Höngg

Detailinfos unter:

www.wipkinger-zeitung.ch

Das Tunnelportal Wipkingen 5
Neue Nachbarschaftshilfe     7
Quartierverein Wipkingen           8
Wipkinger Tortenkünstlerin        11
Pfarrei Guthirt   14
Reformierte Kirche Wipkingen   16
Geschichte der Wipkinger Glocken 19
Pflegezentrum Käferberg      21
Stadtspital Waid              22
Sozialzentrum Hönggerstrasse   23

Park Platz             24
OJA Zürich Kreis 6 & Wipkingen  25
«Eusi Rosi», Teil 2             26
Tanzhaus Zürich                27
Soziale Auftragsvermittlung        28
EPI-Preisträgerin              29
Gewerbe Wipkingen      30
Buchtipp 32
Seite der FDP     33
Seite der GLP     34

Seite der AL        35
Seiten der GRÜNEN        36
Seite der EVP und CVP   38
Seite der SP        39
Seite der SVP     40
«Damals»: Der Männerchor        41
GVZ-Kolumne    43
Veranstaltungskalender               44
Rudelsingen geht los       46
Bahnhofreisebüro bleibt              46

Fortsetzung von Seite 1                    

Thema als einfaches Traktandum 

«nächtlicher Glockenschlag» auf 

die Liste, um offen darüber zu 

diskutieren und «den Puls zu füh-

len», wie Lukas Tschopp erklärt 

– von einer anstehenden, offi ziel-

len Abstimmung war seitens der 

Kirchenpfl ege nie die Rede. Doch 

offenbar lag da ein Kommunika-

tionsmissverständnis vor, denn 

schon bald tauchten im Quartier 

anonyme Flugblätter auf, in denen 

von einer «Abstimmung» die Re-

de war. 

Auch der Quartierverein Wip-

kingen führte im September und 

Oktober eine Online-Befragung 

durch und sprach von einer an-

stehenden «Abstimmung». 356 

Personen nahmen teil – 71 Pro-

zent davon sprachen sich für ei-

ne Reduktion des nächtlichen 

Glockenschlags aus. Die Online-

Kommentare zur Umfrage span-

nen den Bogen von «ich wohne di-

rekt neben der Kirche und schlafe 

immer mit Ohropax, auch bei ge-

schlossenem Fenster» bis «lasst es 

läuten! Ist ja nicht so, als ob die 

Kirche nicht da war, als die Leu-

te eingezogen sind» und «der hei-

lige Bimbam gehört zur Wipkinger 

Nacht» und weist starke Parallelen 

zu ähnlichen Auseinandersetzun-

gen auf: Um Kuhglocken auf dem 

Land oder Fussballplätze in Zü-

richseegemeinden.

Authentische, empathische Voten
Die Kirchgemeinde Guthirt aber 

stellte sich offen der Diskussion. 

Doch bevor diese geführt wer-

Das Schweigen der Guthirt-Glocken
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Fussreflexzonenmassagen nach TCM
und diverse andere Behandlungen
krankenkassenanerkannt
Giova & Jean-Luc Düring
Wibichstrasse 35, 8037 Zürich
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www.pc-hilfe-50plus.ch

www.etcetera-zh.ch
Dietikon 044 774 54 86
Glattbrugg 044 403 35 10

Thalwil 044 721 01 22
Zürich 044 271 49 00
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beim Wohnungswechsel, bei Räumungen, 
im Garten, beim Putzen, bei Endreinigungen 
usw.

Wir vermitteln Ihnen 
tatkräftige Arbeitshilfen Krise?!

Artikel und somit 
immer das Neueste 
aus Wipkingen: 
www.wipkinger-zeitung.ch
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Die schönsten 
Italiener gibts in 
Züri-Wipkingen!

Vinoteca Bindella 
Hönggerstrasse 115, Zürich

Mo-Fr 10.00 bis 18.30 Uhr   Sa 9.30 bis 16.00 Uhr

Die Glocken der Kirche Guthirt sorgten im Quartier für kontroverse Meinun-
gen.  (zvg)

den konnte, musste an der be-

sagten Kirchgemeindeversamm-

lung vom 5. November zuerst die 

Verwirrung um die irrtümlich kol-

portierte «Abstimmung» geklärt 

werden. Die Kirchenpfl ege hatte, 

in der Annahme, dass es an der 

Versammlung um eine Diskussion 

und nicht um eine Abstimmung 

gehen würde, keine offi zielle Po-

sition bezogen. Dies hätte sie for-

malrechtlich jedoch tun müssen, 

hätte eine gültige Abstimmung 

stattfi nden sollen. «Die Enttäu-

schung darüber, dass nun nicht 

abgestimmt werden konnte, war 

einigen der Teilnehmenden anzu-

sehen», erinnert sich Tschopp an 

jenen Sonntag. 

Doch dann diskutierten die 47 an-

wesenden Kirchgemeindemitglie-

der und 16 Gäste fast zwei Stun-

den lang engagiert über das The-

ma. Gekommen war wohl der 

Kern der tatsächlich Betroffenen, 

welche konstruktiv eine Lösung 

fi nden wollten, und so seien die 

Voten, so Tschopp, allesamt au-

thentisch und emphatisch gewe-

sen: «Der Dialog war konstruktiv 

und bildete eine Basis für das wei-

tere Vorgehen. Irritierend war je-

doch die sehr geringe Anzahl an 

Interessierten, nachdem das The-

ma im Vorfeld als ‹so brennend› 

dargestellt wurde, dass sogar an-

onyme Flugblätter verteilt wur-

den».

Nachtruhe kommt, 
allgemeine Fragen bleiben
Am 30. November traf sich die 

Kirchenpfl ege zu einer Sitzung. 

Alle Argumente pro und kontra 

noch in den Ohren, beschloss sie, 

wie sie dem «Wipkinger» exklusiv 

mitteilte, künftig auf den nächtli-

chen Glockenschlag zwischen 22 

und 7 Uhr zu verzichten. Aller-

dings sei dies erst Anfang 2019 

möglich, nach technischen An-

passungen, die im Rahmen der 

Kirchenrenovation nächstes Jahr 

durchgeführt werden (siehe Arti-

kel auf Seite 14).

Der Entscheid, den die Kirchen-

pfl ege nun – ohne die Gemein-

demitglieder abstimmen zu las-

sen – gefällt hat, ist leichtgefal-

len. Präsident Tschopp sagt, es 

sei sorgfältig abgewogen worden, 

da der nächtliche Stundenschlag 

auch von einer respektablen An-

zahl Menschen befürwortet wer-

de, denen er in dunklen Stunden 

Halt und Vertrauen gebe: «In Be-

achtung der Empfehlungen des 

Generalvikariats, des Stadtver-

bandes der römisch-katholischen 

Kirche und der reformierten Kir-

che Wipkingen haben wir uns 

dennoch für die Anpassung und 

gegen die Tradition entschieden». 

In einem Stadtteil, der seit Jahr-

zehnten unter den Emissionen des 

Durchgangsverkehrs leidet, wol-

le die Kirchgemeinde Guthirt mit 

der Umstellung des Glockenschla-

ges einen Beitrag zur Förderung 

der Nachtruhe leisten. Mit diesem 

Schritt komme man dem Anlie-

gen einiger Bewohnerinnen und 

Bewohner von Wipkingen entge-

gen, die Kirchenpfl ege setze da-

mit auch ein Zeichen der Toleranz 

und Rücksichtnahme und leiste 

einen Beitrag für ein friedliches 

Zusammenleben im Quartier. 

Eine Frage bleibt aber auch für 

die Kirchenpfl ege Guthirt of-

fen, wie sie schreibt: «Wie wird 

es wohl sein, wenn dann die lau-

schigen Sommerabende dazu ver-

leiten, sich bis spät in die Nacht 

im Freien oder auf den Balkonen 

zu vergnügen und dabei die ru-

henden Nachbarn vergessen ge-

hen? Ob dann der Glockenschlag 

fehlt, der die einen oder die an-

deren an die vorgerückte Stunde 

und damit an die Nächsten erin-

nert?» Eine Emissionsquelle des 

nächtlichen «Lärms» wird ab 2019 

verstummen. Doch die teils hef-

tig geführten Auseinandersetzun-

gen darüber, was in einem Stadt-

quartier als Lärm gilt und was 

nicht, ab wie vielen Dezibel und 

zu welchen Uhrzeiten etwas über-

haupt als Lärm bezeichnet wer-

den darf, darüber wird man auch 

danach nicht nur in Wipkingen 

weiter streiten. Ein Dialog, wie 

er der Kirchgemeinde Guthirt ge-

lungen ist, hat leider Seltenheits-

wert.      ””
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Die SP 10 lädt Sie herzlich ein zu folgenden 
öffentlichen Anlässen (www.sp10.ch):
Wohnen in Zürich, Rundgang mit Stadtrat André Odermatt. 
Samstag 6.1.18, 13.00 – 15.00 Uhr, Höngg: Haltestelle ETH 
Hönggerberg, mit Drei-Königs-Apéro.
Destination Zürich: Umgang mit Migration, mit Stadtrat 
Raphael Golta. Samstag 20.1.18, 10.30 – 12.00 Uhr, Wipkingen: GZ 
Breitensteinstr. 19a, mit Apéro.
Wohnen und leben in Wipkingen – ein Blick in die Zukunft! 
Rundgang mit Stadtrat André Odermatt. Samstag, 3.2.18, 14.00 – 
16.00 Uhr, Wipkingen: Röschibachplatz, mit Apéro.
Gesundheit im Alter, mit Stadträtin Claudia Nielsen. Donnerstag, 
8.2.18, 14.00 – 16.30 Uhr, Wipkingen: Altersheim Sydefädeli, 
Hönggerstrasse 119, mit Kaffee und Kuchen.
Die ETH und die Stadt Zürich bringen die Schweiz voran! Mit 
Stadtpräsidentin Corine Mauch, Prof. Dr. Ulrich Weidmann. Montag, 
26.2.18, 19.00 – 20.30 Uhr., Rest. Bellavista, Hönggerbergring 47

Ihr Partner 
für Wasser, Gas, Wärme
Eidg. dipl. Haustechnik-Installateure
Beratung · Planung ·Ausführung von A–Z
Sanitär-Installationen · Heizungs-Anlagen

Haustechnik AG
Standorte
Riedhofstrasse 285
8049 Zürich
Beckenhofstrasse 56
8006 Zürich
Telefon 044 341 98 80
www.greb.ch

      WUNDERLIN
I n n e n e i n r i c h t u n g e n
Polstermöbel, Vorhänge
Parkett, Teppiche

Schränke, 
Beleuchtung

Betten, Matratzen
Innenbeschattung

Nordstrasse 306, 8037 Zürich
Telefon 044 271 40 14, www.wunderlinag.ch

Karate und Selbstverteidigungs-Kurse für:
– BONSAI (Kinder 4 bis 6 Jahre)
– Kinder (ab 6 Jahre)
– Jugendliche
– Erwachsene/Erwachsene 45+ 

SHUKOKAI KARATE DO ZÜRICH/WIPKINGEN

Für Ihre Fitness und Ausgeglichenheit ! Jetzt etwas Gutes für sich tun! !

Landenbergstrasse 10, 8037 Zürich, www.karate-zuerich.ch

Sie können uns jederzeit für ein Probetraining 
anrufen, schreiben oder direkt vorbeikommen: 
Telefon 044 272 34 40
E-Mail: info@karate-zuerich.ch

ww
w.

ler
nh

ilfe
.ch Erfolgreich lernen!

Lernbegleitung für Kinder, 
Jugendliche und Erwachsene

www.lernhilfe.ch
Scheffelstrasse 20, 8037 Zürich, Tel. 043 960 34 77

Zimmerei  Schreinerei  Treppenbau  Glaserei 

Limmattalstr. 142, 8049 Zürich
Tel. 044  341  72  12
www.kropf-holz.ch

Ihr Spezialist  
für Katzentüren und -treppenddd

079 800 15 02 
tosca.lattmann@enbal.ch 
Markusstrasse 20 · 8006 Zürich

Gewichtsregulation
Schmerzbehandlung 
Hypnose
Entgiften, Entschlacken

ulation

Mehr auf

enbal.ch

BAHNHOFREISEBÜRO WIPKINGENFRE

Mo–Fr, 10h–13h | 14h–18h Sa/So geschlossen
Dammstrasse 54, 8037 Zürich www.bahnhofreisebuero.ch

Mo FMo FF

WIR SIND AUCH

2018 FÜR SIE DA

Mo–Fr, 10h–13h | 14h–18h Sa/So geschlossen
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Wir
sind
Spitex.

Spitex Zürich

spitex-zuerich.ch
043 444 77  44

Die Original-Spitex. Im Auftrag der Stadt Zürich.

Auch in Zürich-Wipkingen für Sie da.

Rund um die Uhr, 7 Tage pro Woche.

Keine Wipkinger-Zeitung ohne Ro-
sengartenstrasse. Auch das Amt für 
Verkehr des Kantons Zürich verfolgt 
die Berichterstattung im Quartier-
blatt und sucht den Dialog.

   Patricia Senn

Zugegeben: Das Thema wurde in 

den letzten Ausgaben fast infl a-

tionär behandelt – nicht nur auf 

den redaktionellen Seiten. Seit 45 

Jahren überlegen sich Politiker, 

Anwohnende, Vereine und Inte-

ressensgruppen, wie man Scha-

densbegrenzung betreiben könn-

te an dieser alten Bausünde. Das 

neueste Projekt Rosengarten-

tram und -tunnel, bei dem erst-

mals Stadt und Kanton an einem 

Strang ziehen, spaltet die Ge-

müter. Es ist riesig, es ist teuer 

und es könnte stellenweise poten-

tiell hässlich werden. Doch wenn 

es hält, was es verspricht, könnte 

es dem Quartier tatsächlich viel 

Lebensqualität bescheren – so-

lange die Aufwertung die Durch-

mischung der Bevölkerung nicht 

zu stark tangiert. Geht es nach 

den Verantwortlichen, soll nicht 

nur Wipkingen profi tieren, son-

dern auch die umliegenden Krei-

se 3 und 6 sowie Zürich Nord 

und Zürich West. Im näheren Ein-

zugsgebiet der Tangente leben 

320  000 Menschen, 284  000 arbei-

ten hier. Laut Erhebungen beträgt 

der städtische Binnenverkehr auf 

dieser Achse 34 Prozent, mit 60 

Prozent den grössten Teil des Ver-

kehrs generieren Leute, die von 

ausserhalb in die Stadt wollen 

– oder umgekehrt. Mit den zwei 

neuen Tramlinien soll zudem der 

Bahnhof Hardbrücke besser an-

gebunden und das Tramnetz um 

den Hauptbahnhof entlastet wer-

den, was längerfristig Einfl uss 

auf das gesamte Stadtbild haben 

könnte. Es wäre tatsächlich ein 

Generationenprojekt. So wie heu-

te mit der Hardbrücke und dem 

verunglückten Wipkingerplatz, 

müssten die Menschen die nächs-

ten 50, 100 Jahre mit einer Tun-

nel-Tram-Lösung leben. Da ist es 

durchaus angebracht, sich mehr 

als einen Gedanken dazu zu ma-

chen, darüber zu sprechen, zu 

schreiben, die Bevölkerung zu in-

formieren und auch abstimmen zu 

lassen. So ähnlich sieht das auch 

Markus Gerber, Kommunikations-

beauftragter des Amts für Verkehr 

des Kantons Zürich. Man habe al-

lerdings festgestellt, dass im Öf-

fentlichen Diskurs teilweise ein 

falscher Eindruck vom Projekt be-

steht. «Den Mitgliedern der Kan-

tonsratskommissionen, die gerade 

über die Vorlage beraten, konnten 

wir zahlreiche Informationen mit-

geben. Die Öffentlichkeit profi tiert 

aber nicht von diesem Erkennt-

nisgewinn», meint Gerber. Da sie 

festgestellt hätten, dass das The-

ma vor allem in Wipkingen heiss 

diskutiert werde, wolle man direkt 

auf dieser Ebene kommunizieren. 

Kein doppelstöckiges Portal
Hauptsächlich sind es zwei Punk-

te, die den Verantwortlichen 

des Amts für Verkehr aufgefal-

len sind: Es sei immer wieder die 

Rede davon, dass eine Milliarde 

für die Aufwertung von 700 Me-

tern Stras se investiert werde, «da-

bei profi tiert nicht nur der Ab-

schnitt zwischen Wipkinger- und 

Buch eggplatz von einer Entlas-

tung, sondern es werden auch 

diverse weitere Strassenzüge bis 

hin zum Milchbuck entlastet, an 

denen ebenfalls zahlreiche Men-

schen wohnen». Die von Soziolo-

ge Hannes Schmid während des 

Podiumsgesprächs im Herbst er-

wähnte Distanz bezog sich ledig-

lich auf das Teilstück Buchegg-

platz  –  Wipkingerplatz, wurde 

aber von verschiedenen Seiten so 

übernommen. Vielleicht rührt der 

Irrtum aber auch daher, dass das 

Projekt mit dem Namen direkten 

Bezug nimmt auf die Rosengar-

tenstrasse. «An den letzteren bei-

den Orten können die Tunnelein- 

und -ausfahrten aber auch besser 

in die Umgebung integriert wer-

den», erklärt Gerber. Und damit 

ist bereits der zweite «Stein des 

Anstosses» angesprochen: Das 

Tunnelportal Wipkingen. «Wir ha-

ben verschiedene Visualisierun-

gen gesehen, die teilweise nicht 

realistisch sind», sagt der Kom-

munikationsbeauftragte. Es kur-

siere die Bezeichnung «doppelstö-

ckiges Portal», welche suggeriert, 

dass es eine massive Erhöhung 

an dieser Stelle gäbe. «In Wirk-

lichkeit ändert sich am Verkehrs-

regime am Wipkingerplatz nichts 

und der Platz behält im Wesent-

lichen seine heutige Form. Die 

Ein- und Ausfahrt auf dieser Ebe-

ne kommen im Sockel der heu-

tigen Hardbrücke, dort, wo jetzt 

die Parkplätze sind, zu stehen. Die 

Fahrzeuge, die von der Hardbrü-

cke her Richtung Rosengarten-

strasse unterwegs sind, werden 

rund 100 Meter weiter oben, et-

wa auf Höhe der heutigen Fuss-

gängerüberführung, in den vier-

spurigen Tunnel abgesenkt. Auf 

den äusseren Spuren der Brücke 

gelangen das Tram und der lokale 

Verkehr schliesslich auf die ober-

irdische Rosengartenstrasse und 

ins Quartier», sagt Gerber und 

verweist auf das eigene Modell. 

Das Projektmodell zeigt, wie das Tunnelportal in Wipkingen dereinst ausse-
hen könnte.  (Quelle: Amt für Verkehr, Kanton Zürich)

«Es gibt kein doppelstöckiges Portal»

                Schluss auf Seite 7
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SONNTAG, 24. DEZEMBER, VON 10 BIS 16 UHR

Tauchen Sie ein in die goldene 
Weihnachtswelt im Glatt.

 Lassen Sie sich auch sonntags verzaubern 
und shoppen Sie nach Herzenslust –  

ganz ohne Parkplatz-Stress.

 Goldenes
Sonntags- 
Shopping

Silvester-Shopping: 
Sonntag, 31. Dezember, 10–16 Uhr
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Umbauten und Renovationen
1994
seitseit1994

Auf dieser sieht der Einschnitt 

tatsächlich homöopathisch aus. 

«Aber wir wollen nichts beschöni-

gen: Es ist und bleibt ein Tunnel-

portal und somit eine städtebau-

liche Herausforderung. Der sorg-

fältigen Planung und möglichst 

quartierverträglichen Gestaltung 

des Portalbereichs wird im Rah-

men der Projektierung grosse Be-

achtung geschenkt».

Erst schauen, 
was die Bevölkerung meint
Dass die Portalsfrage für Aufre-

gung sorgen würde, war abzu-

sehen. Wieso also nicht vorher 

proaktiv darüber informieren, 

wie es realisiert werden könn-

te? «Zu diesem Zeitpunkt ist die 

Planung noch nicht soweit, dass 

Detailfragen zur Gestaltung des 

Portals geklärt werden könnten», 

erklärt Gerber. Üblicherweise ent-

scheidet der Kantonsrat bei sol-

chen Infrastrukturprojekten auf-

grund eines detaillierten Vorpro-

jektes. In diesem Fall wurde das 

Projekt aber auf dem Stand ei-

ner erweiterten Machbarkeitsstu-

die, welche zwar die zentralen Be-

standteile des Projekts aber nicht 

deren detaillierte Umsetzung ent-

hält, dem Kantonsrat vorgelegt. 

«Wir haben aus der jahrzehnte-

langen Vorgeschichte gelernt, in 

der verschiedene Lösungsansätze 

verworfen wurden», erklärt Ger-

ber. «Bevor der Kanton weitere 20 

Millionen für eine Vorprojektie-

rung ausgibt, will der Regierungs-

rat sichergehen, dass die Bevölke-

rung hinter diesem Projekt steht. 

Erst dann werden die Details aus-

gearbeitet, und natürlich steht 

aus ser Frage, dass die Anwoh-

nenden zu diesem Zeitpunkt auch 

erneut mitwirken können».     ””

Genossenschaft KISS Zürich Höngg-Wipkingen ist gegründet

Gegen 40 Hönggerinnen und 
Höngger, Wipkingerinnen und 
Wipkinger nahmen an der Grün-
dungsversammlung für die Genos-
senschaft KISS Zürich Höngg-Wip-
kingen am 28. November im Alters-
zentrum Sydefädeli teil. 

Das Vorstandsmitglied des Quar-

tiervereins Wipkingen, Benja-

min Leimgruber, führte als Grün-

dungspräsident kundig und zügig 

durch die Versammlung, die von 

der Projektgruppe für eine Nach-

barschaftshilfe mit Zeitgutschrif-

ten im Kreis 10 sorgfältig vorbe-

reitet worden war. Die vorgeleg-

ten Statuten wurden nach der 

Klärung einiger Fragen und ei-

ner kurzen Diskussion einstimmig 

verabschiedet. Für den Vorstand 

stellten sich sechs Personen aus 

beiden Quartieren zur Verfügung, 

es sind dies: Andrea Isler, Christi-

ne Keller, Maria Julia Lenz, Fran-

ziska Piderman, Christian Hochu-

li, Ruedi Winkler. Sie stellten sich 

kurz vor und wurden alle einstim-

mig und mit Applaus gewählt. Als 

Präsident wurde ebenfalls ein-

stimmig Ruedi Winkler gewählt. 

Dieser stellte kurz die nächsten 

Schritte vor. Ziel ist es, dass mög-

lichst schnell eine Geschäftsführe-

rin eingestellt werden kann, damit 

die Vermittlung zwischen Freiwil-

ligen, die unterstützen möchten 

und Personen, die eine solche Un-

terstützung benötigen, bald wie-

der aufgenommen werden kann. 

Für 2018 stellt die reformierte 

Kirchgemeinde Wipkingen den Ar-

beitsplatz für die Geschäftsführe-

rin zur Verfügung, so dass für den 

Anfang die Raumfrage gelöst ist. 

Finanzierung auf gutem Wege
Das vorgestellte Budget zeigte 

auch, dass die Finanzierung für 

2018 ebenfalls auf gutem Wege ist. 

Die Genossenschaft KISS Zürich 

Höngg-Wipkingen ist die elfte Ge-

nossenschaft des noch jungen 

Netzwerks KISS. KISS Genossen-

schaften gibt es bereits in ver-

schiedenen Regionen der Schweiz, 

und in rund zwanzig Gemeinden 

laufen Vorbereitungen zur Grün-

dung einer solchen Genossen-

schaft. Ziel ist es, dass diese mög-

lichst fl ächendeckend sind, damit 

die Zeitgutschriften unabhängig 

vom Wohnort erworben und ein-

gelöst werden können. Das Ver-

ständnis der Nachbarschaftshilfe 

hat bei KISS zwei Schwerpunkte. 

Der erste Schwerpunkt liegt ei-

nerseits bei der klassischen Un-

terstützung von Personen, die im 

Alter dauerhaft Hilfe benötigen, 

um möglichst lange eigenstän-

dig leben zu können, und ande-

rerseits die Hilfe für Personen in 

jedem Lebensalter, die temporär 

für eine gewisse Zeit Unterstüt-

zung benötigen, zum Beispiel bei 

einem Unfall, bei einer Krankheit 

oder in der Familie. Als Freiwillige 

sind natürlich Personen jeden Al-

ters willkommen. 

Der zweite Schwerpunkt ist die 

Pfl ege der Gemeinschaft. So orga-

nisieren die KISS Genossenschaf-

ten in regelmässigen Abständen 

sogenannte KISS-Cafés, die für 

alle Interessierten offen sind und 

an denen neue Kontakte geknüpft 

oder alte gepfl egt werden, ein in-

tensiver Erfahrungsaustausch 

stattfi ndet, und Fragen diskutiert 

werden, die sich konkret im All-

tag stellen. Ganz zentral ist dabei 

auch die Diskussion neuer Ide-

en. KISS baut auf den Bedürfnis-

sen und den Ideen aus dem Ge-

biet auf, in dem eine Genossen-

schaft tätig ist und entwickelt sich 

darauf ausgerichtet. Der Vorstand 

der Genossenschaft KISS Zürich 

Höngg wird der Information und 

dem Kontakt mit der Quartierbe-

völkerung grosse Aufmerksam-

keit schenken und freut sich, da-

bei auch auf die Unterstützung 

der schon bestehenden elf Part-

nerorganisationen im Kreis 10 zu-

rückgreifen zu können und noch 

weitere dazuzugewinnen.     ””

Eingesandt von Ruedi Winkler,

Präsident KISS 

Zürich Höngg-Wipkingen 

Alle Anträge wurden einstimmig verabschiedet.  (Fotos: Claudia Plüer)

Der Präsident Ruedi Winkler stellte
kurz die nächsten Schritte vor.   
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Der Frischmarkt   
Ende Jahr geht die zweite Marktsai-
son zu Ende, was der Quartierverein 
Wipkingen als Anlass für eine kleine 
Umfrage auf dem Röschi nahm. Ein 
Gang durch den Frischwaren- und 
Delikatessenmarkt.

   Patrik Maillard

Ein Samstag im November, der 

Markt ist trotz kaltem Wetter gut 

besucht. Eine Frau, die gerade ih-

re beiden auf dem Platz herum-

tummelnden Kinder zu sich geru-

fen hat, erklärt ihre regelmässigen 

Marktbesuche so: «Ich geniesse 

die stressfreie Atmosphäre beim 

Einkauf, gerade auch mit den Kin-

dern. Zudem kaufe ich auf dem 

Markt viel bewusster ein, auch 

wenn ich oft spontan etwas neh-

me, dann immer in Mengen, die 

ich wirklich brauche». 

Es geht ohne Auto
Multipacksonderangebote («zum 

Glück hämmer es grosses Auto») 

gibt es samstags auf dem Röschi-

bachplatz tatsächlich nicht zu 

kaufen, dafür frisches Gemüse 

und Obst, mediterrane und regi-

onale Spezialitäten, Blumen und 

seit Ende November auch frische 

Fische und Fleischprodukte.

Die Marktfahrenden zeigen sich 

alle insgesamt sehr zufrieden. Die 

Menschen im Quartier nutzen das 

Angebot gerne und zahlreich. Vie-

le sind mittlerweile Stammkun-

den, heisst es beispielsweise beim 

Stand des Wehntaler Frischmark-

tes. Kontinuierlich ausgebaut wur-

de hier vor allem das Angebot an 

Bio-Lebensmitteln und an Pro-

dukten vom eigenen Bauernhof.

Quasi vor der Haustür
Um die Kundenbedürfnisse zu 

eruieren, braucht es für die An-

bieterinnen und Anbieter keine 

Punktesammelkarten und ausge-

klügelte Computersysteme, son-

dern den persönlichen Kontakt. 

Zu spüren ist an allen Marktstän-

den das Fachwissen und der per-

sönliche Bezug zur angebotenen 

Ware. Ein älterer Mann, der gera-

de beim Stand von Lilly und Frank 

Breite Allianz inner- und ausserhalb der Stadt Die Adventszeit   
In der September-Ausgabe des «Wip-
kingers» informierte der Quartier-
verein darüber, dass die Regionale 
Verkehrskonferenz Zürich (RVKZ) 
unser Anliegen, die Wiedereinfüh-
rung des Viertelstundentakts ab 
Bahnhof Wipkingen, zu 100 Prozent 
unterstützt.

   Judith Stofer

Im Schreiben der RVKZ heisst 

es, eine «Vertröstung» auf die 

Zeit nach der Inbetriebnahme 

des Brüttenertunnels in rund 20 

Jahren sei nicht gerechtfertigt, 

weil der Quartierverein aufzei-

gen konnte, dass eine kurzfristi-

ge Wiedereinführung möglich wä-

re. Dies sei vom Bundesamt für 

Verkehr (BAV) auch anerkannt 

worden. Die RVKZ leitete darum 

unser Begehren an den Zürcher 

Verkehrsverbund (ZVV) weiter. 

Dieser lehnte das Wipkinger Be-

gehren aber ab. 

Schwachpunkte
Der Quartierverein ist enttäuscht 

über die ablehnende Haltung des 

ZVV, aber sehr erfreut über die 

Rückendeckung durch die RVKZ. 

Mit viel Elan haben wir darum ei-

ne neue Lagebeurteilung durch-

geführt. Aus der Chefetage des 

ZVV hören wir nur allzu oft, dass 

mit der im Dezember 2018 abge-

schlossenen Umsetzung der 4. 

Teilergänzung-S-Bahn alles bes-

ser wird. Doch unsere Experten 

weisen auf einige Schwachpunk-

te hin. Im Klartext: Das vorhande-

ne Verbesserungspotenzial wird 

nicht ausgeschöpft. Aufgrund die-

ser Schwachpunkte werden wir 

auf mögliche Verbündete inner- 

und ausserhalb der Stadt Zürich 

zugehen. Wir erhoffen uns, dass 

die Hebelwirkung grösser wird 

und wir so gemeinsam Verbes-

serungen für alle – nicht nur für 

Wipkingen – erreichen. 

Einer dieser Schwachpunkte 

sind die sogenannten Hinketak-

te. Wenn die S-Bahnen auf einer 

Verbindung nicht in gleichmässi-

gen zeitlichen Abständen verkeh-

ren, kostet das gleich viel wie 

bei einem gleichmässigen Fahr-

plan, der Nutzen für die Fahrgäste 

und damit auch die Erträge sind 

aber geringer. So verkehren bei-

spielsweise zwischen Zürich und 

Bassersdorf vier Züge pro Stun-

de im 5- beziehungsweise 25-Mi-

nuten-Abstand. Die Betriebskos-

ten entsprechen einem 15-Minut-

entakt, die längste Wartezeit für 

die Fahrgäste beträgt aber 25 Mi-

nuten. Es gibt einige S-Bahnstati-

onen im Kanton Zürich, die ganz-

tags mit einem stark hinkenden 

Takt bedient werden. Alle aufzu-

zählen, würde hier den knappen 

Platz sprengen. Hinketakte kön-

nen nicht immer vermieden wer-

den, das heutige Ausmass ist aber 

unnötig hoch.

Fehlender Viertelstundentakt 
und mehr
Neben den Hinketakten gibt es 

weitere Schwachpunkte. So gibt 

es einige Stationen, die zwar 

während der Hauptverkehrszei-

ten mit hohen Kosten mindestens 

vier Verbindungen pro Stunde ha-

ben, ein durchgehender Viertel-

stundentakt fehlt aber trotz vor-

handenem Potenzial. Oder wegen 

zu kurzer Perrons und niedriger 

Fahrgastzahlen in der «Periphe-

rie» werden auf verschiedenen Li-

nien auf Unterwegsstationen Zug-

teile abgehängt beziehungsweise 

angehängt. Wenn diese Zugteile 

beispielsweise in Winterthur nicht 

einfach abgestellt, sondern einen 

anderen Linienast bedienen wür-

den («Flügelzüge»), könnten ohne 

Mehraufwand zusätzliche umstei-

gefreie Verbindungen nach Zürich 

geschaffen werden. Ein weiterer 

Schwachpunkt sind unwirtschaft-

lich lange Wendezeiten von über 

20 Minuten an Endstationen mit 

grösstenteils bezahltem Fahrper-

sonal oder Leerfahrten auf einzel-

nen Linien. 

Ende der Eiszeit
Der Quartierverein wird nun zu-

sammen mit den Experten ei-

ne Strategie entwickeln und sich 

noch breiter vernetzen, um eine 

grösstmögliche Hebelwirkung er-

zielen zu können. Vor rund zehn 

Jahren hat der ZVV die Planung 

eingefroren. Der Quartierverein 

möchte mit der Lancierung einer 

kantonsweiten «IG Pro Fahrplan-

optimierung» das Eis aufbrechen. 

So, dass der Viertelstundentakt in 

Griffnähe rückt.     ””

Mit dem Weihnachtsmarkt auf dem 
Röschibachplatz anfangs Dezember 
beginnt immer auch ein wenig die 
Weihnachtszeit. Hier treffen sich die 
Wipkingerinnen und Wipkinger un-
ter festlichem Licht und halten noch 
einmal inne vor dem Jahresendspurt.  

   Patricia Senn

Die steife Brise liess zwar so man-

che Zähne klappern, doch die Käl-

te konnte der schönen Stimmung 

nicht viel anhaben: Während die 

einen auf dem Karussell ihre Run-

den drehten oder dem Sami chlaus 

ein Versli aufsagten, suchten die 

anderen nach Weihnachtsgeschen-

ken und bekannten Gesichtern, 

stiessen mit einem Glühwein an 

oder liessen sich vom Duft der 

frischgebackenen Apfelringe ver-

führen. An 64 Ständen, die unter 

den wachsamen Augen von Gerda 

Zürrer, Martin Resch und Benja-

min Leimgruber mit Hilfe der Erit-

reischen Kirchgemeinde übersicht-

lich angeordnet worden waren, 

80 Kinder erhielten vom Samichlaus ein kleines Geschenk. 
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  wird erwachsen

  ist eingeläutet Öfter mal anstupsen
Am 21. Oktober wurde der bronze-
ne Hase auf dem Vordach des Re-
staurants Nordbrücke am Röschi-
bachplatz feierlich willkommen ge-
heissen.

Obwohl er etwas bockte, als der 

Zauberer Jamil Taffazolian ihn aus 

seinem sprichwörtlichen Hut zau-

bern wollte, ist der bronzene Hase 

nun endlich an seiner Zieldestina-

tion angekommen. Von hier blickt 

er über sein Reich, den Röschi-

bachplatz und erinnert die Anwe-

senden daran, dass auch ein sanf-

ter Anstupser grosse Dinge ins 

Rollen bringen kann. 

Mit «kleinen» Aktionen wie dem 

Open-Air-Kino, der Petanque-

Bahn und den «Flohmis» haben 

Quartierbewohnerinnen- und be-

wohner begonnen, den Platz zu 

beleben. So kam das Mitwirkungs-

verfahren ins Rollen. 2016 dann 

erhielt der neu gestaltete Röschi-

bachplatz die schweizweit geach-

tete Auszeichnung der Zeitschrift 

«Hochparterre» für gute Land-

schaftsarchitektur. Der hölzerne 

Hase wurde von Severin Müller 

geschaffen und ist nun auf dem 

Vordach des Restaurant Nordbrü-

cke verankert.      ””

Trockenfl eisch und hausgemachte 

Ravioli eingekauft hat: «Für gewis-

se Produkte musste ich früher in 

die Delicatessa-Abteilung des Glo-

bus gehen, heute fi nde ich solche 

in mindestens ebenbürtiger Qua-

lität und oft zu einem besseren 

Preis hier auf dem Markt, quasi 

vor meiner Haustür».

Die Stimmung unter den Marktfah-

renden sei gut, sagt eine Verkäu-

ferin von Natürli Furrer, dem An-

bieter der ersten Stunde. Auch sei 

die Kundschaft, mit ganz wenigen 

Ausnahmen, sehr angenehm und 

auch geduldig, wenn einmal etwas 

länger gewartet werden muss. Zu-

frieden mit dem Geschäftsgang 

und der Stimmung vor Ort zeigt 

man sich auch bei den anderen 

Ständen. Beispielsweise bei Esthi 

und Walti von Blumen Gardenia, 

die seit September nebst Blumen 

erfolgreich auch Glarner Speziali-

täten verkaufen.

Frische Fische
Nachdem wir lange nach einem 

Fischhändler gesucht hatten, ist 

seit kurzem Guido Räss in die Lü-

cke gesprungen. Mitte Dezember 

dieses Jahres wird er entschei-

den, ob er defi nitiv auf unserem 

Marktplatz seine Fische aus ein-

heimischem Wildfang oder nach-

haltiger Zucht anpreisen wird. 

Zudem hat er auch auserlesenes 

Frischfl eisch wie zum Beispiel 

Perlhuhn, und er bietet auch Ma-

rinaden und Eingelegtes feil.

Unser Frischwarenmarkt ist nach 

zwei Saisons also endgültig er-

wachsen und zu einem festen Be-

standteil des Quartierlebens ge-

worden. Wir jedenfalls würden 

nie mehr darauf verzichten wol-

len.     ””

damit man leichter dazwischen 

fl anieren konnte, boten die über-

wiegend lokalen Marktteilnehmen-

den gestrickte Waren, Weihnachts-

dekorationen, allerlei Spezialitäten, 

Schmuck und viele andere Dinge 

feil. Wahrscheinlich war es auch 

den tiefen Temperaturen zu ver-

danken, dass der Quartierverein 

in diesem Jahr über 1000 Becher 

Glühwein und Glühmost verkau-

fen konnte. Als es schliesslich ein-

dunkelte und die «Hale Bopps» mit 

dem Weihnachtsbaum um die Wet-

te funkelten, hüllte eine festliche 

Atmosphäre den Röschibachplatz 

ein. Man rückte näher zusam-

men, genoss den magischen Mo-

ment, stiess mit neuen Bekannten 

an und zögerte den Abschied noch 

etwas länger hinaus. Der Krimiau-

tor Robert Von Müllenen, welcher 

mit seinem Buch auf dem Markt 

präsent war, brachte es auf den 

Punkt: Als Aussenstehender stelle 

er fest, dass die Wipkinger etwas 

Gemeinsames verbinde – das sei 

spürbar auf dem Markt.          ””

Gestrickte Waren, Weihnachtsdekorationen, allerlei Spezialitäten, Schmuck 
und vieles mehr gab es am Wipkinger Weihnachtsmarkt zu kaufen.

Festliche Stimmung auf dem Röschibachplatz.  (Fotos: Patricia Senn)

Der Frischwarenmarkt ist ein fester Wert im Quartierleben geworden. (zvg)

Da thront er auf dem Dache beim
«Nordbrüggli», der bronzene Hase.
  (zvg)
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AGVS Sektion Zürich
Fachgruppe Zürich/Ostschweiz
Fahrzeug-Elektriker-Elektroniker

Auto-Elektro-Garage

RAYMOND CRESTANI
Eidg. dipl. Autoelektriker
rcrestani@swissonline.ch

Hönggerstr. 14–16, Postfach T: +41 (0)44 272 77 22
CH-8037 Zürich F: +41 (0)44 272 30 84

Rotbuchstrasse 46 8037 Zürich

Therapie und Training

www.carefitmtt.ch  044 361 54 60  rotbuchstrasse@carefitmtt.ch

Trainingsangebot:
– individuelles und gezieltes 
 Gesundheits- und Fitnesstraining
– permanente und persönliche Betreuung 
 durch dipl. Sporttherapeuten

Zusatzangebote: 
– Physiotherapie,
– Medizinische Massage 
– Pilates

Kyburgstrasse 28, 8037 Zürich

Orientalisches Frühstücksbuffet und Pizzas nach Wahl 
so viel Sie essen können!
Jeweils am Samstag und Sonntag von 12 bis 16 Uhr 
für Erwachsene Fr. 20.– und Kinder nur Fr. 8.–
Mo–Fr 10 bis 14 Uhr und 17 bis 24 Uhr, Sa und So 12 bis 24 Uhr
Reservationen unter 043 818 29 12 oder info@restaurantdamas.ch

www.restaurantdamas.ch

Apotheke Drogerie
am Wipkingerplatz

Hönggerstrasse 40
8037 Zürich

Telefon 044 273 04 00
Fax 044 273 04 52

Pharmacy  Farmacia  Pharmacie

Öffnungszeiten
Mo–Fr 8–19 Uhr
Sa 8–18 Uhr
] im Parkhaus

RAUMSERVICE GmbH
Röschibachstrasse 24
8037 Zürich
044 272 55 84
www.raum-service.ch

RAUMSERVICE GmbH

Unterhaltsreinigungen
Gebäudeunterhalt

Arbeitsraum & Lebensraum
Wir unterhalten Raum

Direkt beim 
Bahnhof Wipkingen
Claudia Oliveri
Telefon 079 768 86 19
Verena Wüthrich   
Telefon 079 743 13 83

www.unser-ort.ch Craniosacraltherapie, Shiatsu 

vw

Ihre Gesundheitspraxis 
im Herzen von Wipkingen

Nordstr. 201, 8037 Zürich-Wipkingen, 
Tel. 079 446 60 79, www.praxis201.ch 
Email: therapie@praxis201.ch

Medizinische Massage Lomi Lomi Marnitz-Therapie 
Schmerztherapie Dorn-Breuss-Therapie Shiatsu 
Shiroabhyanga Esalen-Massage Myofascial Release

Das Team der Praxis 201 freut sich auf Ihren Besuch.

20% Rabatt auf Ihre erste Behandlung beim Vorweisen dieses Inserates

Wipkingen – Flughafen ZRH nur Fr. 30.–
Andere Fahrziele zu Pauschalpreisen nach Absprache.

Vorzeitige Reservation von Vorteil, Kreditkarten willkommen.

STEFAN LÖBLE
info@einfachpauschal.ch
www.einfach-pauschal.ch

044 210 32 32

Rotbuchstrasse 46 
8037 Zürich      
Telefon 044 365 30 30      
www.medix-gruppenpraxis.ch

Öffnungszeiten
Montag bis Freitag
7.30–20 Uhr
Samstag
7.30–12 Uhr

Das Haus der Ärzte
Team vergrössertNeue Patienten herzlich willkommen
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Es gibt immer einen Weg

Sara Hochuli wohnt seit fast zehn 
Jahren in Wipkingen, man trifft sie oft 
beim Japaner Ototo, das auf ihrem 
Heimweg liegt, im Sommer auch mal 
vor dem Flying Pizza, die Atmosphäre 
in Wipkingen sei speziell, es könnte 
auch irgendwo in Berlin sein. Seit drei 
Jahren findet man ihre Backwaren und 
Schokoladen auch im Ultimo Baccio. 
Mehr Infos unter www.miyuko.ch; 
www.kumiko.is. Dokumentation von 
Jan Knüssel: https://www.youtube.
com/watch?v=YXBf5LHLSaM.

An einem der Holztische in ihrem 
kleinen Café «Miyuko» stecken Sa-
ra Hochuli und ihr Partner Dominik 
Grenzler gerade die Köpfe zusam-
men. Als der «Wipkinger» sie traf 
steckten sie mitten in den Vorberei-
tungen zur ART Basel, wo sie zum 
fünften Mal das Pop-up-Café in der 
Collectors Lounge stellten. Die Wip-
kingerin Sara Hochuli ist gelern-
te Grafi kerin, Tortenkünstlerin und 
Café-Besitzerin – und neuerdings so-
gar in Island anzutreffen. Wie es da-
zu kam, erzählt sie dem «Wipkinger» 
in diesem Interview. 

   Patricia Senn

Sie sollen einmal gesagt haben, 

Sie hätten keine Angst. Stimmt 

das?

Sara Hochuli: Es ist wohl eher so, 

dass die Freude, oder manchmal 

sogar Euphorie, etwas machen zu 

können, die Ängste und Beden-

ken, die ich natürlich auch habe, 

überwiegt. Ich fordere mich auch 

gerne selber heraus und sage mir: 

Das schaffst du jetzt. Es ist wie 

ein Statement, dem ich gerecht 

werden muss. Da kommt dann 

meine Sturheit zum Vorschein. 

Das klingt so, als wüssten Sie 

ziemlich genau, was Sie wollen.

Ja, ich hatte schon immer ziemlich 

genaue Vorstellungen. Erst woll-

te ich Konditorin werden, beim 

Schnuppern habe ich dann er-

fahren, dass man jeweils um vier 

Uhr in der Früh anfangen muss. 

Als Teenager war ich eher ein 

Morgenmuffel, also habe ich die 

Idee wieder verworfen. Als nächs-

tes kam Maskenbildnerin in Fra-

ge, ich fand die Vorstellung schön, 

am Theater zu arbeiten. Dazu hät-

te ich eine Coiffeur-Lehre machen 

müssen, bekam aber genau in die-

sem Moment den Bescheid, dass 

ich zum Vorkurs an der Schule 

für Gestaltung zugelassen wor-

den war. Diese Chance habe ich 

natürlich gepackt. Das Schöne am 

Vorkurs ist ja, dass man in ver-

schiedene Berufe hineinsieht, da 

war schnell klar, dass Grafi kerin 

das Richtige für mich ist. Also ha-

be ich nach dem Jahr gleich eine 

Lehre angefangen. 

Gleich wenn man das kleine Ca-

fé betritt, eröffnet sich eine bun-

te und fantasievolle Patisserie-

Welt, die Wände sind mit japa-

nischen Kirschbäumen bemalt, 

in der Vitrine locken Kuchen-

stücke mit Zuckerrosen in Pas-

tellfarben, Muffi ns, Schokolade, 

alles verspielt und fast zu schön 

zum Essen. Japanische Comics 

haben sie schon früh inspiriert, 

erzählt Hochuli, deren Marken-

zeichen ihre farbigen Haar-

strähnen sind. Im Manga sei, 

im Gegensatz zu Disney, alles 

möglich. Bereits während der 

Lehre gründet sie ihre erste Fir-

ma «Plastikhaar», in der sie Pe-

rücken und Extensions produ-

zierte. Nach einem Jahr in der 

Werbeabteilung einer grossen 

Bank wurde ihre Abteilung auf-

gelöst, es folgte die Kündigung. 

Das sei ein Schock für sie gewe-

sen, aber gleichzeitig der richti-

ge Moment für den Sprung ins 

kalte Wasser: in die Selbstän-

digkeit. «Entweder man macht 

es in einem solchen Moment 

oder vielleicht nie», meint Hoch-

uli rückblickend. Obwohl für 

sie eigentlich immer klar war, 

dass sie eines Tages ihr eigenes 

Ding machen würde. Es folgte 

ein Modelabel, unter welchem 

sie vor allem japanisch inspi-

rierte T-Shirts und Accessoires 

vertrieb. Gebacken und gekocht 

hat sie, seit sie sich erinnern 

kann. Irgendwann meinten ihre 

Freunde, sie solle die aufwendi-

gen Teilchen, die sie ihnen je-

weils schenkte, doch besser ver-

kaufen. Doch sie hatte damals 

den Haarladen und fand, das 

ginge nicht zusammen: Schoko-

lade und Haare.

Was hat Sie dazu gebracht, 

Ihre Meinung zu ändern?

Mein Partner Dominik und ich 

hatten schon immer die Idee, uns 

zusammen selbstständig zu ma-

chen. Sein Jugendtraum war es, 

ein Kaffeehaus aufzumachen, al-

so begannen wir im Spass, uns 

auszumalen, wie wir dieses Kaf-

fee führen würden. Er als Barista, 

ich als Chocolatier und Patissière. 

Wir haben uns auch überlegt, 

wie alles aussehen würde. Dann 

haben wir die Idee für ein paar 

Wochen ignoriert. Das mache ich 

immer so. Wenn ich sie nach ei-

ner Weile immer noch gut fi nde, 

dann ist das meist ein Zeichen da-

für, dass ich es machen sollte. So 

war es dann auch. Also schrieben 

wir ein Konzept und suchten nach 

einem Lokal. Als wir den Laden 

hier an der Beckenhofstrasse fan-

den, waren wir sofort überzeugt 

davon und der Vermieter schein-

bar auch, denn er rief gleich am 

nächsten Tag an und sagte, wir 

könnten ihn haben. Die grosse 

Euphorie wurde dann etwas ge-

dämpft, als wir realisierten, was 

es heisst, ein Lokal umzuzonen, 

noch dazu ohne die Hilfe eines 

Architekten. Glücklicherweise war 

mein Vater gelernter Schreiner, 

und der Besitzer der Liegenschaft 

ist Holzingenieur, dank ihnen ha-

ben wir vieles geschafft. Aber es 

verlangt schon viel Geduld und 

Durchhaltevermögen, alle Ämter 

abzuklappern. Immer heisst es, 

ihr braucht noch dies und das. 

Von der Vertragsunterzeichnung 

bis zur Baubewilligung vergingen 

sechs Monate. Eine extrem lange 

Zeit. Auch das Budget verdoppelt 

sich spontan, weil man immer un-

vorhergesehene Aufwände hat. 

Heute bin ich überzeugt, dass es 

manchmal ganz gut ist, wenn man 

Dinge naiv angeht. Wer weiss, ob 

wir es gewagt hätten, wenn wir 

gewusst hätten, was auf uns zu-

kommt. Schliesslich haben wir es 

doch geschafft und Mitte März 

2011 das Café Miyuko eröffnet. 

Hatten Sie zu diesem Zeitpunkt 

bereits Leute eingestellt?

Wir hatten erst zwei Aushilfen, 

aber wir haben ziemlich schnell 

jemanden fest angestellt. Zu Be-

ginn hatten wir sieben Tage die 

Woche geöffnet und unsere Fami-

lien und Freunde fanden bereits, 

ihr seht nicht mehr gut aus, ihr 

müsst etwas ändern. Aber bis sich 

die Prozesse eingespielt haben, 

dauert es nun mal seine Zeit. Im 

zweiten und dritten Jahr ist man 

damit beschäftigt, die Steuern ab-

zuzahlen. Das zweite Jahr ist hart, 

weil man dann erst realisiert, ob 

das Budget wirklich stimmt. Meis-

tens ist das nicht der Fall, also 

muss man ständig justieren. Ich 

sage allen, die wissen wollen, ob 

ich es empfehlen würde, so ein 

Café zu eröffnen: Gastronomie ist 

ein hartes Business. Die Margen 

sind tief im Vergleich zu ande-

ren Branchen, es ist sehr perso-

nalaufwendig und es verlangt viel 

Präsenz. In einem kleinen Betrieb 

darf man sich für nichts zu scha-

de sein, man macht alles. Immer. 

Man muss es einfach extrem ger-

ne machen, dann bleibt man auch 

länger dabei. Wer das aus Rendi-

tegründen machen will, wird hier 

nicht alt.

Sara Hochuli liebt es ausgefallen, bleibt dabei aber immer auf dem
Boden.  (Fotos: Carolina Caruso)
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Klassische
Homöopathie

Naturheilkunde
mit Augendiagnose

Ernährungskuren
nach F. X. Mayr

Michael Senn • Dipl. Homöopath SHP • Dipl. Naturheilpraktier TEN
Nordstrasse 233, 8037 Zürich, michael.senn@heilpflanzenpraxis.ch

Gesundheit ist das höchste Gut.

Montag–Freitag, 08.00–22.00 Uhr
Lägernstrasse 37, 8037 Zürich

044 350 55 45, www.sah-zh.ch/sahltimbocca

Ein Angebot des SAH ZÜRICH

DAS QUARTIERRESTAURANT IN WIPKINGEN

• Täglich wechselnde Mittagsmenus
• Aussergewöhnliches Pâtisserie-Angebot

Das SAHltimbocca-Team freut sich auf Ihren Besuch!

Donnerstag, 1 . Februar 2018 
19.00 Uhr
Essen • TRinken • Singen
Eintritt: Fr. 20.–
inkl . Marroni , Supppe & Punsch

1. Kleines

rudelsingen
Scheffelstrasse 16

8037 Zürich
Telefon 044 271 99 66

Verkauf von Skoda
und Mitsubishi

Service und Reparaturen
Reifenservice
Räderhotel

Carrosserie-Reparaturen

-Tankstelle

SANITÄR
HEIZUNG

BERATUNG
PLANUNG
AUSFÜHRUNG

NEUBAU
UMBAU
REPARATURSERVICE

AG
Kyburgstr. 29
8037 Zürich
www.debrunner-ag.ch

Telefon 044 272 66 75
Telefax 044 271 97 94

FE

Hier werden Ihre 
Fussprobleme  
gelöst

• Hausbesuche
• Fachmännische Beratung
• Professionelle Behandlung

Ich freue mich auf Sie
FELIX ENDER, dipl. Fusspfleger, 
SFPV-Mitglied, SKS
Hönggerstr. 117, 8037 Zürich
Telefon 044 272 19 17
www.fusspflege-zh.ch
ender@fusspflege-zh.ch

DAMEN+  HERREN-SALON 
Wärmebad Käferberg

Emil-Klöti-Strasse 17
8037 Zürich

Telefon 043 366 95 86
Mittwoch—Freitag 9—19 Uhr

Sie erhalten 
gratis das passende 

Pflegeprodukt
zur neuen Farbe 

und Welle.

Kornhaus-/Rotbuchstrasse
www.kafischnaps.ch

Coiffeur

                      Tanya

Limmattalstrasse 224
8049 Zürich
Phone   044 341 60 61
www.tansa.ch

 ...Ihr Coiffeur in Zürich-Höngg
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Es gibt immer einen Weg
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Kommen Sie heute überhaupt 

noch dazu, selber zu backen?

Ja, ich stehe drei Tage in der Wo-

che in der Backstube. Das muss 

sein, sonst würde es mir keinen 

Spass mehr machen. Wir haben 

eine Confi sseurin und zwei Teil-

zeitangestellte, die mir in der Pro-

duktion helfen. 

Auf Ihrer Homepage steht, dass 

Foodwaste ein Thema sei, das 

Sie beschäftigt, was bedeutet 

das in Ihrem konkreten Fall?

Wir werfen seit Beginn keine üb-

riggebliebenen Kuchen weg. Hier 

um die Ecke gibt es eine Drogen-

auffangstelle der Stadt, dort brin-

gen wir sie hin, die freuen sich im-

mer. Vom Essen her sind wir mitt-

lerweile so gut organisiert, dass 

kaum etwas übrigbleibt und wenn 

doch, nimmt es jemand vom Team 

mit nach Hause. Aber eine wichti-

ge Frage ist auch, woher wir unse-

re Produkte beziehen und was re-

alistisch ist, wenn es um die Um-

setzung geht. Man hat Ideologien, 

wo man die Sachen einkaufen will, 

dann landet man aber auf dem 

harten Boden der Realität und 

merkt, dass der Kunde nur einen 

bestimmten Betrag zahlen möchte. 

Wie schafft man es, dass es den-

noch rentiert? Das ist manchmal 

eine Gratwanderung. Seit wir vor 

über sechs Jahren eröffnet haben, 

ist diesbezüglich sehr vieles pas-

siert, in der ganzen Branche. Die 

Leute sind heute sensibilisierter 

darauf, dass Qualität und Handar-

beit etwas kostet. Auch Bio ist im-

mer wieder ein Thema. Man stellt 

sich die Frage: Kaufe ich lieber et-

was, das Bio zertifi ziert ist, oder 

geht auch etwas von einem Bauer, 

der grundsätzlich Bio produziert, 

sich aber keine Zertifi zierung leis-

ten kann? Kaufe ich einen Bio-Ho-

nig aus Mexiko oder nehme ich 

den normalen Honig vom Bauer 

aus der Nachbarschaft? Das sind 

die Überlegungen, die man ma-

chen muss. Als Confi sseur und Bä-

cker ist das Thema Eier sehr wich-

tig. Obwohl wir einen Drittel vegan 

produzieren, brauchen wir sehr 

viel Eier, Butter und Rahm. Da 

kann einfach nicht alles bio und 

demeter sein. Wir zahlen so schon 

ein Vermögen für die Eier, weil ich 

die auch direkt beim Bauer einkau-

fe. Das ist in dieser Branche nicht 

üblich, man arbeitet mit Eiern aus 

dem Tetrapack, was zwar aus hy-

gienischer Sicht ein Vorteil sein 

kann, aber man weiss nicht, woher 

die Eier kommen.

In den vergangenen zehn Jah-

ren hat sich die gebürtige Zür-

cher Oberländerin einen Ruf als 

avantgardistische Tortenkünst-

lerin erarbeitet und mit ihren 

ausgefallenen Kreationen sogar 

zwei Mal die Rolling Stones be-

glückt. Ihre Matcha-Schokolade 

ist preisgekrönt. Ziemlich genau 

vor einem Jahr wagte die ge-

lernte Grafi kerin den Schritt ins 

Ausland und eröffnete in Island 

das Schwesterncafé «Kumiko». 

Jan Knüssel, Japan-Experte 

und Filmemacher, hat sie wäh-

rend 15 Monaten bis zur Eröff-

nung begleitet und eine dreiteili-

ge Mini-Dokumentation gedreht 

(siehe Infobox Seite 11). Seither 

verbringt sie abwechselnd einen 

Monat hier und drei Wochen im 

hohen Norden. Langsam spricht 

sie sogar ganz ordentlich is-

ländisch und hat in ihrem Café 

schon Björk und Jonsi von Sigur 

Ros empfangen.

Wieso eigentlich Island?

Als wir zum ersten Mal darüber 

gesprochen haben, ein Café zu er-

öffnen, dachten wir eigentlich gar 

nicht an die Schweiz, sondern an 

Japan. Es dauerte allerdings nicht 

lange, bis wir merkten, dass man 

als Ausländer fast keine Rechte hat, 

man kann zum Beispiel kein Lokal 

mieten und keine Firma gründen. 

Als wir 2009 durch Island gereist 

sind, habe ich Reykjavik für mich 

entdeckt. Das Land steckte noch 

mitten in der Krise und alles war 

in Bewegung. Es gibt so viele kre-

ative Leute in dieser Stadt, und sie 

haben viel weniger Hemmungen, 

etwas zu wagen. Dadurch passiert 

dort einfach sehr viel, auch in der 

Gastronomie. Wieso nicht dort ein 

Café eröffnen? Diese Idee behielten 

wir immer im Hinterkopf, konzent-

rierten uns aber erst einmal auf un-

ser Geschäft in Zürich. Erst als sich 

nach fünf Jahren langsam alles eini-

germassen eingespielt hatte, hatten 

wir wieder Luft, uns damit ausein-

anderzusetzen. Inzwischen hatten 

wir auch Leute kennengelernt, die 

in Island eine kleine Schokoladen-

fabrik auf die Beine gestellt hatten, 

die «Bean to bar»-Chocolatiers von 

«Omnom». Als wir ihnen von unse-

rer Idee erzählten, waren sie sofort 

mit an Bord, wir brauchten ja einen 

zuverlässigen Schokoladelieferan-

ten. Zu Beginn wollte es dann nicht 

so recht klappen mit der Lokalsu-

che. Wir hatten zwar einen Ort ge-

funden, aber die Anwohner wehr-

ten sich gegen eine Umzonung des 

Gebäudes von Wohn- zu Gewerbe-

zone. Dazu muss man wissen, dass 

der Druck auf den Wohnungsmarkt 

in Reykjavik sehr hoch ist, alles 

wird touristischer, vor allem in der 

Innenstadt werden viele Wohnun-

gen an ausländische Gäste vermie-

tet. Deshalb kam auch diese Reak-

tion. Es hat uns sehr geholfen, dass 

wir zu diesem Zeitpunkt bereits ein 

Netzwerk vor Ort hatten, denn von 

den Isländern sagte niemand, <ja, 

nun, das sollte dann wohl nicht 

sein>, sondern alle meinten nur, 

<dann fi nden wir eben etwas Bes-

seres, kein Grund aufzugeben>. Das 

fand ich sehr schön und motivie-

rend. Ich glaube, es ist eine Menta-

litätssache: Die Isländer sind immer 

gleich euphorisch und ein bisschen 

grössenwahnsinnig. Aber wenn es 

nicht klappt, fangen sie wieder von 

vorne an, sie sind recht unermüd-

lich. Für uns in der Schweiz ist Ver-

sagen schon etwas sehr Schlim-

mes.

Was haben Sie sonst noch 

mitgenommen aus dieser 

strengen Zeit?

Einfach gesagt habe ich gelernt, 

dass es immer einen Weg gibt, 

und dass es manchmal auch 

Gründe gibt, wieso es beim ersten 

Mal nicht gleich klappt. Heute bin 

ich der Meinung, dass das neue 

Lokal längerfristig gesehen viel 

mehr Potential und Flexibilität 

bringt, als das erste, das wir hat-

ten. Ich bin ein sehr ungeduldiger 

Mensch, der immer gleich eine 

Entscheidung will. Zu lernen, ge-

duldiger zu sein, war sicher eine 

grosse Lehre. Und auch zu lernen, 

sich auf eine Mentalität einzulas-

sen, dass eben nicht alles so funk-

tioniert wie in der Schweiz. Das 

Klischee sagt: Die Isländer seien 

die Spanier des Nordens. Und das 

stimmt. Sie nehmen es locker, es 

geht alles nicht so schnell. 

Mit Blick auf die Zukunft: 

Drängt sich schon etwas 

Neues auf?

Ich fi nde, zwei Projekte reichen 

erstmal. Es ist eine schöne Ab-

wechslung, aber ich habe das Ge-

fühl, irgendwann würde ich nur 

noch im Büro sitzen, und dafür ha-

be ich das nicht gemacht. 

Man soll ja nie «nie» sagen, aber 

uns ist unsere Unabhängigkeit 

sehr wichtig. Wir haben als klei-

ne Firma nicht so viele Mittel, aber 

wir können alles so machen, wie 

wir es wollen, wir müssen nieman-

den fragen und es mischt sich nie-

mand ein. Ich habe meine erste 

Firma mit 20 Jahren aufgebaut, die 

zweite mit 30, mal schauen, ob ich 

mit 40 die Energie nochmals habe 

(lacht). Die Ideen werden mir wohl 

nicht so schnell ausgehen. Man 

kann nie stillstehen, man muss 

fortlaufend etwas verbessern, das 

gibt wieder frischen Wind. 

Danke für das Gespräch!    ””

Diese bunten Leckereien gibt es im Café Miyuko zu bestaunen – und zu essen. 

WIPKINGENWIPKINGEN
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Eine Kirchensanierung hat viele Besonderheiten
Die katholische Kirche Guthirt, er-
baut in den Jahren 1922/23, wird 
2018 komplett renoviert. Bereits 
seit zwei Jahren plant die dazu ein-
berufene Baukommission zusammen 
mit den Architekten und den Behör-
den die Instandsetzung des Wahr-
zeichens von Wipkingen mit der ein-
prägsamen, kupfergrünen Kuppel. 
Beat Decasper, Präsident der Bau-
kommission, gibt Auskunft über die 
bevorstehenden Arbeiten am und im 
Gebäude, die Herausforderungen in 
der Planung und den Stellenwert des 
Gotteshauses für Wipkingen.

   Interview: Roberto Stefano

Herr Decasper, was verbindet 

Sie persönlich mit der Kirche 

Guthirt?

Beat Decasper: Ich wohne mit 

meiner Familie seit 20 Jahren 

in Wipkingen. Guthirt ist mei-

ne Kirchgemeinde, meine Kirche, 

zu der ich mich zugehörig fühle. 

Ausserdem waren meine Töch-

ter hier im Blauring und sind teil-

weise noch heute aktiv in der Ge-

meinde. 

Welche Bedeutung hat die Kir-

che Guthirt Ihrer Meinung nach 

für das Quartier?

Im religiösen Sinn ist sie das Zen-

trum der katholischen Kirchge-

meinde. Sie ist darüber hinaus 

aber auch ein Ort der Begegnung, 

ein gesellschaftlicher Treffpunkt, 

an dem die verschiedensten Be-

völkerungsgruppen und Genera-

tionen zusammenkommen. Ne-

ben den Messen werden im Zen-

trum Feste gefeiert, zum Beispiel 

das Fest der Völker «Alle an ei-

nem Tisch». Bei uns werden in-

zwischen auch vermehrt Anlässe 

veranstaltet, die sich an die breite 

Öffentlichkeit richten. Zu denken 

ist hier beispielsweise an die Kin-

derfasnacht oder das Sofa-Open-

air-Kino.

2018 steht nun eine umfassende 

Renovation der Kirche an. Wes-

halb wurde diese nötig?

Letztmals wurde die Kirche in 

den 1970er-Jahren einer Totalsa-

nierung unterzogen. Das war vor 

mehr als 40 Jahren. Entsprechend 

gibt es inzwischen einiges zu tun.

Welche Eingriffe müssen vorge-

nommen werden?

Wir planen wiederum eine To-

talsanierung und renovieren da-

bei das gesamte Gotteshaus. Dies 

geht von der Aussenhülle über 

den Innenraum bis hin zur Kryp-

ta, der Kapelle unter der Haupt-

kirche. Gleichzeitig werden wir 

auch die Schulungsräume auf Vor-

dermann bringen. Nachholbedarf 

gibt es vor allem auch in der Ge-

bäudetechnik: Wir müssen die 

Heizung ersetzen und die Lüftung 

sowie die Elektroinstallationen er-

neuern. Darüber hinaus werden 

wir die Beleuchtung auf den neus-

ten Stand bringen. Für die Ener-

giegewinnung werden wir eine 

Photovoltaik-Anlage installieren. 

Damit wollen wir unseren Eigen-

bedarf an Strom decken.

Wie lange werden die Arbeiten 

dauern?

Wir starten im Januar 2018. Wenn 

das Projekt wie geplant voran-

kommt, sollten die Bauarbeiten 

bis im Advent 2018 abgeschlossen 

sein. Die Hauptorgel aus dem Jahr 

1931 wird separat instandgesetzt. 

Grund dafür ist der Staub, den die 

Renovation des Gebäudes verur-

sacht und der das Instrument be-

schädigen würde. Die Hauptorgel 

dürfte im Frühling 2019 wieder im 

Einsatz stehen.

Eine Kirchenrenovation ist 

kein alltägliches Unterfangen. 

Wodurch unterscheidet sich 

die Sanierung von jener eines 

 normalen Wohn- oder Gewerbe-

objektes?

Die Kirche ist ein sakraler Raum. 

Hier hat einerseits die Diözese, al-

so das Bistum, und andererseits 

auch die Denkmalpfl ege ein Mit-

spracherecht. Ein Beispiel: Wir 

wollten eigentlich den Kirchen-

raum durch einen Vorhang unter-

teilen und den Altar transportier-

bar machen. Eine Unterteilung war 

wegen der Denkmalpfl ege nicht 

möglich, beim beweglichen Altar 

legte die Diözese ihr Veto ein. Ei-

ne Kirchensanierung hat viele Be-

sonderheiten. Man muss deutlich 

mehr Dinge beachten, als bei einer 

gewöhnlichen Hausrenovation.

Konnte die Baukommission 

dennoch neue Ideen bei der 

Planung einbringen?

Grössere bauliche Eingriffe wa-

ren aufgrund des Denkmalschut-

zes nicht möglich, insbesondere 

im Kircheninnenraum. Gleichwohl 

konnten wir viele Ideen einbrin-

gen, vor allem in den Details. Zu-

dem wird auch 

die Krypta völlig 

neugestaltet. Hier 

haben wir davon 

profi tiert, dass 

uns die bestehen-

de Lösung viele 

Möglichkeiten of-

fenliess.

Wie erleben Sie die Zusammen-

arbeit mit dem Denkmalschutz?

Der Denkmalschutz ist unser stän-

diger Begleiter. Im Prinzip ent-

scheidet die Behörde mit – fast 

wie ein Bauherr. Insgesamt ist das 

Verhältnis aber gut, und – und 

darüber war ich manchmal froh – 

der Denkmalschutz hat eine Linie. 

Er berät und lässt hin und wieder 

auch eine vielleicht abstruse Idee 

nicht zu.

Welche ökologischen Mass-

nahmen werden Sie bei der 

Renovation umsetzen?

Bei der Verbesserung der Energie-

effi zienz spielt die Heizung eine 

entscheidende Rolle. Diesbezüg-

lich haben wir uns umfassend be-

raten lassen und werden darauf-

hin nun eine Photovoltaik-Anlage 

installieren. Weiter haben wir die 

Absicht, die Kirche am zukünfti-

gen Fernwärmenetz anzuschlies-

sen – schliesslich soll eine Lei-

tung laut der Planung des ERZ 

Zürich in die Guthirtstrasse ge-

legt werden. Da dies derzeit noch 

nicht der Fall ist, werden wir in 

der Zwischenzeit eine Gasheizung 

mit Biogas nutzen.

Wie sind die bisherigen 

 Arbeiten, die Planung der 

 Renovation, die Baueingabe, 

vorangekommen?

Bis jetzt sind wir im Plan. Unser 

Vorhaben könnte allerdings durch 

Einsprachen bei der Submission, 

den Arbeitsvergaben, noch verzö-

gert werden.

Welche Herausforderungen 

mussten Sie bisher meistern?

Die Wünsche aus der Gemeinde 

an die Renovation sind sehr un-

terschiedlich. Hier haben wir ver-

sucht, einen guten Mittelweg zu 

fi nden. Ein Problem sind natürlich 

die Kosten. Wir müssen viel inves-

tieren, alleine um beispielsweise 

feuerpolizeiliche Aufl agen zu er-

füllen. Aus diesem Grund können 

denkmalgeschütz-

te Türen, die mitt-

lerweile feuer-

fest sein müssen, 

schnell einmal hö-

here, fünfstellige 

Beträge kosten. 

Dieses Geld hät-

ten wir gerne an-

ders verwendet.

In die Renovation der Kirche 

Guthirt werden rund zehn 

Millionen Franken investiert. 

Welches sind die grössten 

Kostenblöcke im Projekt?

Die Kostenpunkte sind extrem 

vielfältig. Im Zusammenzug wird 

das meiste Geld in die Kirche 

fl iessen, in die Aussenhülle und 

den Innenraum sowie in die neue 

Technik. Wir haben aber sehr kos-

tenbewusst agiert. Zum Beispiel 

werden wir die alten Kirchenstüh-

le behalten und einfach sanieren. 

In der Kirche stehen derzeit fast 

1000 Stühle. Neue Sitzgelegenhei-

ten hätten mehrere 100  000 Fran-

ken gekostet. Indem wir die Sitze 

nur sanieren, konnten wir diese 

Kosten halbieren.

Wäre eine sanftere und 

dadurch günstigere Variante 

nicht auch möglich gewesen?

Die Wünsche
aus der Gemeinde

an die Renovation sind 
sehr unterschiedlich.

Visualisierung des renovierten In-
nenraums der Kirche (zvg)
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Guthirtstrasse 3–7, 8037 Zürich
Tel. 044 279 10 50, Fax 044 279 10 69
info.guthirt@zh.kath.ch 
www.guthirt.ch
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Resilienz im Leben
Liebe Wipkingerinnen und Wipkinger

Haben Sie sich impfen lassen? Um 

in der kommenden Grippesaison 

gewappnet zu sein? Oder verzich-

ten Sie bewusst darauf? Ob mit 

oder ohne Impfung, unser Körper 

braucht Widerstandskraft, um all 

den sich rasant verbreitenden Vi-

ren trotzen zu können.

Ganz ähnlich ist es mit unserer 

Seele. Auch ihr müssen wir, von 

Zeit zu Zeit, Widerstandskraft zu-

führen, damit sie all den Widerwär-

tigkeiten des Lebens trotzen kann. 

Auf der Suche nach Widerstands-

kraft dieser Art habe ich kürzlich 

ein Buch über «Resilienz» gelesen. 

Resilienz (von lateinisch «resili-

re»‚ zurückspringen) ist unter an-

derem die Fähigkeit von Material, 

nach Verformungen wieder in den 

ursprünglichen Zustand zurückzu-

springen. Wer beispielsweise eine 

Metallfeder herunterdrückt, wird 

immer wieder erleben, wie sie – 

trotz allem Bemühen – wieder in 

die ursprüngliche Position zurück-

schnellen wird. Im übertragenen 

Sinne – und darüber las ich in je-

nem Buch – meint das Wort «Res-

ilienz» die Widerstandsfähigkeit in 

unseren Seelen, um Krisen, Leid 

und Schmerz sowie Verletzungen 

zu überwinden und nach all den 

alltäglichen Verformungen wieder 

in den Zustand voll innerer Kraft 

zurückzukehren, nach dem Fallen 

wie ein «Stehaufmännchen» immer 

wieder aufzustehen.

Resiliente Menschen lassen sich 

von Herausforderungen, widrigen 

Lebensumständen oder Schick-

salsschlägen nicht 

unterkriegen. Sie 

überstehen Krisen 

und rappeln sich 

stets von neuem 

auf und zeichnen 

sich durch grosse 

seelische Wider-

standkraft aus. Si-

cherlich fragen Sie 

sich nun: Wie kann man eine sol-

che Resilienz, eine innere Wider-

standskraft in der Seele aufbau-

en? Als Erstes stärken uns «halt-

gebende Beziehungen». Wir alle 

brauchen haltgebende Beziehun-

gen, sogenannte V-Personen, die 

vertraut, verfügbar und verläss-

lich sind. Ein wahrer Freund fragt 

nicht, warum oder wieso, wenn du 

sagst «ich brauche dich» – son-

dern: «Wo bist du?» Als Zweites 

können wir uns das Beispiel von 

Vorbildern förmlich verinnerlichen. 

Menschen, die wir kennen sowie 

Berühmtheiten – auch aus dem 

Glauben –, die uns mit ihrer Art, 

mit Widerwärtigkeiten des Lebens 

umzugehen, Mut und Kraft geben. 

Und als Drittes gilt es, unsere eige-

nen Kompetenzen zu stärken, die 

seelische Sicherheit und Stabili-

tät zu fördern beziehungsweise zu 

trainieren. Dabei geht es auch da-

rum, wie ich mich 

entscheide, das 

Leben zu sehen. 

Nein, viele Situati-

onen können wir 

im Leben nicht 

beeinfl ussen, sie 

kommen als He-

rausforderungen 

auf uns zu. Wir 

können aber – immer – entschei-

den, wie wir darauf reagieren. Ob 

wir uns niederdrücken, ärgern las-

sen oder ob wir uns entscheiden, 

quasi den Spiess umzudrehen und 

schwierige Situationen bewusst 

anzupacken.

Liebe Wipkingerinnen und Wip-

kinger, ich wünsche Ihnen von 

ganzem Herzen ganz viel Resili-

enz, Widerstandskraft in den Win-

tern Ihres Lebens und in diesem 

Sinne frohe Festtage und einen gu-

ten Start ins neue Jahr!     ””
Beat Häfliger, Pfarrer

Das wäre wohl schwierig und vor 

allem nicht sehr sinnvoll gewe-

sen. Natürlich hätten wir gewisse 

Dinge weglassen können. Aller-

dings hätte man diese Arbeiten 

dann später mit den entspre-

chenden Zusatzkosten nachho-

len müssen. Sobald man eine Re-

novation vornimmt, müssen viele 

Vorgaben erfüllt und umgesetzt 

werden, die leider entsprechen-

de Kosten verursachen. Ausser-

dem hatten wir an der Aussen-

hülle vereinzelt schon Schäden 

festgestellt. Die Schulungsräu-

me beispielsweise sind undicht. 

Auch durch die Terrasse dringt 

Wasser. Hätten wir mit einer Sa-

nierung weiter zugewartet, wür-

den die Kosten am Ende noch hö-

her ausfallen.

Wie wird sich die Renovation 

auf die Kirchengänger 

auswirken?

Die Messen werden im kommen-

den Jahr in den Kirchgemeinde-

saal verlegt. Und der Religions-

unterricht fi ndet während der 

Umbauphase in den Jugendräu-

men im Zentrum statt. Wir wer-

den aber vor Ort bleiben. Aller-

dings sind die Raumverhältnisse 

in den kommenden Monaten et-

was enger.

Welche Auswirkungen wird die 

Renovation auf die Umgebung 

haben?

Es wird sicherlich Baulärm ge-

ben. Auch dürften die Zufahr-

ten zu gewissen Zeiten durch 

die Baufahrzeuge beeinträchtigt 

sein. Insgesamt erwarte ich ver-

gleichbare Einschränkungen wie 

bei anderen Baustellen. Man wird 

versuchen, die negativen Folgeer-

scheinungen so gering wie mög-

lich zu halten.

Welches sind für Sie persönlich 

die Highlights der Renovation? 

Worauf freuen Sie sich am 

Ende der Sanierungsarbeiten 

besonders?

Ich freue mich insbesondere auf 

den renovierten Kircheninnen-

raum, die neue Krypta und spezi-

ell auf die sehr gelungene Konzep-

tion der Beleuchtung. Durch die 

neuen Möglichkeiten der Insze-

nierung verspreche ich mir dies-

bezüglich in Zukunft viele schöne 

Messen und Anlässe.     ””

Besinnung hier, Sport da

Winterferien in Saas Almagell
11. bis 17. Februar 2018
18. bis 24. Februar 2018
Kosten:
340 Franken für Erwachsene, 
220 Franken für Kinder ab 
Kindergarten, Kleinkinder gratis 
(inklusive Gepäcktransport, Reise, 
Verpflegung).
Pfarreiangehörige mit Kulturlegi 
erhalten 50 Prozent Rabatt

Ven ven ven (Komm komm komm)
Kommen Sie auch, nehmen Sie 

sich die Zeit, Weihnachten vorzu-

bereiten – nein nicht im Einkaufs-

zentrum, auch nicht beim On-

lineshoppen oder in der Küche. 

Reservieren Sie sich jeweils 30 Mi-

nuten, um zur Ruhe zu kommen, 

Geschichten zu hören, Lieder zu 

singen – zu beten. Seit einigen 

Jahren feiern wir so die Novene 

vor Weihnachten, jeweils vom 16. 

bis am 24. Dezember, wobei der 

letzte Termin gleichzeitig die Fa-

milienweihnachtsmesse ist. Jeden 

Tag begleiten wir Maria und Josef 

auf ihrem Weg nach Bethlehem 

und bekommen eine besinnliche 

halbe Stunde geschenkt. Jeweils 

um 17 Uhr in der Kirche Guthirt.

Familienwinterferien 2018
Zum zweiten Mal werden die Fa-

milienwinterferien der Pfarrei in 

Saas Almagell stattfi nden, die-

ses Jahr ganz zeitgemäss, im Ho-

tel Olympia zu Hause. Wir werden 

wieder selber Haushalten, profi tie-

ren aber vom Zimmerkomfort des 

Hotels. So hat jede Familie ein WC 

mit Dusche im eigenen Zimmer. 

Auch für den Wintersport sind wir 

bestens positioniert: In weniger 

als fünf Minuten sind der Skilift 

oder die Sesselbahn erreicht und 

am Abend führt die Piste bis zum 

Haus. Wenn dann auch noch die 

Schnee- und Wetterverhältnisse 

mitmachen, dann bleibt uns nur 

noch, den Winter mit all seinen 

Möglichkeiten zu geniessen. Es 

sind noch einige Plätze frei.     ””

Wir können immer
entscheiden, wie wir auf 

Herausforderungen
reagieren.
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Sonntag, 4. März 2018, 10 Uhr
Kirche Letten, mit ökumenischem 
Gottesdienst und Suppezmittag.

Konzert «come as you are» mit der
Christina Jaccard und Dave Ruosch Band

Die Zürcher Sängerin Christina Jac-
card und der Pianist Dave Ruosch 
sind wichtige Vertreter der Schweizer 
Musikszene. Nicht wegzudenken sind 
ihre Gospelkonzerte, die immer wie-
der durch die einzigartige Zusammen-
setzung der Künstler überzeugen. 

Dieses Jahr erleben wir sie im Quar-

tett mit dem Hammond-Organisten 

Gerald Schuller aus Wien und dem 

Schlagzeuger Steve Grant. In dieser 

für den Gospel typischen Kombina-

tion von Klavier und Hammond ze-

lebrieren sie unter dem Titel «co-

me as you are» die Offenheit des 

gesungenen afroamerikanischen 

Gebets. Ausdrucksstark lassen sie 

Songs von unbekannteren Vertre-

tern dieser Musik wie Washington 

Phillips, Charles Albert Tindley wie 

auch von berühmten Namen wie 

Mahalia Jackson, Calvin Bridges 

und Solomon Burke auferstehen. 

Die Zuhörer dürfen sich auf eine 

gekonnte Umsetzung dieses «im-

portierten» Kulturguts durch enga-

gierte Musiker freuen.    ””

Heiligabend mit Jazzweihnacht 

Auch 2017 laden wir Sie am spä-
ten Abend zur Jazzweihnacht in die 
evangelisch-reformierte Kirche Wip-
kingen ein. Jazz des Trios Rüegger, 
Saner, Pfi ster und Worte von Pfarre-
rin Elke Rüegger-Haller wollen Raum 
schaffen zum «Sein in der Stille die-
ser Nacht» . . .  schweigend, hörend, 
nachdenkend, improvisierend . . .

Eine gute Möglichkeit, den Heilig-

abend besinnlich ausklingen zu 

lassen.

Die drei Jazzmusiker aus Zürich 

erforschen am Saxophon (Tobi-

as Pfi ster), an der Gitarre (Philipp 

Saner) und an der irischen Quer-

fl öte und am Bass (Pascal Rüeg-

ger) ungewohnte, improvisieren-

de und weihnachtliche Klangland-

schaften. Zwischen Komposition 

und Improvisation verweben sich 

Klangfäden zu neuen Strukturen, 

wie ein fi ligranes Netz zwischen 

«freier Fantasie» und «Stille Nacht, 

heilige Nacht».          ””

Freitag, 22. Dezember
Kirche Wipkingen,
Beginn 20 Uhr,
Türöffnung 19.30 Uhr,
freier Eintritt,
Kollekte.

Sonntag, 24. Dezember, 
Heiligabend
Kirche Wipkingen, 
Beginn 23 Uhr,
Jazzweihnacht 
mit dem Jazztrio Rüegger, Saner, Pfister 
und Pfarrerin Elke Rüegger-Haller. 

Jazzweihnacht mit dem Jazz-Trio Rüegger, Saner, Pfister.  (zvg)

Ökumenische Kampagne 2018 – «Werde Teil des Wandels!»
Jedes Jahr in der Fastenzeit – 40 
Tage vor Ostern – laden die Hilfs-
werke Brot für alle (evangelisch-re-
formiert), Fastenopfer (römisch-
katholisch) und Partner-Sein 
(christkatholisch) zur gemeinsamen 
ökumenischen Kampagne ein.

Wir wollen einen Blick über den 

eigenen Tellerrand wagen, die-

ses Jahr unter dem Thema «Wer-

de Teil des Wandels!». Der diese 

Zeit begleitende Kalender bietet 

jeden Tag konkrete Anregungen 

und wird von uns an alle Mitglie-

der verschickt. Für weitere Exem-

plare melden Sie sich bitte bei der 

evang.-ref. Kirchgemeinde, Tele-

fon 044 271 09 09. Gemeinsam mit 

der katholischen Pfarrei Guthirt 

feiern wir am Sonntag, 4. März, 

um 10 Uhr, in der Kirche Letten 

einen ökumenischen Gottesdienst 

zu diesem Thema, und anschlies-

send essen wir gemeinsam «öku-

menische Suppe», auch in der Kir-

che Letten. Kuchenspenden bitte 

vor dem Gottesdienst im Foyer 

abgeben.

Der Erlös aus Essen und Trinken 

und auch die Kollekte des Got-

tesdienstes gehen an die Projek-

te unserer Hilfswerke, die Men-

schen unterstützen, die sich dafür 

einsetzen, dass an kleinen Orten 

Wandel möglich wird. Gemeinsam 

können wir uns so – ein wenig – 

einsetzen für eine Welt, in der alle 

genug zum Leben haben.           ””

. . .Dave Ruosch Band (zvg)Christina Jaccard und. . . 
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Rosengartenstrasse 1a
8037 Zürich-Wipkingen
Telefon 044 271 09 09
www.ref-wipkingen.ch

Jugendreise nach Göncruszka/Ungarn

Göncruszka ist ein kleines Dorf mit 
rund 600 Einwohnern in einer Ge-
gend mit viel Arbeitslosigkeit und 
Armut, mit vielen Romas ohne Pers-
pektiven für die Zukunft . . .

Die kleine Kirchgemeinde mit 83 

Mitgliedern hat eine Imkerei und 

eine reformierte Schule («Talen-

tum») gegründet und hilft Jugend-

lichen, Lehrstellen zu fi nden und 

anderes mehr. 

Wir werden vor allem mit den 6.- 

und 7.-Klässlern der Schule «Talen-

tum» zusammen sein. Verständigen 

können wir uns auf Englisch, und 

ein wenig Ungarisch lernen wir si-

cher schnell! Eine tolle Chance, ei-

nen eher unbekannten Teil Euro-

pas kennenzulernen und auch mit 

Gleichaltrigen in Kontakt zu treten. 

Unsere Unterkunft ist im Gäste-

haus in Göncruszka. Das Haus 

liegt nur fünf Gehminuten von der 

Schule entfernt. Die Zweierzimmer 

sind mit Dusche und WC ausgestat-

tet. Im Garten ist ein Strudelbad.

Den letzten Tag verbringen wir in 

der Hauptstadt Budapest.            ””

Neujahrsbegrüssung 
2018

Am Sonntag, 7. Januar, laden wir al-
le Gemeindemitglieder ganz herz-
lich zur Neujahrsbegrüssung in den 
grossen Saal unseres Kirchgemein-
dehauses an der Rosengartenstras-
se 1 ein.

Wir beginnen um 16 Uhr mit der 

Enthüllung des Jahresthemas und 

einer kurzen Besinnung dazu mit 

Pfarrerin Elke Rüegger-Haller. Sie 

wird das Publikum auch durchs 

Programm begleiten. Gesprä-

che und Begegnungen an fest-

lich gedeckten Tischen, feines Es-

sen und viel Musik mit Giancar-

lo Pros simo, Pascal Rüegger und 

dem Singkreis (unter der Leitung 

von Judith Koelz), und noch die 

eine oder andere Überraschung 

erwartet Sie. Danach werden wir 

kulinarisch mit einem 4-Gänge-

Menü verwöhnt.          ””

Sonntag, 7. Januar 2018,
Kirchgemeindehaus, Grosser Saal,
16 Uhr.
Für die Planung melden Sie sich bitte 
telefonisch, per Mail oder Internet bis 
spätestens am 22. Dezember 2017 an. 
Wir freuen uns auf Sie und auf unseren 
gemeinsamen Start ins Neue Jahr!

Wipkingen von seiner schönsten Seite 

Postkarten zeigen schöne Land-
schaften, Ansichten, Sehenswürdig-
keiten oder markante Punkte. Die 
Sammlung von René Oberhänsli ent-
hält eine Fülle von Postkarten mit 
Wipkinger Motiven aus fast hundert-
fünfzig Jahren. 

Martin Bürlimann und Kurt Gam-

meter zeigen anhand von ausge-

wählten Postkarten, wie sich das 

Stadtbild in unserem Quartier ver-

ändert hat. Die Motive sind Schul-

häuser, Strassenansichten, die Ei-

senbahn, die Waid, die Limmat 

und natürlich die Wipkinger Kir-

chen. 

Sie sind in historischer Sicht auf-

schlussreich, offenbaren sie doch 

realitätsnah und zuverlässig, wie 

Wipkingen in vergangenen Zeiten 

ausgesehen hat. Postkarten legen 

bildlich exakt die Entwicklung un-

seres Quartiers von einer ländli-

chen Vorortsgemeinde zu einem 

Zürcher Stadtquartier dar. 

René Oberhänsli ist persönlich 

anwesend und präsentiert im An-

schluss an die Lichtbildschau ei-

nige Originalkarten.           ””

Seniorennachmittag, Donnerstag, 18. 
Januar 2018, 14.30 Uhr, Kirche Letten, 
mit Zvieri und einem Glas Wein. 

Restaurant Rötel in Wipkingen.  (zvg)

Angebot am Samstag 
für Kinder 

ab 1½ bis 7 Jahre
Eltern-Kind-Singen – 
Kinder 1½ bis 4 Jahre
Für die Kleinsten bieten wir das 

Eltern-Kind-Singen mit Kristina 

Macukanovic an. Über die Musik 

erleben die Kleinsten in Beglei-

tung ihrer Eltern, was Gemein-

schaft bedeutet. Motorik, Sprache 

und Körperbewusstsein werden 

dabei spielerisch gefördert.

Kolibri – Kinder 4 bis 7 Jahre
Monica Ferrari erzählt spannen-

de Geschichten aus der Bibel und 

bettet sie in unsere Zeit und in 

den Alltag der Kinder ein. Basteln, 

Singen und auch das gemeinsame 

Spielen umrahmen diesen locke-

ren Unterricht. Zum anschliessen-

den gemeinsamen Mittagessen in 

der Kirche Letten sind alle herz-

lich eingeladen.

Bitte vorher anmelden unter  

www.ref-wipkingen.ch.         ””

Neue Daten:
13. und 27. Januar; 3. und 17. März; 7. 
April; 26. Mai; 9., 16. und 23. Juni 2018
Kontakt: Kristina Macukanovic,
Telefon 076 329 26 88 / 
kristina_mac@icloud.com und 
Monica Ferrari, Telefon 044 272 95 63 
monica.ferrari@zh.ref.ch. 

Gästehaus Göncruszka/Ungarn  (zvg)

Jugendreise nach
Göncruszka/Ungarn,
Freitag, 27. April (abends) bis 
Samstag, 5. Mai 2018 (morgens) 

Leitung:
Pfarrerin Elke Rüegger-Haller 
(Wipkingen) und Pfarrer Martin 
Günthardt (Höngg)

Kosten:  
300 Franken für Reise, Unterkunft und 
Verpflegung. Den Rest übernehmen 
die Kirchgemeinden. Bei finanziellen 
Problemen bitte mit der Leitung Kontakt 
aufnehmen.

Teilnehmerzahl: Maximal 14

Reise:
Nachtzug Zürich – Budapest und retour.
Wir fahren im Schlafwagen, 3-er Abteile, 
nach Budapest. 
Weiter geht es mit dem Zug nach 
Göncruszka.
Hinfahrt: Freitag, 27. April, 21.40 Uhr, 
ab Zürich HB. 
Rückfahrt: Samstag, 5. Mai, Eintreffen 
im Hauptbahnhof Zürich: 8.20 Uhr.

Infotreffen 
Ein Infoabend findet im Januar 2018 
statt und wird allen Angemeldeten 
rechtzeitig mitgeteilt.

Weitere Informationen 
und Anmeldung
Schriftlich (Name, Adresse, 
Geburtsdatum, Telefon, E-Mail, Pass-
Nr.) bitte bis spätestens 31. Dezember 
2017 an Pfarrerin Elke Rüegger-Haller, 
Wibichstrasse 41, 8037 Zürich. 
Infos unter Telefon 044 361 27 88 
oder elke.rueegger@zh.ref.ch.
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Röschibachstrasse 46  |  8037 Zürich  |  www.haegeli-orthopaedie.ch

SCHMERZEN IN  
KNIE- ODER HÜFTGELENK?

JETZT ORTHESEN TESTEN! 

ORTHESEN LINDERN SCHMERZEN.

11.04.201711.04.2017
KOSTENLOSER ORTHESEN-TEST.

TERMIN SICHERN UNTER

044 - 272 89 81

AB SOFORT

Sonnen- und Wetterschutz
Garagentore und Antriebe

NOTZ Storen und Rollladen
Alles aus einer Hand

Bändlistrasse 29 Tel. 043 355 99 88 www.notz-storen.ch
8064 Zürich Fax 043 355 99 78  info@notz-storen.ch

MTB-Bikes
E-Bikes
City-Bikes
Touren-/Trekking-Bikes
Rennvelos
Zubehör & Bekleidung
Reparaturen

VELOATELIER
das professionelle und persönliche 
Fachgeschäft in Wipkingen

www.veloatelier.ch 

Kornhausstrasse 21, 8037 Zürich
Telefon 044 364 15 10

Öffnungszeiten 
Oktober 2017 bis März 2018:
Dienstag bis Freitag: 9–13/14.30–18.30 Uhr
Samstag: 9–16 Uhr

www.zauberhimmel.ch

Kinderkrippe in Wipkingen:  Wir sind für Ihre Kinder da!

Kinderkrippe 
Zauberhimmel
Uhlandstrasse 6
8037 Zürich
Telefon 044 271 8037
Mobil 076 340 8037

 Wyco, Wyss + Co. AG
 Inneneinrichtungen, Boden-
 beläge, Parkett und Teppiche

 Rötelstrasse 135, 8037 Zürich
 Telefon 044 366 41 41
 www.wyco.ch

Wir stehen auf Trends!
Seit über 50 Jahren.

Einladung zum Advents-Tee 
und hausgemachtem Gebäck
Samstag, 16. Dezember, 10 bis 17 Uhr
Hönggerstrasse 118, 8037 Zürich
Telefon 044 271 71 07
Haltestelle Waidfussweg, gegenüber Bindella
Ihr Tea & more Team.
www.teaandmore.net

nest quality

Tauchen Sie ein in 
unsere kleine, 
verführerische Teewelt.

10 % Rabatt 

auf Tee-Zubehör.                    

Cranio Sacral Therapie

8006 Zürich

 
Tarif auf  

Ihre Werbung als Banner auf

Wir beraten Sie gerne: Telefon 043 311 58 81 
oder E-Mail: inserate@wipkinger-zeitung.ch

www.wipkinger-zeitung.ch

ONLINE
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«Gegrüsst seist du, Maria»
Seit über fünfhundert Jahren ertö-
nen in Wipkingen die Glocken. Die 
erste Glocke in Wipkingen war ei-
ner Frauengestalt gewidmet, der hei-
ligen Jungfrau Maria. Die mittlere 
Glocke im Guthirt heisst noch heute 
«Mariaglocke». Eine Chronologie der 
Wipkinger Glockengeschichte. 

   Martin Bürlimann

1500
Im Jahr 1500 ertönte erstmals die 

Marienglocke im Dorf und rief 

weit ins Land hinaus. Der Sinn-

spruch, der das Marienglöcklein 

zierte, ist der Anfang des Evan-

gelischen Grusses «Gegrüsst seist 

du, Maria . . .»:

«Ave.Maria.gracia.dominus.tecum.

MCCCCC.»

1601
Nachdem das alte Kirchlein an 

der Limmat nach der Reformation 

für 75 Jahre geschlossen war, tra-

ten die Wipkinger Gläubigen mit 

untertänigster Bitte an die gnä-

digen Herren des Rats. Es mö-

ge der Gemeinde erlaubt werden, 

die alte Kapelle als neue Kirche 

herzustellen. Der Rat erfüllte die-

sen Wunsch, und das Grossmüns-

ter gab seinen Segen. Der ers-

te reformierte Pfarrer hiess Ru-

dolf Lehmann. Als Erstes erfüllten 

sich die Wikinger ihren Wunsch 

nach Glockengeläut; sie erstellten 

das Gebälk im Glockenturm neu, 

deckten das Dach mit roten Zie-

geln und gaben eine neue Glocke 

in Auftrag. 

Ein kleiner Turm mit Helm 

schmückte nun das Dach. Zwei 

Glocken erklangen wieder in der 

Gemeinde: Das Marienglöcklein 

aus dem Jahr 1500 rief die Kirch-

gänger wieder zum Gottesdienst, 

nun zusammen mit der neuen, 

grösseren Glocke. 

Das Marienglöcklein trug zur Zier 

immer noch den Evangelischen 

Gruss wie ehedem. Die grössere 

Glocke trug die Inschrift:

«Ich mahn’ die Gmeind zur 

Christenpfl icht

Und rufe, wenn Gefahr usbricht.»

1704
Die grössere Glocke verlor ihren 

Klang, und die Gemeinde order-

te ein neues Geläut. Es bestand 

nun aus drei Glocken: Die kleins-

te war die Marienglocke aus dem 

Jahr 1500. Zwei neue Glocken er-

klangen mit ihr zu einem Geläut 

in C-Dur mit den Tönen C, D und 

E. Die mittlere Glocke mit Ton D 

trug die Inschrift:

«Kommet zusammen, lobet des 

Herrn Namen» und «Moritz Füssli 

goss mich zu Zürich».

Auf der grossen Glocke, Ton C, 

aus dem gleichen Jahr, stand:

«Aus Hitz und Feuer bin ich 

gefl ossen,

Moritz Füssli zu Zürich hat mich

gegossen.»

1859
Das Geläut ersetzte jenes von 1704 

und bestand wiederum aus drei 

Glocken in G-Dur mit den Tönen 

G, H und D und einem Gesamt-

gewicht von 2564 Pfund. Salomon 

Rütschi spendete 300 Franken für 

das neue Geläut, ebenso spende-

ten viele Dorfbewohner einen Bat-

zen. Pfarrer Johann Ulrich Rüdin 

führte die Glockenweihe durch. 

Nach der Glockenweihe pfl anz-

ten die Kirchgänger eine Linde im 

Rötel an der Ecke Lägernstrasse 

/ Rötelstrasse und vergruben im 

Wurzelstock eine Urkunde in ei-

nem verlöteten Bleirohr. 

Die Glocke mit Ton G und einem 

Gewicht von 710 Kilogramm trug 

die Inschrift:

«Ehre sei Gott in der Höhe» 

und «Kommet zusammen».

Die mittlere mit Ton H und 354 Ki-

logramm:

«Friede auf Erden» und 

«Lobet des Herrn Namen».

Und die kleinste läutete im Ton D 

und wog 219 Kilogramm:

«An den Menschen ein Wohlgefal-

len» und «In Ewigkeit Amen».

1909
Der Glockenaufzug am Mittwoch, 

dem 13. Oktober 1909, war das 

grösste Dorffest, das es je gab. 

1100 Schüler marschierten bei 

schönstem Herbstwetter mit ihren 

Lehrern zur Kirche. Am frühen 

Nachmittag eröffnete Pfarrer Otto 

Roth mit einer Predigt das Fest, 

untermalt von zwei Chorälen. 

Pfarrer Roth erklärte den Kindern 

die Glocken. Wie sie am Sonntag 

zur Kirche rufen und am Werktag 

hineintönen ins bunte Treiben der 

Alltäglichkeit. Die eingegossenen 

Sinnsprüche geben den Glocken 

ihre Bedeutung. 

Die fünf Glocken mit einem Ge-

samtgewicht von 8335 Kilogramm 

stammten aus der Glockengiesse-

rei Rüetschi in Aarau.

«O Land, Land, Land! Höre des 

Herrn Wort!» steht auf der gröss-

ten Glocke, dem Grundton B. Sie 

ruft mit ihrem gewaltigen Ton 

am Sonntag hinaus ins Land zum 

Kirchgang.

Die zweite Glocke klingt ernst und 

schwer, es ist die Totenglocke. 

«Selig sind die Toten, die im Herrn 

sterben» verheisst sie. Wenn sie 

alleine klingt, ruft sie zum letzten 

Gang und verkündet Trost für die 

Lebenden und Toten. 

Die dritte Glocke wird alleine am 

häufi gsten läuten. «Bete und ar-

beite!» heisst es da. Sie erklingt 

jeden Tag, morgens, mittags und 

abends, am Sonntag und am 

Werktag. Sie ermuntert zum täg-

lichen Gebet und ermahnt die 

Menschen zum Fleiss. «Sechs Ta-

ge sollst du arbeiten und alle dei-

ne Werke schaffen» heisst es im 

alten Gebot. Die Arbeit ist keine 

Last, sondern gottgewollte Pfl icht 

und gibt dem Leben rechten In-

halt und wahren Wert.

Die beiden kleinen Glocken erklin-

gen in den oberen Tönen des Moll-

akkords. Sie werden nicht alleine 

geläutet. Sie geben dem Geläut den 

Klang. «Ehre sei Gott in der Höhe!» 

ruft die eine, «Friede auf Erden!» 

die Kleinste. Es sind die gleichen 

Sprüche, welche zwei Glocken im 

alten Kirchlein zierten.

Die Glocken verkünden auch die 

Zeit: Die grösste schlägt den Stun-

denklang; die Glocken Ges und Es 

schlagen die Viertelstunden.

Die Glocken der reformierten Kirche:
I. Glocke: in B, 3509 kg: 

«O Land, Land, Land! 

Höre des Herrn Wort!»

II. Glocke: in Des, 2105 kg: 

«Selig sind die Toten, 

die im Herrn sterben!»

III. Glocke: in Es, 1440 kg: 

«Bete und arbeite!»

IV. Glocke: in Ges, 840 kg: 

«Ehre sei Gott in der Höhe!»

V. Glocke: im hohen B, 441 kg:

 «Friede auf Erden!»

1923
Beim Bau der katholischen Gut-

hirt-Kirche fehlte anfänglich das 

Geld für eine Orgel und ein Ge-

läut. Zehn Jahre lang sparte die 

Kirchgemeinde, dann orderte die 

Glockenkommission ein Geläut 

bei der Glockengiesserei Rüet-

schi in Aarau. Der Glockenguss 

erfolgte am Herz-Jesu-Freitag, 

Glockenaufzug bei der katholischen 
Kirche Guhirt 1933.  (zvg)
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dem 2. Juni, 1933 im Beisein einer 

Wipkinger Delegation. Die Glo-

ckenweihe fand am 24. Juni 1933 

durch Bischof Laurentius statt, 

musikalisch begleitet vom Cäci-

lienverein. Den genauen Tag des 

Aufzugs kennt man nicht mehr, es 

war in der Woche nach der Glo-

ckenweihe.

Die Kirche steht akustisch an ei-

nem besseren Ort als die refor-

mierte, wodurch die Glocken im 

Quartier besser zur Geltung kom-

men. Die sechs Guthirt-Glocken 

bestehen aus einer Legierung von 

78 Prozent Kupfer und 22 Prozent 

Zinn. Nebst den Haupttönen As, 

B, Des, Es, F und As klingen auch 

die Obertöne mit. Es sind bei al-

len Glocken die jeweiligen Neben-

töne: Oberterz, Oberquint, und 

Ober- und Unteroktav. Der Haupt-

ton der Glocke erklingt im mitt-

leren Schlagring, wo der Klöppel 

aufschlägt. Die Terz schwingt im 

unteren Viertel der Glocke, die 

Quint etwa in der Mitte, die Obe-

roktav nahe am Abschluss und 

die Unteroktav am äussersten 

Rand der Glocke. Das Probeläuten 

am 1.  Juli 1933 beeindruckte die 

Kirchgemeinde. Das Geläut bildet 

eine harmonisch-melodische Ton-

folge. 

An Silvester 1933 begrüssten die 

Guthirt-Glocken bei der zwei-

ten Eingemeindung das Nachbar-

quartier Höngg, das fortan mit 

Wipkingen den Kreis 10 bildete.

Die Glocken der Guthirt-Kirche:
Guthirtglocke – As, 5015 kg:

«Ich bin der gute Hirt, die Schafe 

kennen mich, weil sie meine Stim-

me hören.»

Josephsglocke – B, 3612 kg:

«Hl. Josef, hilf uns zu einem un-

schuldigen Leben und sei unser 

mächtiger Schutzpatron im Ster-

ben.»

Mariaglocke – Des, 2015 kg: 

«Bei meinem Klange erinnere sich 

das Volk Mariens.»

Theresienglocke – Es, 1444 kg:

«Was ich gewünscht, sehe ich, 

was ich gehofft, geniesse ich, im 

Himmel bin ich bei ihm, den ich 

auf Erden innigst geliebt habe.»

Annaglocke – F, 1085 kg:

«Allmächtiger Gott, gewähre gü-

tigst durch die Fürsprache der hl. 

Anna unsern Familien Deine Hilfe.»

Schutzengelglocke – As, 636 kg:

«Ihre Engel schauen immer das 

Angesicht meines Vaters, der im 

Himmel ist.»

1955: Für die neue Kirche im Let-

ten stiftete ein «ungenannt sein 

wollender Spender» der Giesserei 

Rüetschi in Aarau eine Glocke im 

Gewicht von 500 Kilogramm, un-

ter der Bedingung, dass das Ge-

bäude spätestens innert fünf Jah-

ren errichtet werde. 

Architekt Baumgartner schlug 

vor, angesichts des eher kleinen 

Hauptsaals mit 350 Sitzplätzen, 

anstelle einer grossen, zwei klei-

nere Glocken im Türmchen erklin-

gen zu lassen. Das Pfarrkollegium 

empfahl der Kirchgemeindever-

sammlung einen Psalm und einen 

Vers aus dem Lukas-Evangelium 

zur Zierde der Glocken.

Psalm 33,4 ziert die kleinere Glo-

cke in der Lettenkirche (Ton 

Es, 170 kg): «Des Herrn Wort ist 

wahrhaftig.»

Auf der grösseren Glocke steht 

Vers Lukas 11,28 (Ton C, 300 kg): 

«Selig sind, die Gottes Wort hören 

und bewahren.»

«Zusammen ergeben die beiden 

Glocken einen wohltönenden Ge-

samtklang. Sie ordnen sich har-

monisch in das mächtige Ge-

läut der umliegenden Kirchen ein 

und lassen im Einklang mit dem

 Stadtgeläute ihre kleine Stimme 

erklingen.» (Zitat aus dem «Glo-

ckenbüchlein vom Letten» von

1955).     ””

Zeittafel
820
Erstmalige urkundliche Erwähnung des 
Weilers Wibichinga
1270
Erste urkundliche Bezeugung einer 
Kirche in Wibichinga
1500
Erste Kirchenglocke: Marienglöcklein, 
Ton E
1524
Reformation in Zürich, die Kirche wird 
geschlossen, das Geläut verstummt
1601
Restauration und Wiedereröffnung der 
Kirche mit zwei Glocken
1704
Umbau des Kirchleins, Geläut aus drei 
Glocken in C Dur, C, D, E; die kleinste 
(Ton E) war die Marienglocke aus dem 
Jahr 1500
1859
Glockenweihe, Geläut aus drei Glocken 
in G Dur; G,H, D
1909
Glockenaufzug in der neuen Kirche; 5 
Glocken mit B, Des, Es, Ges, B
1923
Katholische Kirche Guthirt, Einweihung 
am 7. Oktober
1933
Glockenweihe im Guthirt; 6 Glocken mit 
As, B, Des (Mariaglocke), Es, F, As
1955
Bau der Kirche Letten, Einweihung am 
6. November; zwei Glocken Es, C
1982
Turmrenovation mit Erneuerung des 
Glockenstuhls

Quellen: 
Die neue Kirche in Wipkingen. 
Denk-Schrift verfasst von Pfarrer Otto 
Roth, 1910.
Martin Bürlimann, Kurt Gammeter: 
Glockengeläut – Vom Kilchli zur Kirche 
Wipkingen, Wibichinga Verlag, 2009.

Zeichnung des Letten-Glockenturms 1955, Zeichnungen aus dem «Glocken-
büchlein vom Letten» von 1955. (zvg)
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«Gegrüsst seist du, Maria»

Grossen und herzlichen Dank 
für alle Sympathiebeiträge, 
die nach unserem Aufruf 
bereits eingegangen sind!

Wir freuen uns weiterhin über jeden einzelnen Sympathiebeitrag:

Zugunsten von IBAN: CH22 0027 5275 8076 6403 G

UBS Switzerland AG, CH-8098 Zürich

Quartierzeitung Höngg GmbH, Meierhofplatz 2, 8049 Zürich

Zahlungszweck: Sympathie-Beitrag «Wipkinger»

Ihr «Wipkinger»-Team
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Essen, begegnen und staunen
Über den Dächern Zürichs befi ndet 
sich das Bistretto Allegria. Eingebet-
tet im Pfl egezentrum Käferberg, bie-
tet es neben der erstaunlichen Aus-
sicht und der laufend wechselnden 
Speisekarte eine Palette an Veran-
staltungen. 

   Lina Maria Bardaje

Das Bistretto ist ein Ort der Be-

gegnungen: Eine gute Gelegenheit 

für den Austausch zwischen Be-

wohnerinnen, Bewohnern, Ange-

hörigen, Freunden und Mitarbei-

tenden. Neue Kontakte und fri-

sches Wissen bereichern jeden 

Einzelnen. Hier treffen nicht nur 

gleichaltrige, sondern auch ver-

schiedene Generationen aufein-

ander.

Für Gross und Klein
Im November 2017 eröffnete der 

Käferberg eine Kinderspielecke 

mit Puppenhaus, Kostümen, Bau-

klötzen, Schaukelpferd und vie-

lem mehr. Die Einrichtung und 

Farbakzente wurden mit Sorg-

falt und viel Liebe zum Detail ge-

wählt. Der Aufwand scheint sich 

gelohnt zu haben: Kaum wur-

den die letzten Feinarbeiten ab-

geschlossen, tüftelten bereits die 

ersten Gäste in der Spielküche 

und erfreuten sich an den neuen 

Spielsachen. Die freudigen Kinder-

augen zaubern nicht nur bei den 

Mitarbeitenden, sondern auch bei 

den Bewohnerinnen und Bewoh-

nern ein Lächeln ins Gesicht. Für 

Kinder hält das Bistretto ein ent-

sprechendes Verpfl egungsange-

bot bereit, das nach Wahl zusam-

mengestellt werden kann. Hie und 

da wartet vielleicht eine Überra-

schung auf die kleinen Besucher. 

Und wenn die kalten Wintertage 

vorbei sind, kann man sich im 

Aus senbereich auf dem Spielplatz 

oder auf der Rutsche vergnügen.

Musik und Kunst
Der Veranstaltungskalender des 

Pfl egezentrums Käferberg ist 

reich an verschiedenen Veranstal-

tungen. Ein Programm mit vielen 

Genres, das für jeden etwas Pas-

sendes bietet. Unter der Woche 

begeben wir uns an sogenannten 

Kulturnachmittagen auf die Reise 

und lauschen südamerikanischen 

Klängen mit Miguel Ramirez oder 

beobachten tibetische Volkstän-

ze aus nächster Nähe. Spannende 

Vorträge und Buchvorstellungen 

von ehemaligen Berühmtheiten 

regen den Gedankenaustausch an. 

An anderen Tagen sind es Chöre 

oder Operetten, die für musikali-

sche Unterhaltung sorgen. Auch 

am Wochenende hat das Bistret-

to ein Programm in petto. Mit sei-

nen regelmässigen Liveauftritten 

begeistert Claudio de Bartolo mit 

Gesang und Tanzmusik. Getanzt 

wird auch mit dem Duo Gabriella 

und Jack oder den beliebten Lu-

cky Boys. Die Musik des Handor-

gelclubs Zürich wird im Pfl egezen-

trum Käferberg gern gesehen und 

sehr geschätzt. Für die Kunstlieb-

haber fi ndet viermal jährlich eine 

Vernissage von Schweizer Künst-

lern statt. Landschaftsmalerei, 

Aquarellbilder oder doch lieber 

abstrakte Kunst? Ganze drei Mo-

nate können die Werke bei uns 

betrachtet und gekauft werden. 

Zu jeder Jahreszeit
Ob für ein feines Vermicelle im 

Spätherbst oder für ein erfri-

schendes Glacé auf der Terrasse, 

die Aussicht auf die Stadt Zürich 

bis hin zu den Bergspitzen lädt 

zum Verweilen ein. Sowohl kuli-

narisch, als auch kulturell wan-

delt das Angebot mit den Jahres-

zeiten. So feiern wir beispielswei-

se im Frühling zusammen mit den 

Bewohnerinnen und Bewohnern 

die Fasnacht. Mit bunten Kostü-

men, Gesang und Tanz wird die 

kalte Jahreszeit verabschiedet 

und das Naturerwachen begrüsst. 

Wenn die Tage wärmer werden 

und die strahlenden Farben zum 

Festen einladen, fi ndet die Som-

merfestwoche mit den Bewohne-

rinnen und Bewohner statt. Schö-

nes Wetter, musikalische Dar-

bietungen und köstliches Essen 

machen den Anlass zu etwas Ein-

zigartigem. Der Jazznachmittag 

mit dem Jazzcircle Höngg macht 

den Auftakt zur Herbstzeit.

Aktuell
Die bevorstehenden Festtage sind 

im ganzen Haus deutlich zu spü-

ren: Guetzliduft in den Gängen, 

Grusskarten im Postfach und die 

Weihnachtsbeleuchtung stimmen 

auf die Adventszeit ein. Filmklas-

siker wie «Sissi» oder «Drei Hasel-

nüsse für Aschenbrödel» lassen 

Kindheitserinnerungen aufl eben 

und erfreuen die Bewohnerinnen 

und Bewohner jedes Jahr aufs 

Neue.     ””

2
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Pflegezentrum Käferberg

Emil-Klöti-Strasse 25
8037 Zürich
Telefon 044 414 60 00

www.stadt-zuerich.ch/
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Die Fasnächtler schwingen das Tanzbein.   (zvg)

Nie wieder Langeweile am Mittags-
tisch.   (zvg)

Tibetische Tänzerinnen in traditioneller Tracht.  (zvg)

Vernissage: Die Farben des Orients.  (zvg)
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Hart im Nehmen
Platzwunden oder Brüche sind im 
Eishockey an der Tagesordnung, 
schon bei den Juniorinnen und Junio-
ren. Sie erhalten im Stadtspital Waid 
jederzeit eine unkomplizierte medizi-
nische Erstversorgung. Und manch-
mal vertraut der Mannschaftsarzt 
der ZSC Lions auch seine Profi s dem 
Waidspital an.

   Katja Rauch

Im Moment erholt sich Eisho-

ckeyprofi  Pius Suter gerade von 

einer Hirnerschütterung. Ein Geg-

ner hatte ihm die behandschuhte 

Faust ins Gesicht geschlagen. «All-

tag», meint der junge ZSC-Stürmer 

lachend – Hockeyspieler sind hart 

im Nehmen.

Das war auch damals so, als die 

Schmerzen beim Husten began-

nen. Eine Ultraschalluntersu-

chung offenbarte eine Schwach-

stelle in der Leiste: noch kein ei-

gentlicher Bruch, aber beinahe. 

Doch in der Woche darauf wur-

de der Jungstar für ein Saison-En-

gagement in Kanada erwartet, die 

Behandlung musste warten.

Nun war klar, dass Suter um eine Ope-
ration nicht herumkommen würde
Zurück bei den ZSC-Lions, melde-

ten sich auch die Schmerzen wie-

der, diesmal drängender. «Sie ha-

ben ausgestrahlt bis in den Rü-

cken und in die Adduktoren», 

erinnert sich der 21-Jährige, «die 

ganzen Muskeln rundum waren 

verhärtet.» Nun war klar, dass Su-

ter um eine Operation nicht mehr 

herumkommen würde. Doch: Mit-

ten in der Meisterschaft für zwei 

Wochen Genesungszeit ausfallen, 

liegt für Profi spieler nicht drin. Al-

so musste der Stürmer noch bis 

Ende Saison durchhalten. 

Die Operation 

selbst ging dann 

schnell. Morgens 

um sieben Uhr 

trat Pius Suter ins 

Stadtspital Waid 

ein und abends 

um sechs konn-

te ihn ein Freund 

schon wieder ab-

holen. Bei jungen Menschen mit 

guter Konstitution können Leis-

tenbruchoperationen oft ambu-

lant durchgeführt werden. 

Wie alle Teams der «National» 

und der «Swiss League» haben 

auch die ZSC Lions ihren eige-

nen Mannschaftsarzt: Gery Büs-

ser, Chefarzt Sportmedizin an der 

Schulthess Klinik, betreut seine 

Spieler eng und behandelt sie bei 

Problemen am Bewegungsapparat 

in seiner Klinik. Geht es jedoch 

um Bauch und Leiste, vertraut 

der Mannschafts-

arzt seine Lions 

dem Stadtspital 

Waid an.

Der Waid-Chirurg, 

Peter Šandera, – 

früher selber Ho-

ckeyspieler in der 

Nationalliga B – 

kennt die meis-

ten Lions persönlich und hätte 

nichts dagegen, auch am Abend 

oder am Wochenende ins Spital 

zu kommen, wenn ein Spieler mit 

einer Platzwunde im Notfall auf-

taucht. Natürlich näht das anwe-

sende Notfallteam diese in der 

Regel selbst. 

Bei Leistenbrüchen hingegen hat 

Peter Šandera neben Pius Suter 

inzwischen schon mehrere ZSC-

Profi s betreut. «Die Leiste ist ge-

nerell eine typische Schwachstel-

le beim Mann», erklärt Šandera. 

Denn die beiden Stellen, an de-

nen die Samenleiter durch die 

Bauchdecke treten, sind empfi nd-

lich. Bei grossem Druck weiten 

sie sich, so dass danach ein Stück 

Darm hindurchrutschen kann und 

eingeklemmt wird. Laut Šandera 

gibt es zwei typische Leisten-

bruch-Patienten: den Bauarbeiter, 

der schwere Lasten heben muss, 

und den Profi -Sportler, der seine 

Bauchmuskeln fast ständig ange-

spannt hält.

Unkomplizierte medizinische 
Erstversorgung für den Nachwuchs 
Auch sonst leben Eishockeyspie-

ler und -spielerinnen gefährlich. 

Handgelenk- oder Schlüsselbein-

brüche durch Bandenstürze oder 

Crashs mit Gegnern, Rissquetsch-

wunden durch Schläge mit der 

Stockschaufel ins Gesicht, alles 

beinahe an der Tagesordnung. 

Schon bei den Juniorinnen und 

Junioren gibt es oft etwas zu ver-

arzten: «Wir haben pro Woche et-

wa zwei, drei solche Fälle in un-

serem Notfallzentrum», sagt Chir-

urg Peter Šandera. Um die Wege 

zur medizinischen Erstversorgung 

möglichst unkompliziert zu hal-

ten, besteht zwischen dem Stadt-

spital Waid und den Nachwuchs-

abteilungen der ZSC und der GCK 

Lions sowie des EHC Kloten und 

ebenso des FC Zürich eine Koope-

ration. Bei Unfällen, die meistens 

zu Randzeiten oder am Wochen-

ende geschehen, wissen somit al-

le sofort, wohin sie sich für eine 

gute medizinische Behandlung 

wenden können.     ””

Profi-Sportler, die ihre 
Bauchmuskeln fast ständig 

anspannen, sind 
prädestiniert für einen 

Leistenbruch.

«Ein super Typ», sagt Eishockeyprofi Pius Suter (links) über Peter Šandera, der 
ihn operiert hat. (Foto: Andrea Gir)

ZSC-Stürmer Pius Suter in Aktion.  
(Foto: zvg)
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Sozialzentrum Hönggerstrasse

Hönggerstrasse 24
8037 Zürich
Telefon 044 412 73 00

Öffnungszeiten des
Sozialzentrums Hönggerstrasse
Montag bis Freitag:
9–12 Uhr und 13.30–16.30 Uhr
Dienstag:  
9–12 Uhr und 13.30–18.30 Uhr

Der Mensch im Mittelpunkt

Rolle und Funktion Beistand
• Die Beiständin oder der Beistand ist
 im Rahmen der übertragenen
 Aufgaben die gesetzliche Vertretung.
• Die Beiständin oder der Beistand
 muss sich aktiv und persönlich
 um die verbeiständete Person
 bemühen und vertritt die Interessen
 der verbeiständeten Person.
 Der Wille und die grösstmögliche
 Selbstbestimmung der verbei-
 ständeten Person sind
 richtungsweisend.  

Im Sozialzentrum Hönggerstrasse 
führen professionelle Beiständinnen 
und Beistände rund 720 Beistand-
schaften, davon etwa 500 für Voll-
jährige. Hinter dieser Zahl verber-
gen sich viele individuelle Lebens-
geschichten und unterschiedlichste 
Lebenssituationen.

   Andrea Urech
und Nadja Hugentobler

Die Gründe, die zur Errichtung ei-

ner Beistandschaft führen, sind 

vielfältig. Im Vordergrund steht 

dabei aber immer die Schutzbe-

dürftigkeit der betroffenen Person 

wegen eines Schwächezustands. 

Die Massnahme der KESB folgt 

dem Grundsatz «So viel wie nötig, 

so wenig wie möglich eingreifen». 

Die Geschichte der 77-jährigen 

Frau Jung (Name geändert, Bei-

spiel aus der Praxis) zeigt dies 

beispielhaft. Frau Jung lebt alleine 

in einer Zweizimmerwohnung. Ih-

re Tochter wohnt im Welschland 

und kann ihre Mutter nur spora-

disch besuchen. Frau Jung ist in 

letzter Zeit sehr vergesslich ge-

worden. Sie vernachlässigt ih-

re Administration immer mehr. 

Rechnungen bleiben unbezahlt. 

Im Haushalt lässt die Selbststän-

digkeit nach. Sie kocht nicht mehr 

und benötigt Hilfe der Nachbarn 

beim Waschen und Einkaufen.

Im Juni 2016 wird Frau Jung not-

fallmässig ins Spital eingewiesen. 

Sie ist gestürzt und hat sich den 

Oberschenkel gebrochen. Im Spi-

tal zeigt sich, dass sie aus gesund-

heitlichen Gründen nicht mehr in 

der Lage sein wird, ihre Adminis-

tration selbstständig zu erledi-

gen. Ob sie mit Unterstützung der 

Spitex in ihre Wohnung zurück-

kehren kann, ist unklar. Die Sozi-

alarbeiterin des Spitals stellt einen 

Antrag für eine Beistandschaft bei 

der Kindes- und Erwachsenen-

schutzbehörde (KESB).

Nach einigen Tagen im Spital lei-

det Frau Jung mehr und mehr an 

Wahnvorstellungen und ist orien-

tierungslos. Die Ärzte entscheiden, 

sie in die Psychiatrische Klinik Zü-

rich (PUK) einzuweisen. Dort wird 

Frau Jung mit Medikamenten ver-

sorgt, und ihr Gesundheitszustand 

stabilisiert sich. Nach vier Wo-

chen kann sie ins Spital zurück. 

Während dieser Zeit hat die KESB 

sämtliche Abklärungen getätigt: 

Berichte der Ärzte und der Sozi-

alarbeiterin vom Spital eingeholt, 

Frau Jung besucht und angehört 

und mit der Tochter gesprochen. 

Die KESB kommt zum Schluss, 

dass Frau Jung ihre Angelegenhei-

ten nicht mehr selbstständig erle-

digen kann. Sie verfügt eine Ver-

tretungsbeistandschaft mit Vermö-

gensverwaltung. Dabei werden die 

Aufgaben der Beiständin auf die 

Bedürfnisse von Frau Jung abge-

stimmt: Sie unterstützt Frau Jung 

bei der Suche nach einer geeigne-

ten Wohnform, kümmert sich um 

ihr soziales Wohl, übernimmt die 

gesamte Administration, auch die 

Korrespondenz mit sämtlichen 

Ämtern und Behörden und ver-

waltet das Einkommen. Im Bereich 

Gesundheit hat Frau Jung genü-

gend Unterstützung von ihren An-

gehörigen, weshalb die Beiständin 

hierfür nicht eingesetzt wird. 

Ein kollektiver Entscheid
mit dem Menschen im Mittelpunkt
Im Spital wird ein Standortge-

spräch einberufen. Ärzte, Pfl ege-

personal, die Tochter und die Bei-

ständin versuchen, Frau Jung zu 

erklären, dass sie aufgrund ihrer 

gesundheitlichen Verfassung nicht 

mehr allein leben kann. Frau Jung 

ist wenig begeistert. Sie hängt an 

ihrer Wohnung. Die Beiständin 

geht deshalb mit Frau Jung in ihre 

Wohnung, um die Möglichkeiten 

für eine Rückkehr einzuschätzen. 

Es zeigt sich, dass die Post seit 

Monaten nicht geöffnet wurde, 

sehr viele Rechnungen nicht be-

zahlt sind. Die Küche ist in einem 

desolaten Zustand. Abfall und ver-

schmutztes Geschirr türmen sich. 

Das Haus verfügt über keinen Lift. 

In einem langen Gespräch spricht 

die Beiständin diese Situation der 

Überforderung an und empfi ehlt 

den Umzug in ein Pfl egezentrum. 

Vorerst für eine Übergangszeit, 

um zu sehen, wie sich Frau Jungs 

Zustand entwickelt. Diese erklärt 

sich mit diesem Vorschlag einver-

standen.

Im August wird ein Platz in einer 

Übergangsstation in einem Zür-

cher Pfl egezentrum frei. Im Pfl e-

gezentrum fi ndet Frau Jung Kon-

takt zu anderen Bewohnerinnen 

und Bewohnern und nimmt soweit 

wie möglich an Aktivitäten teil. 

Zwei Monate später steht ein wei-

teres Standortgespräch mit allen 

Beteiligten im Pfl egezentrum an. 

Es zeigt sich, dass Frau Jung defi -

nitiv nicht mehr nach Hause kann. 

Auch Frau Jung wünscht sich, im 

Pfl egezentrum bleiben zu können. 

Ihr gefällt der Kontakt zu anderen 

Menschen, und sie ist dankbar für 

die Unterstützung des Personals 

bei Dingen, die sie nicht mehr 

selbstständig erledigen kann. 

Die Beiständin kündigt mit Zu-

stimmung von Frau Jung deren 

Wohnung. Die Tochter bringt ih-

rer Mutter persönliche Sachen 

wie Schmuck, Fotoalben, Bilder 

und Kleider ins Pfl egezentrum. 

Der restliche Hausrat wird durch 

die Beiständin aufgelöst. Wert-

vollere Möbelstücke werden ver-

steigert. Inzwischen hat die Bei-

ständin ein Inventar erstellt und 

sämtliche Sozialversicherungsleis-

tungen geltend gemacht. Offene 

Rechnungen sind beglichen.

Weiterhin besteht zwischen der 

Beiständin und Frau Jung per-

sönlicher Kontakt, allerdings weit 

weniger als zu Beginn. Frau Jung 

wünscht sich aber mehr Kontakt. 

Deshalb meldet dies die Beistän-

din der Fachstelle für private Bei-

stände. Nun wird eine Person 

gesucht, welche die Vorausset-

zungen mitbringt, die Angelegen-

heiten von Frau Jung als priva-

ter Beistand zu regeln. Und ge-

willt ist, Frau Jung regelmässig zu 

besuchen. Sobald eine geeigne-

te Person gefunden ist und Frau 

Jung diese als Beiständin akzep-

tiert, kommt es zum Wechsel. Pri-

vate Beistände erhalten übrigens 

durch ausgebildete Fachpersonen 

Unterstützung bei schwierigen 

Fragen und dem Verfassen der 

Rechenschaftsberichte zuhanden 

der KESB.

Das ist die Geschichte von Frau 

Jung. Allerdings fi nden sich nicht 

immer so schnell und unkompli-

ziert die richtigen Lösungen und 

Massnahmen. Aber auch bei all 

den anderen 499 Beistandschaf-

ten steht stets der schutzbedürfti-

ge Mensch mit seinen Interessen, 

seinem Willen und seinem Recht 

auf höchstmögliche Selbstbestim-

mung im Mittelpunkt.          ””

Rolle und Funktion KESB
Die KESB wird nur aktiv, wenn sie 
Kenntnis hat, dass der Schutz oder 
das Wohl einer Person gefährdet ist. 
Sie hat die Aufgabe, alle Beteiligten 
anzuhören, Sachverhalte abzuklären 
und gestützt darauf sachgerechte und 
massgeschneiderte Entscheide zu 
fällen. Dabei klärt sie immer ab, 
ob nicht vorgelagerte Hilfe möglich ist:
• Hat die betroffene Person 
 selbstbestimmt vorgesorgt 
 (Vorsorgeauftrag,
 Patientenverfügung)?
• Gibt es Angehörige, nahestehende
 Personen oder Beratungsstellen,
 welche die notwendige Hilfe und
 Unterstützung gewähren können?

Unterstützung im Alltag. Viele Frei-
willige engagieren sich als private
Beistände. 
   (Bild: Giorgia Müller, Zürich)
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Selbst gebaut schmeckt eben doch am besten!
«Wieso eigentlich nicht einfach ei-
nen Pizzaofen bauen?» Lara über-
raschte ihre Freunde, mit denen sie 
sich wie so oft im Sommer auf der 
Brache beim alten Bahnhof Letten 
auf ein Bier und für ein interessantes 
Gespräch traf, mit der Idee. 

Und nur zu leicht wäre es mög-

lich gewesen, dass die Idee das 

geblieben wäre, was sie war: eine 

blosse Idee, rasch gesagt, nie ver-

wirklicht. Doch das Schöne an ei-

nem kreativen Freiraum wie dem 

Park Platz ist, dass sich auf klei-

nem Raum unterschiedliche Men-

schen treffen, welche sich für Pro-

jekte begeistern können und Lust 

haben, sich zu engagieren: Wie-

so also nicht einfach einen Piz-

zaofen bauen? Man kann es im 

Nachhinein wahlweise als Glück, 

Zufall oder einfach gutes Timing 

bezeichnen, dass auch Luca an 

jenem Sommerabend seinen Fei-

erabend auf dem Park Platz ver-

brachte. Dank Laras Idee jeden-

falls, gepaart mit Lucas Know-how 

und dem Einsatz von weiteren 

jungen Erwachsenen entstand, 

angetrieben vom Wunsch die ver-

rückt klingende Idee zu verwirkli-

chen, Schritt für Schritt ein Pizza-

ofen auf dem Park-Platz-Areal.

Unter der Aufsicht des Baumeis-

ters mischte das bunt zusammen-

gewürfelte Kollektiv Beton, ver-

legte Ziegelsteine und trotzte dem 

teilweise garstigen Züri-Wetter. Mit 

fortschreitendem Bau verstanden 

sich die Beteiligten immer mehr 

als Teil des Park Platzes. Es sind 

denn auch genau solche Projekte, 

welche das Projekt Park Platz aus-

machen. Es geht dabei nicht (nur) 

darum, eine Quartierbeiz zu be-

treiben, sondern einen lebendigen 

Platz für und mit dem Quartier zu 

erschaffen, welcher sich durch das 

Engagement vieler ständig weiter-

entwickelt. Treibende Kraft die-

ses stetigen Wandels sind Ideen, 

welche aus Eigeninitiative entste-

hen und umgesetzt werden. Und 

so steht heute auf der ehemaligen 

Brache beim alten Bahnhof Letten 

nicht nur ein Kafi , ein Spielplatz, 

eine Hängewiese und eine kleine 

Tribüne, sondern eben auch dieser 

Pizzaofen. Diese kurze Geschichte 

lehrt uns – und das darf durchaus 

als Anstoss verstanden werden, 

seine Ideen ebenfalls (zum Beispiel 

auf dem Park Platz) umzusetzen –, 

dass selbst gebaut eben doch am 

besten schmeckt. (e)      ””

Auch in den kalten Monaten fi nden 
Projekte und Veranstaltungen statt. 
Das Geschehen auf dem Platz spielt 
sich im Winter verständlicherweise 
vor allem im gemütlichen Drinnen ab, 
das wir über die vergangene Winter-
saison für diesen Zweck zusammen-
gezimmert haben. 

Lasst euch also nicht vom Wetter 

abhalten, wir sind gespannt auf 

eure Ideen und Projekte!

Der offene Stammtisch fi ndet je-

den zweiten Mittwoch, um 18 Uhr, 

statt.

Neues Outfi t und
Winteröffnungszeiten
Was die Beiz anbelangt, gibt es 

ein paar Neuigkeiten: Wir haben 

die Wände gestrichen und eine 

gemütliche Sitzecke eingerichtet, 

sodass ihr kuschlig euren Kaffee 

schlürfen und gemütlich Zeitung 

lesen oder Tee-Rum trinken und 

Musik hören könnt. Ausserdem 

haben wir nun jeden Tag zwei ver-

schiedene vegetarische Bio-Sup-

pen von «Suppen und Pedale» zur 

Auswahl. Super lecker und sätti-

gend – sollte man probieren.

Wir haben auch die Öffnungszei-

ten der Wintersaison angepasst 

und haben jetzt jeweils von Don-

nerstag bis Samstag ab 16 Uhr ge-

öffnet. Sonntags ab 14 Uhr (nur 

bei schönem Wetter).

Zwischen Weihnachten und Neu-

jahr bleibt die Beiz geschlossen, 

wir gönnen uns eine kurze Aus-

zeit, bis wir im 2018 mit neuem 

Elan in eine weitere Runde star-

ten. (e)     ””

Infos zur Park Platz Beiz

Zuerst war da nur eine Idee – und heute ist es ein Pizzaofen.  (zvg)

. . .Gemütlichkeit, in der Park Platz Beiz steht alles bereit. (zvg)

Ob für Spiele oder für. . .
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Winterbounce – von Jugendlichen organisiert
Neun Jugendliche organisieren im 
März 2018 ihre zweite Winterausga-
be des Openairs Bounce Bounce im 
Jugendkulturlokal Planet5. Ihre Vor-
freude ist gross.

   Markus Soliva

Seit dem Jahr 2010 organisieren 

Jugendliche im Schindlergut-Park 

das Openair Bounce Bounce, ei-

ne Veranstaltung von Jugendli-

chen für Jugendliche. Unterstützt 

und begleitet werden die jungen 

Veranstalterinnen und Veranstal-

ter von der Offenen Jugendarbeit 

OJA Kreis 6 & Wipkingen. Im Jah-

re 2013 haben die musikbegeister-

ten Jugendlichen den Verein

Openair Bounce Bounce gegrün-

det. Mitglieder des Openair-OK’s 

haben letzten Januar ihr erstes 

Winterbounce-Konzert im Planet5 

organisiert. Jüngere OK-Mitglie-

der sind neu dazu gestossen. Jetzt 

sind es neun Jugendliche, die mit-

ten in den Vorbereitungen für ein 

weiteres Winterkonzert für den 17. 

März stecken. Sie sind die jüngste 

Planet5-Betriebsgruppe.

Die Jugendlichen sind begeistert 

und nehmen gerne die aufwen-

digen Vorbereitungsarbeiten auf 

sich, um für andere Jugendliche 

und auch für sich selbst einen 

gelungenen Abend zu gestalten. 

Asa, die neu in der Eventgruppe 

mitmacht, meint, es sei halt cool, 

wenn man mit Kolleginnen und 

Kollegen einen Abend geniessen 

könne. Sie ist sich sicher, dass es 

wieder ein Superabend wird. Ei-

ne Motivation, in dieser Betriebs-

gruppe mitzuarbeiten, ist für Ju-

lie, dass Jugendliche für Jugend-

liche etwas machen, und dass sie 

wissen, welche Musik die anderen 

Jugendlichen gerne hören wür-

den. Ihnen ist es wichtig, zusam-

men, von Beginn an bis zum En-

de etwas auf die Beine zu stellen. 

Lia: «Wir sehen am Schluss, dass 

wir mitgewirkt und dass wir das 

selber auf die Beine gestellt ha-

ben.» Und schön fi ndet sie: «viel-

leicht auch, dass man anderen 

einen solchen Abend schenken 

kann, ja». 

Auf die Frage, warum sie die Ver-

anstaltung im Planet5 durchfüh-

ren und was für sie das speziel-

le an diesem Jugendkultur-Veran-

staltungslokal ist, sagt Julie: «Das 

Lokal ist so offen für alle, auch 

recht offen für Neues. Wir haben 

das Winterbounce das erste Mal 

im Planet5 gemacht, letzten Janu-

ar, und es ist kein Problem ge-

wesen, es ist eigentlich alles sehr 

gut gelaufen. Lino fi ndet es cool, 

dass es eine recht professionelle 

Infrastruktur habe und dass die 

Stadt Zürich dies anbietet, und 

dass man kosten-

los Events durch-

führen könne. 

«Sonst muss man 

das alles mieten 

und das kostet 

dann recht viel. 

Dass man  einen 

solchen Ort über-

haupt zur Verfü-

gung hat und die Möglichkeit da-

zu, das sei doch sehr speziell.»

Vom Booking bis zum Aufräumen
Die OK-Gruppe muss für den 17. 

März drei Bands fi nden, auswäh-

len und engagieren. Gute Wer-

bung muss gemacht werden, aber 

auch das Dekorieren des Konzer-

traumes machen alle sehr gerne 

und mit Begeisterung. Nur das 

Aufräumen am Schluss in der 

Nacht, fi nden alle einstimmig, 

dass das schon sehr mühsam sei. 

Und dann am Konzertabend, so 

Julie: «Die Vorfreude ist wirklich 

krass, wenn man so alleine in die-

sem Konzertraum ist, alle Leute 

erst nachher kommen, dann war-

test du da». Und die Ungewissheit 

vor dem Anlass, so Lia, die Angst, 

wie wird der Abend, oder dass 

zu wenig Leute kommen könnten. 

«Letztes Jahr ist es zu Beginn des 

Events nicht so gelaufen, da ha-

ben wir zuerst auch so ein Gefühl 

gehabt, nachher sind aber viele 

Leute gekommen.»

Die Vorbereitungsarbeiten für das 

Konzert im März sind bereits im 

Gange, aber auch die noch auf-

wendigeren Arbeiten für das 

Openair im Juni haben schon be-

gonnen, bei dem alle dieser Kon-

zertgruppe auch 

mitarbeiten. Be-

sonders positiv 

für Lia ist auch, 

dass man – auch 

wenn man noch 

nicht 16 oder 18 

sei – hier eine 

Chance habe, sol-

che Events zu or-

ganisieren. Julie gibt zu beden-

ken, dass im Winter wenig laufe, 

und es darum schön sei, einen 

solchen Anlass wie das Winter-

bounce zu haben und auch ein-

fach so etwas planen zu können, 

«eigentlich etwas, auf das man 

sich freuen kann, ja mega».

Planet5 – 
ein Lokal für Jugendkultur
Der Planet5 am Sihlquai ist ein 

Lokal, das Jugendlichen und jun-

gen Erwachsenen im Alter von 14 

bis 25 Jahren aus der Stadt Zürich 

und der Region für die Durchfüh-

rung von partizipativ organisier-

ten Veranstaltungen offensteht. 

Das Programm wird also nicht 

durch die Offene Jugendarbeit 

OJA Zürich, sondern durch unter-

schiedliche Jugendliche und junge 

Erwachsene gestaltet und geprägt. 

Sie engagieren sich freiwillig in ih-

rer Freizeit für jugendkulturelle 

Events. Darum fi nden sehr unter-

schiedliche Veranstaltungen und 

Workshops in diesem Kulturlokal 

statt, je nach dem, in welcher Ju-

gendkultursparte sich die Jugend-

lichen und die jungen Erwachse-

nen engagieren.

Unterstützt werden sie dabei 

durch die beiden Einrichtungen 

OJA Kreis 6 & Wipkingen und 

OJA Kreis 5, von der Planung 

zur Durchführung am Abend bis 

zur Auswertung der Events. Der 

Raum ist mit einer Bühne, Kon-

zerttechnik und einer Bar ausge-

stattet und eignet sich für Kon-

zertanlässe oder Partys bis maxi-

mal 250 Personen.

Die Räumlichkeiten sind aus-

schliesslich für nichtgewinnorien-

tierte Veranstalterinnen und Ver-

anstalter vorgesehen. Unter der 

Woche werden die Räumlichkei-

ten unter anderem auch von Tanz-

gruppen genutzt. 

Mehr Infos unter

www.planet5.ch     ””

1

Langmauerstrasse 7
8006 Zürich
Telefon 044 363 19 84
kreis6-wipkingen@oja.ch
www.oja.ch
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Der Zürcher Hip-Hop-Künstler Bossnak anlässlich der Züri Rap Night 2017 im Planet5.   (zvg)

«Die Vorfreude ist wirklich 
krass, wenn man so 

alleine in diesem Konzert-
raum ist, alle Leute erst 
nachher kommen, dann 
wartest du da». (Julie)
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Smide – ab in die Pedalen!
Der «Wipkinger» betrachtet in einer 
neuen Serie die Rosengartenstrasse 
aus einem anderen Blickwinkel. Je-
nem der Menschen, die hier leben, 
wohnen oder arbeiten. Dieses Mal 
stattet er dem E-Bike-Verleih Smide 
einen Besuch ab.

   Dagmar Schräder

Auch im Inneren des Lokals ist fast 

die ganze Fläche mit den elegan-

ten schwarzen und weissen «Stro-

mern», den in der Schweiz pro-

duzierten Elektrofahrrädern, zu-

gestellt. Burim Salihi steht am 

Montageständer, auf dem eines der 

Fahrräder aufgebockt ist und kont-

rolliert Bremse und Gangschal-

tung. Er ist einer der Mechaniker 

von smide, dem Zürcher E-Bike-

Verleih, und erklärt das dahinter-

stehende Prinzip: smide ist welt-

weit das erste Sharing-System von 

Elektrofahrrädern, das stationslos 

funktioniert. Unsere Kunden kön-

nen sich auf ihr Handy eine App 

herunterladen, auf der sie sich re-

gistrieren können. Via App haben 

sie anschliessend die Möglichkeit, 

das nächste freie Elektrofahrrad 

zu orten und zu reservieren. So-

bald die Kunden beim Standort 

des Fahrrads angekommen sind, 

können sie, wiederum über ihr 

Handy, die Wegfahrsperre öffnen 

und losfahren. Mit einer Geschwin-

digkeit von bis zu 37 km/h lässt 

sich mit den E-Bikes bequem jedes 

Ziel in der Stadt Zürich erreichen. 

Am Zielort angekommen, wird die 

Buchung beendet und das <smide 

Bike> einfach stehen gelassen. So 

steht es dem nächsten Kunden zur 

Verfügung.»  Pro Minute Fahrtzeit 

zahlen die Nutzer 25 Rappen, das 

Herunterladen der App ist gratis. 

Eine Kaution muss nicht hinterlegt 

werden. 250 Elektrofahrräder sind 

in der ganzen Stadt Zürich verteilt. 

Das Serviceteam von smide an der 

Rosengartenstrasse kümmert sich 

darum, dass die Akkus regelmäs-

sig ausgetauscht werden, wenn sie 

leer sind, die E-Bikes nach Bedarf 

gleichmässig über die Stadt ver-

teilt werden sowie defekte Zwei-

räder eingesammelt und repariert 

werden.

Ein Projekt der AOZ und Mobiliar
Initiiert wurde das Projekt durch 

die «Mobiliar Versicherung», wel-

che auch die Finanzierung über-

nimmt, während «Züri rollt» der 

Zürcher Fachorganisation AOZ, 

für die Organisation und den lau-

fenden Betrieb verantwortlich ist. 

Neun Mitarbeitende, «ein bunt zu-

sammengewürfelter Haufen, der 

aus Vertretern der verschiedens-

ten Berufszweige besteht», sind 

mit grossem Enthusiasmus bei der 

Sache, wie Martin Rüfenacht, der 

Leiter des Service-Teams, erklärt. 

Ergänzt wird das Team durch 

rund zwölf Personen aus dem 

Asyl- und Flüchtlingsbereich aus 

den unterschiedlichsten Ländern, 

die hier im Rahmen eines Arbeits-

integrationsprogramms arbeiten. 

Wie beim Gratisverleih von «Züri 

rollt», können diese Personen bei 

smide erste Arbeitserfahrungen 

in der Schweiz sammeln und ihre 

Deutschkompetenzen vertiefen. In 

der Regel bleiben sie sechs Mona-

te im Programm.

Wachsende Kundschaft 
Das Interesse der Bevölkerung 

wächst stetig – innerhalb weni-

ger Monate konnte smide über 

10  000 Kunden gewinnen, die ge-

meinsam schon über 3,5 Mal die 

Welt umfahren haben. Täglich 

werden es mehr. Wie lange smi-

de aber an seinem jetzigen Stand-

ort wird bleiben können, ist unge-

wiss und hängt nicht zuletzt davon 

ab, ob der  Tunnel an der Rosen-

gartenstrasse tatsächlich gebaut 

wird. Das Haus, in dem sich die 

Firma momentan befi ndet, wür-

de dann als eines der ersten ab-

gerissen werden – hier ist die Ein-

fahrt zum Tunnel geplant.     ””

Der E-Bike-Verleih Smide an der Ro-
sengartenstrasse 4. (zvg)

Burim Salihi mit einem Stromer.  

WIPKINGENWIPKINGEN
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Wasserwerkstrasse 129
8037 Zürich
info@tanzhaus-zuerich.ch
044 350 26 10
www.tanzhaus-zuerich.ch

TANZHAUS ZÜRICHTANZHAUS ZÜRICH

Tanzend ins neue Jahr
Die Leiterin des Tanzhaus Zürich, 
Catja Loepfe, im Interview über Ver-
gangenes und Bevorstehendes. Das 
Tanzhaus konnte im Jahr 2017 sein 
20-jähriges Bestehen feiern. Und mit 
dem Ersatzneubau, der im kommen-
den Jahr fertig gestellt sein wird, 
steht ein wichtiger Schritt bevor.

   Interview: Ines Maloigne

Wir nähern uns dem Jahres-

wechsel. Wie war das Jahr 2017 

für das Tanzhaus? Was waren 

erinnerungswürdige Momente?

Catja Loepfe: Es war ein beweg-

tes Jahr. Die Abstimmung vom 21. 

Mai wird uns immer in Erinnerung 

bleiben – inklusive der vorange-

henden Wochen. Wir haben alle 

unsere Energien gebündelt und 

eine beachtliche Menge Komitee-

mitglieder mobilisiert. Im April 

hatten wir jeden Abend andere 

Künstlerinnen, Künstler und For-

mate zu Gast. Das Publikum dank-

te es uns mit viel Neugier und 

grosszügiger Offenheit. Und wir 

sind sehr dankbar für das positi-

ve Abstimmungsergebnis – es si-

chert die Zukunft der Institu tion.

2018 – was kommt, worauf 

freuen Sie sich?

Fast täglich sehen wir die Fort-

schritte des Ersatzneubaus. Mau-

ern werden zu Proberäumen, 

Grundrisse entwickeln sich zu 

Büroräumlichkeiten. Wir freu-

en uns riesig, sind wir doch fest 

davon überzeugt, dass das neue 

Haus dem Quartier und der pro-

fessionellen Tanzszene einen 

grossen Mehrwert bringt. Das Ca-

fé wird ein Treffpunkt für alle wer-

den, und im Haus werden sämtli-

che Angebote wieder unter einem 

Dach vereint sein. Man trifft sich, 

tauscht aus und fühlt sich wohl.

Wie wird sich das «neue» 

Tanzhaus vom bestehenden 

unterscheiden?

Es ist ein grosser Unterschied, ob 

sich drei Proberäumlichkeiten weit 

weg in Altstetten oder an einem 

einzigen Ort vereinen. Es werden 

viel mehr Menschen ein und aus 

gehen, es wird ein lebendiger und 

fruchtbarer Austausch entstehen. 

Profi s werden auf Laien treffen, 

Nachbarinnen und Nachbarn sich 

zum Kaffee treffen und Passanten 

und Passantinnen zufällig hängen 

bleiben. Das Programm wird sich 

dementsprechend öffnen, es wer-

den Angebote für alle geboten so-

wie spontane Probemomente ge-

öffnet. Das Abendprogramm dürf-

te mehr Aufmerksamkeit erhalten, 

da dem Haus insgesamt mehr 

Ausstrahlung zuteil kommt.

Haben Sie als Leiterin des 

Tanzhaus «Neujahrsvorsätze« 

für die Institution?

Für alle etwas dabei – noch mehr 

Offenheit und «full house».

Welche Programm-Highlights 

2018 möchten Sie uns ans Herz 

legen?

Freitags fi nden bei uns sogenann-

te «Sharings» statt. Künstlerinnen 

und Künstler, die bei uns in Resi-

denz sind, zeigen dabei ihre Ar-

beit einem interessierten Publi-

kum. Man kann in einem locke-

ren und unkomplizierten Rahmen 

Einblicke in verschiedene Stufen 

künstlerischer Schaffensprozesse 

erhalten – von der offenen Pro-

be bis zur fertigen Aufführung. 

Die Sharings kosten keinen Ein-

tritt. Im Februar besucht uns das 

ROXY Birsfelden mit zwei Stücken 

aus seinem Programm, im März 

sind wir Teil des Festivals zürich 

moves! Es lohnt sich, auf unse-

rer Webseite zu stöbern. Wir ha-

ben nebst Veranstaltungen zum 

Zuschauen auch Programmpunk-

te zum Mitmachen. Besonders 

ans Herz legen möchte ich der 

Leserschaft die freitägliche «Wild 

Card», ein offenes Training mit un-

terschiedlichem Inhalt – für alle, 

die bewegt in den Freitag starten 

wollen.      ””

Jaamil Olawale Kosoko (zürich moves!).  (Foto: Andrew Amorim)

Ersatzneubau Tanzhaus Zürich.  (Foto: Barozzi Veiga)

Strano von Alessandro Schiattarella.  (Foto: Rosa Sanzone)
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Neu vermitteln zwei soziale Ange-
bote im Quartier Arbeitskräfte an 
Privatpersonen und Firmen: Etce-
tera Zürich und Job-Vermittlung 
Wipkingen. Mit ihren Einsätzen kön-
nen sich Stellensuchende und ar-
mutsbetroffene Personen ein Ein-
kommen erwirtschaften und wieder 
Anschluss an die Arbeitswelt fi nden. 

Seit sechs Jahren ist Elisabeth Lu-

chetta Kundin von Etcetera Zü-

rich. Sie suchte eine Putzhilfe, und 

die Hausverwaltung empfahl ihr 

den Personalverleih. Alle drei Wo-

chen kommt Vahide Abderhalden 

für zwei Stunden zu ihr. Sie staub-

saugt, reinigt Bad und Küche und 

ab und zu hilft sie etwas Schwe-

res zu verräumen oder putzt die 

Fenster. «Sie kommt immer pünkt-

lich und sie kennt den Kehr», 

schwärmt Elisabeth Luchetta. Je-

weils nach einer Stunde machen 

die beiden eine kleine Pause, trin-

ken etwas und plaudern mitein-

ander. Frau Abderhalden schätzt 

das Interesse und die Vielseitig-

keit ihrer Auftraggeberin. «Sie 

fragt immer nach meinen Kindern 

und meinem Enkel. Weil sie früher 

viel gereist ist und viele Sprachen 

spricht, lerne ich viel Neues von 

ihr». Vahide Abderhalden arbeitet 

seit vier Jahren bei der Pensionä-

rin. Daneben hat sie noch weite-

re Kundinnen und Kunden. Davon 

zeugt der riesige Schlüsselbund 

mit den Hausschlüsseln ihrer Auf-

traggebenden. In ihrem Leben 

gab und gibt es viele Stolperstei-

ne. Die Flucht aus ihrer Heimat 

Kosovo, familiäre und gesundheit-

liche Probleme setzen ihr zu. Die 

Reinigungsaufträge bewahren sie 

vor der Sozialhilfe und geben ihr 

eine Tagesstruktur. 

Vielfältige Einsatzmöglichkeiten
Die Gründe, warum Personen für 

Etcetera oder die Job-Vermittlung 

Wipkingen arbeiten, sind vielfäl-

tig. «Wir haben zum Beispiel vie-

le ältere Teilnehmer über 50 Jah-

re, die keine Anstellung mehr 

fi nden», sagt Kurt Huber, Co-

Stellenleiter von Etcetera Zürich. 

Auch IV-Rentner, Sozialhilfebezie-

hende, Alleinerziehende oder so-

genannte Working Poor, die mit 

Einsätzen einen Zuverdienst zum 

niedrigen Haupteinkommen ver-

dienen können, gehören dazu. 

Tanja Forster, Geschäftsführerin 

der Job-Vermittlung Wipkingen, 

erzählt von einer jungen, sehr gut 

ausgebildeten und hochmotivier-

ten Algerierin, die nicht von der 

Sozialhilfe leben möchte und jetzt 

in Privathaushalten reinigt. Aus 

gesundheitlichen Gründen kann 

ihr Mann nur 60 Prozent arbeiten, 

und das Einkommen ist zu nied-

rig, um die fünfköpfi ge Familie zu 

ernähren.

Die Einsätze reichen von einfachen 

Hilfsarbeiten und Dienstleistungen 

wie Reinigung, Räumungen, Gar-

tenarbeiten, Transporte und Ver-

sandwesen bis zur Unterstützung 

älterer Personen in ihrem Alltag. 

So hat ein Herr bei der Job-Ver-

mittlung Wipkingen eine Gesell-

schafterin gebucht, die ihm wö-

chentlich beim Einkaufen hilft und 

ihn bei seinen Spaziergängen be-

gleitet. Teilnehmende des Etcetera 

Zürich bauen regelmässig die Büh-

ne des GZ Wipkingen auf- und wie-

der ab und unterstützen die Tenni-

sanlage Lengg beim Errichten der 

Winteranlage mit einer Ballonkons-

truktion. Ende November kam der 

Auftrag einer Firma für den Kauf 

und das Schmücken eines Weih-

nachtsbaums. Das sei eher unge-

wöhnlich, schmunzelt Kurt Huber. 

Die Aufträge können sehr kurzfris-

tig erteilt werden. 

In den Grundzügen funktionieren 

die Angebote wie ein Personalver-

leih, wobei nicht Umsatz oder Ge-

winn, sondern die Beschäftigung 

und die Förderung der Arbeitneh-

menden im Vordergrund stehen. 

Gemäss den Verantwortlichen 

konkurrenzieren die beiden Ange-

bote das lokale Gewerbe nicht. Die 

Personen können gebucht werden 

zum Tragen der Kisten, aber nicht 

um den Umzug selber zu leiten. 

Wohnungen werden geputzt, aber 

es werden keine Endreinigungen 

mit Abnahmegarantien angeboten. 

Und bei Gartenarbeiten wird ge-

holfen, aber der Gärtner wird nicht 

ersetzt. Immer wieder werden die 

beiden Institutionen auch für die 

Legalisierung von Schwarzarbeit 

genutzt. Wenn jemand bereits ei-

ne Putzhilfe beschäftigt, aber bis-

her nicht versicherte und keine or-

dentliche Lohnbuchhaltung führte, 

kann er oder sie dies über die Job-

Vermittlung Wipkingen oder Etce-

tera abwickeln. 

Beide Angebote werden von der 

Stadt Zürich mitfi nanziert. Mit 

dem Geld wird ein Teil der Kosten 

für die Vermittlung und Adminis-

tration gedeckt. «Am Einsatz der 

Arbeitnehmenden verdienen wir 

nichts», sagen Tanja Forster und 

Kurt Huber. Die fairen und markt-

üblichen Stundenlöhne beinhal-

ten alle Sozialversicherungen. Mit 

jedem Einsatz werden zudem die 

Unterstützungsleistungen der So-

zialhilfe und der IV gemindert. 

Die geleisteten Stunden überstei-

gen die Finanzierung der öffent-

lichen Hand. 2016 haben bei der 

Job-Vermittlung Wipkingen 56 Per-

sonen 27  430 Arbeitsstunden ge-

leistet. Beim Etcetera Zürich wa-

ren es 114 Personen mit knapp 

34  000 Arbeitsstunden. Der Bedarf 

für Arbeitseinsätze ist gross, dar-

um zeigt sich die Existenz zweier 

Angebote als notwendig. «Wir ha-

ben ein gemeinsames Ziel: So vie-

len Menschen wie möglich Arbeit 

zu ermöglichen». Im Herbst 2018 

entscheidet der Gemeinderat das 

nächste Mal über die Weiterfi nan-

zierung der beiden Angebote.    ””

Soziale Auftragsvermittlungen erleichtern den Alltag

Vom Kreis 5 zog das Etcetera Zürich 
im Sommer in die neue Überbauung 
an der Kronenwiese. Es wurde 1985 
gegründet und ist ein Angebot des 
Schweizerischen Arbeiterhilfswerk 
(SAH) Zürich. Im Kanton gibt es 
drei weitere Standorte in Dietikon, 
Glattbrugg und Thalwil. Entstanden 
ist es zur Zeit der ersten Welle von 
Jugendarbeitslosigkeit, um jungen 
Menschen eine Tagesstruktur und 
Beschäftigung zu geben. 

Kornhausstrasse 14
8006 Zürich
044 271 49 00
etcetera.zuerich@sah-zh.ch
www.etcetera-zh.ch

Die Job-Vermittlung Wipkingen gibt es 
seit 1994. Der ehemalige reformierte 
Pfarrer Peter Vogelsanger in Wipkingen 
gründete spontan den Verein, um 
Arbeitgebenden die Hürde der 
Bürokratie abzunehmen und Personen 
stundenweise Arbeit zu geben. 

Rosengartenstrasse 1
8037 Zürich
044 272 18 00
info@job-wipkingen.ch
www.job-wipkingen.chDie Etcetera-Geschäftsstelle an der Kornhausstrasse 14.  (Foto: zvg)
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Etcetera-Kundin Elisabeth Luchetta 
plaudert mit ihrer Putzhilfe Vahide
Abderhalden.  (Foto: zvg)
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                Schluss auf Seite 32

Immer im Einsatz
Renata Heusser ist Präsidentin 
der Vereinigung Dravet Syndrom 
Schweiz und setzt sich seit Jahren 
für Menschen ein, die unter dem 
Dravet Syndrom leiden, einer selte-
nen Form der Epilepsie. Für ihre Ver-
dienste wurde sie jüngst mit dem 
EPI-Preis ausgezeichnet. Ein Ge-
spräch mit ihr über ihre Familie, ihr 
Engagement und schulische Integra-
tion.

   Dagmar Schräder

Alle zwei Jahre zeichnet die 

Schweizerische Epilepsie-Stiftung 

durch den EPI-Preis Personen 

oder Projekte aus, die «den Le-

bensalltag von Menschen mit Epi-

lepsie verbessern». Im November 

2017 ging der Preis an die Wip-

kingerin Renata Heusser für ihr 

Engagement bei der «Vereinigung 

Dravet Syndrom Schweiz». Dieser 

Verein hat es sich zum Ziel ge-

setzt, die Lebensqualität von Kin-

dern und Erwachsenen mit Dravet 

Syndrom zu verbessern. Heusser 

und ihre Familie gehören selbst 

zu den Betroffenen: Im zarten Al-

ter von acht Monaten hatten bei 

ihrem heute 9-jährigen Sohn Ro-

meo aus heiterem Himmel plötz-

lich schwere epileptische Anfäl-

le eingesetzt. Eine lange Zeit der 

Ungewissheit, eine Odyssee durch 

die Krankenhäuser folgte. Immer 

wieder mussten die Eltern um das 

Leben ihres kleinen Sohnes fürch-

ten, wenn ein nicht aufhören wol-

lender Anfall notfallmedizinische 

Hilfe erforderte. Es verging mehr 

als ein Jahr nach dem ersten An-

fall, bis die Familie schliesslich 

durch eine Genanalyse die nie-

derschmetternde Diagnose «Dra-

vet Syndrom» erhielt. 

Wipkinger: Frau Heusser, 

was ist das Dravet Syndrom?

Renata Heusser: Das Dravet Syn-

drom ist eine sehr seltene und 

schwere Epilepsieform. Die Er-

krankung beruht auf einer Gen-

mutation, die in den allermeisten 

Fällen nicht vererbt wird, sondern 

spontan auftritt. Bis heute gilt die 

Krankheit als therapieresistent. 

Typischerweise kommt es bei ei-

nem zunächst gesunden Kind im 

ersten Lebensjahr zu Krampfan-

fällen. Ab dem zweiten Lebens-

jahr verlangsamt sich die geistige 

und psychomotorische Entwick-

lung. 

Wie äussert sich die Krankheit 

bei ihrem Sohn?

Nach der ersten Phase der Krank-

heit mit den wiederkehrenden 

langen Anfällen und den «Sta-

ti epileptici», also den Anfällen, 

die länger als 20 Minuten dauern 

und nicht mehr aufzuhören dro-

hen, sind die Anfälle in letzter 

Zeit kürzer geworden. Mittlerwei-

le krampft Romeo tagsüber glück-

licherweise kaum noch. Nachts 

wird er durchschnittlich noch 

viermal monatlich von einem An-

fall heimgesucht. Mittlerweile wis-

sen wir, welche Faktoren – un-

ter anderen – bei ihm die Anfälle 

auslösen können. Romeo reagiert 

sehr stark auf optische Muster, 

sei es auf der Kleidung, auf Bil-

dern, als Struktur an der Wand ei-

nes Gebäudes und anderes. Wir 

müssen stets versuchen zu ver-

hindern, dass er diese Muster 

sieht, um eine Häufung von Anfäl-

len zu vermeiden. 

Aufgrund seiner Krankheit ent-

wickelt sich Romeo langsamer 

als andere Kinder. Er hat Prob-

leme mit seinem Gleichgewicht, 

leidet an Ataxie (Gangunsicher-

heit), konnte lange nicht rennen 

oder etwa klettern. Kognitiv ist er 

heute ungefähr auf dem Entwick-

lungsstand eines Drei- bis Sechs-

jährigen.  

Was bedeutet das für die 

Familie im Alltag?

Romeo ist ein Kind, das eine 

Rund-um-die-Uhr-Betreuung be-

nötigt. Er kann nicht alleine drau-

ssen spielen oder Freunde besu-

chen wie andere Kinder in seinem 

Alter. Um ihn nicht der Gefahr ei-

nes Anfalls auszusetzen, meiden 

wir zudem all die Orte, von de-

nen wir wissen, dass dort gewisse 

Muster vorhanden sind. Aus die-

sem Grund können wir etwa bei-

spielsweise nicht im Hallenbad 

Altstetten schwimmen gehen, die 

Decke dort weist ein für Romeo 

gefährliches Muster auf. Unter-

stützend trägt Romeo ausserhalb 

der Wohnung eine Spezialbrille, 

die die Kontraste verwischt. Um 

die schlimmsten Anfälle zu ver-

hindern, muss Romeo zudem täg-

lich vier verschiedene Anti-Epi-

leptika zu sich nehmen. Ganz ver-

hindern lassen sich die Anfälle 

aber leider nicht. 

Als betroffene Mutter haben 

Sie gemeinsam mit anderen 

Eltern die «Vereinigung Dravet 

Syndrom Schweiz» gegründet. 

Welche Inhalte und Ziele 

verfolgt dieser gemeinnützige 

Verein?  

Mir war und ist es immens wich-

tig, möglichst viele Informatio-

nen über diese wenig bekannte 

Krankheit zu sammeln und wei-

terzugeben. Es gibt noch so vie-

le ungeklärte Fragen in Bezug auf 

das Dravet Syndrom.  Aus diesem 

Grund habe ich gemeinsam mit 

anderen Eltern 2012 die «Vereini-

gung Dravet Syndrom Schweiz» 

gegründet. Wir wollen Betroffe-

ne informieren und unterstützen, 

die Krankheit in der Öffentlichkeit 

bekannter machen sowie dazu 

beitragen, dass die Ursachenfor-

schung und die Suche nach Hei-

lungsmöglichkeiten intensiviert 

wird. Diese Arbeit kann nur eine 

Patientenorganisation leisten, die 

Pharmakonzerne haben von sich 

aus kein Interesse, an einer solch 

seltenen Krankheit Forschung zu 

betreiben. Zu diesem Zweck ha-

ben wir uns auch international 

mit anderen Patientenorganisati-

onen vernetzt: Im Sinne von «to-

gether we are stronger» haben wir 

2014 zusammen mit sieben ande-

ren Organisationen die «Dravet 

Syndrome European Federation» 

gegründet. Ein weiterer wichtiger 

Beitrag, den der Verein leistet, ist 

der Austausch unter den Betrof-

fenen. Wir richten Regional- und 

Jahrestreffen aus, an denen sich 

Familien begegnen und austau-

schen können. Zudem bieten wir 

mit der Homepage eine Plattform, 

wo alltagstaugliche Tipps und Ide-

en vermittelt werden können – 

von Notfallprotokoll-Beispielen 

bis hin zur Wahl des richtigen 

Buggys. Es erspart den Einzelnen 

viel Arbeit, wenn sie auf die Er-

fahrungen anderer zurückgreifen 

können, die Ähnliches durchge-

macht haben. 

Eines der Themen, das viele 

betroffene Eltern beschäftigt 

und auch für Sie gerade sehr 

aktuell ist, ist das der schuli-

schen Integration. Ihr Sohn 

besucht seit August dieses 

Jahres an zwei Vormittagen 

pro Woche den Unterricht einer 

Regelklasse im Nordstrassen-

Schulhaus. Wie läuft diese 

Teilintegration genau ab?

Romeo wird bei der Teilintegrati-

on von einem Sozialpädagogen 1:1 

betreut. Dieser begleitet ihn so-

wohl in der Regelschule als auch 

in der heilpädagogischen Schu-

Renata Heusser ist Präsidentin der Vereinigung Dravet Syndrom Schweiz
und setzt sich seit Jahren für Menschen ein, die unter dem Dravet Syndrom
leiden.   (Foto: Dagmar Schräder)
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Das Gewerbe Wipkingen dankt   
Wir wünschen allen Bewohnerinnen 
und Bewohnern, allen Kundinnen und 
Kunden eine schöne Weihnachtszeit 
und bedanken uns für Ihre Treue zum 
Quartier. Für das kommende Jahr al-
les Gute, wir freuen uns auf Sie.

Ihr Gewerbe aus Wipkingen

Alarmanlagen, Videoüberwachungen
• Elektro Bamert, Willy Wittwer

Altersheime
• Alterszentrum Trotte c/o

Temporäres Altersheim Triemli,

Christine Paulicke

Anwalt
• Pro Lege, Fürsprecher,

Thomas M. Müller

Apotheken
• Apotheke am Wipkingerplatz, 

Dieter Hägi

Ärzte/Spital
• Dr. med Jörg Holzgang

• MediX Gruppenpraxis,

diverse Ärzte

• Dr. med. Peter Stark-Cuhat

• Stadt Zürich, Stadtspital Waid

Augenoptik
• Schürz, Brillen + Kontaktlinsen, 

Barbara Schürz

Autogewerbe/Autovermietung /
Garagen
• Autospritzwerk Remi GmbH, 

Emilio Remi

• Garage H. U. Eugster AG,

Fredi Eberhard

• Garage Preisig, Roger Preisig

Bäckerei/Konditorei/Confi serie
• Steiner Flughafebeck AG,

Oliver Häni

Banken
• Zürcher Kantonalbank,

Aline Kunz, Geschäftskunden; 

Stéphanie Gerber, Privatkunden

Blumen
• blumenundso,

Patricia Gabathuler

Bodenbeläge
• BBT Trading + Consulting GmbH, 

Ivo Büchel

• a1 Industrieböden AG,

Arnold Oehler

Chemische Produkte
• ERBA AG, Danny Bernheim

Chemische Reinigung
• Goldstück-Textilpfl ege AG,

Kurt Gammeter

Chinesische Medizin
• Atwood Laura, Praxis für

traditionelle chinesische Medizin

Coiffeur (Damen und Herren)
• Coiffure Sonja, S. Rémy,

• Hair-Corner, Schaller Martin

Dienstleistungen/Arbeitsvermitt-
lungen/Projekte/Soziales
• CO-OPERAID, Entwicklungs-

zusammenarbeit – Bildung für

Kinder in Afrika und Asien

• Job-Vermittlung Wipkingen

• Schweiz. Rotes Kreuz Kt. Zürich

Druckereien/Copy-Center 
• Prader + Studer AG,

Reto Prader

• Sollberger-Druck,

Gunawansa Bandula

EDV/Software/Computer Support/
Schulung
• Analytic AG, Oskar Herber

• Arobis GmbH, Roger Schibli

• engeli solutions GmbH, Markus 

Engeli

• Prozessoptimierung.ch,

Simon Andy Voegelin

Elektro
• Elektro Bamert, Willy Wittwer

• Jegerlehner & Partner,

Rolf Jegerlehner

• Götz Elektro AG, Cyril Mathis

Fenster
• Analytic AG, Oskar Herber

Fusspfl ege/Aromakosmetik
• ChinPed, Fussrefl exzonen-

massage,

Giovanina + Jean-Luc Düring

Gartenbau
• Schadegg & Vater,

Erich Schadegg 

Grafi k/Gestaltung
• Leanza Mediaproduktion GmbH, 

Marco Leanza

Heizung/Lüftung/Klima
• Thermatic AG, Urs Oberholzer

Hotel
• Park Plaza Hotel AG,

Crowne Plaza Zürich

Inneneinrichtungen
• Wunderlin Inneneinrichtungen AG, 

Fredy Wunderlin
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Zum Jahresende
Schon wieder wird es sehr früh 

dunkel, und das Jahresende naht. 

Es ist die Zeit der Weihnachts-

märkte und der Weihnachtsessen. 

Die einen können sich kaum mehr 

wehren vor lauter Stress,  die an-

deren geniessen diese Zeit ge-

mütlich bei einem Glühwein – je-

dem wie es ihm gefällt und wie 

er es sich einteilt. Für mich je-

doch ist die schönste Zeit dann, 

wenn nach der Weihnachtsfeier 

einige Tage der Ruhe einkehren. 

Eine Zeit der Besinnlichkeit und 

des Ausruhens. Einfach mal eini-

ge Tage nichts tun. Vielleicht ein 

Spaziergang. Egal, was das Wetter 

grad macht. Dick und warm ange-

zogen ist das auch bei Schneetrei-

ben oder Regen etwas Schönes. 

Probieren Sie das doch auch mal.

In diesem Sinne möchte ich mich 

im Namen aller Freischaffenden 

und Gewerbetreibenden des Ge-

werbevereins Wipkingen bei Ih-

nen, verehrte Kundinnen und 

Kunden, von ganzem Herzen für 

die Treue zum lokalen Gewerbe 

bedanken. Denn nur Dank Ihnen 

können wir in unmittelbarer Nähe 

Ihres Wohnortes Dienstleistungen 

und Waren anbieten und mit un-

serem Können und unserem Herz-

blut für Sie da sein.

Wir wünschen Ihnen schöne Fest-

tage und für das kommende neue 

Jahr alles Gute.     ””

  allen Kunden
• WYCO, Wyss + Co. AG,

Inneneinrichtungen, Daniel Wyss

Kinder/Kinderbetreuung
• Kinderhaus Ringel Rosen AG, 

Andrea Kienle

• Zauberhimmel GmbH,

Max Dähler

Kiosk
• Kiosk Café-Bar Röschibach, 

Emil Germann

Kochen
• La Cuisine Kochschule GmbH, 

Peter Bechter und Sämi Räss

Kommunikation/Beratung/
Marketing/PR/Werbung
• BN Graphics, Bruno Lindenmann

• ionos GmbH, Martin Bürlimann

Kosmetik-Studio
• LineaBeauty, Eliana Brandi

Leben/Wohnen/Geniessen
• Latrace GmbH, Anja Witte

• 26 Rose Garden,

Gabriela Wittwer

Lebensmittel/Catering
• Quartierladen, L’Ultimo Bacio, 

Dominik Hungerbühler

Lernhilfen
• www.lernhilfe.ch

Liegenschaftenverwaltung
• Kornhaus Verwaltungs AG,

Herr Lüthi

• Steuri + Partner AG,

Martin Frehner

• Unirent Immobilien Consulting AG, 

Christian Pitschen 

Malergeschäfte
• Stefan Hitz und Partner GmbH

• Kneubühler AG, Malergeschäft, 

A. Kneubühler

• Maler Beti, Joel Beti

• Malergeschäft Iannaccone,

Lorenzo Iannaccone

• Malergeschäft Nogueira,

Ricardo Nogueira

• Vogt-Painting, Malergeschäft, 

Hans Vogt

Massagen/Körpertherapie
• Praxis für Craniosacral Therapie, 

Sabina Merk

Medien
• Quartierzeitung Zürich Nord, 

Lokalinfo AG

Metzgerei/Catering/Party Service/
Events und Engros Gastro
• Delikatessen Metzgerei Wip kin gen, 

Roberto Colagiero

Mode/Stoffe/Kleider
• J.B. Men s clothing, Jusuf Bajra

Personalvermittlung
• Arobis GmbH, Roger Schibli

Reinigungen
• Baia Reinigung GmbH,

Jorge Baia

Reisebüros
• Bahnhofreisebüro AG Wip kingen, 

Regula Fischer

Restaurants
• Café Röschibach,

Rudolf Singenberger

• Chaima Take Away,

Chaima Thitikarn

• Ototo sushi dining, Mari Weibel

• Restaurant Die Waid,

Thomas Hofstetter

• Restaurant Osteria Centrale, 

Fatmir Vokshi

• Restaurant «tre fratelli»,

Reshat Shalaku

• SAH Zürich Restaurant Sahltim-

bocca, Pascale Suter

• Tessin Grotto Jägerhaus,

Thomas Hofstetter

Sanitär/Spenglerei
• Brühwiler

Sanitär & Heizung GmbH,

Rasim Kosumi

• Debrunner V. AG,

Viktor Debrunner

Schreinerei
• Peter Epting AG, Peter Epting

Schulen 
• Fachschule Viventa,

Walter Heierli

Spital/Krankenheim/Pfl egezentrum
• Pfl egezentrum Käferberg

• Stadt Zürich, Stadtspital Waid

Spitex/Private Dienstleistungen 
für Senioren
• Age-network

• Öffentliche Spitex Wipkingen/

Industrie

Steuerberatung/Treuhand
• Credor AG Zürich, Ralf Nadler

• Steuri + Partner AG,

Martin Frehner

• Elisabeth Weisskopf,

Treuhänderin

Storen und Rolladen, 
Garagentore und Antriebe
• Notz Storen und Rolladen,

Hanspeter Schlatter

Taxi
• Taxi Jung AG, Heinz Schärer

Textilpfl ege
• Goldstück-Textilpfl ege AG,

Kurt Gammeter

Übersetzungen und Sprachunter-
richt
• Translingua AG, Übersetzungen,

Alberto Meyer

Verlag
• Wibichinga Verlag

Zahnarzt/Zahnpfl ege
• Werner Hablützel, Zahntechni-

sches Labor

• Dr. med. dent. Thomas Sorg

Zauber & Theaterartikel
• Zauber & Theaterparadies,

Daniel A. Schmied          ””

Fredy Wunderlin
Präsident Gewerbe 
Wipkingen
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Von Gärten

Inspirationen – Eine Zeitreise
durch die Gartengeschichte
erschien im Oktober 
im Birkhäuser Verlag. 
ISBN 978-3-0356-1383-4

Nadine Olonetzky, 1962 in Zü rich 
geboren, schreibt zu Themen aus 
Fotografie, Kunst und Kulturgeschichte 
und ist Autorin sowie Herausgeberin 
mehrerer Bü cher. 
Sie ist Mitglied von Kontrast 
(www.kontrast.ch), Projektleiterin/
Lektorin im Verlag Scheidegger & 
Spiess und lebt in Wipkingen.

Am Anfang war es das Grü n: Oh-
ne Bü sche, Bäume und Blumenblät-
ter gäbe es kein Leben. Sie zu einem 
Garten zu komponieren, lässt sie je-
doch ü ber ihren reinen Nutzen hin-
auswachsen.

In Gärten fi nden Natur, Mensch 

und Kunst zusammen. Nicht Wild-

nis, sondern Paradies – das ist die 

Idee der Gärten. «Inspirationen – 

Eine Zeitreise durch die Gartenge-

schichte» erzählt die Entwicklung 

der Gärten von ihrem mutmassli-

chen Beginn in Mesopotamien bis 

heute. In chronologisch geordne-

ten und mit Stichworten versehe-

nen Abschnitten geht es – mit ei-

nem Schwerpunkt auf Mitteleuro-

pa – um die bedeutendsten Stile, 

Strömungen und Menschen in der 

Gartenkunst. Dass Sehnsü chte 

und Weltanschauungen neue Gär-

ten entstehen lassen und dass Gär-

ten zu Kunstwerken inspirieren, 

soll diese Zeitreise auch vor Au-

gen fü hren. Jeder Garten spricht 

alle Sinne an: Vögel zwitschern 

im Frü hjahr und fl iegen geschäftig 

von Busch zu Baum. An Sommer-

vormittagen duftet der frisch ge-

mähte Rasen, im Herbst das Fall-

obst. Himbeeren direkt von der 

Staude zu essen, bleibt unvergess-

lich, die Farben der selbst gezoge-

nen Karotten und Blumen leuch-

ten direkt ins Herz. Und im Win-

ter, wenn es schneit, ist alles in 

Weiss gehü llt und still, die Pfl an-

zen ruhen aus und sammeln Kraft 

fü r den Neuanfang. Auch wenn 

die berühmten und stilbildenden 

Gärten oft durch grossen Reich-

tum möglich wurden, sind schöne 

Gärten kein Privileg der Wohlha-

benden. Ob Schrebergarten, Land-

schaftspark oder Volkspark, ob 

Bauerngarten, Balkon- oder Ge-

meinschaftsgarten in der Gross-

stadt – kleine und grosse Gärten 

durchwirken die gebaute Land-

schaft. Vielleicht sind sie heute 

noch bedeutsamer als in ihrer bis-

herigen Geschichte: In Zeiten ver-

dichteten Bauens holen wir in Gär-

ten Luft – in einem umfassenden 

Sinn –, und fü r viele Tiere sind sie 

Lebensraum und Nahrungsquelle. 

Warum aber schmecken Himbee-

ren nach Himbeeren? Woher ho-

len Beeren, Frü chte, Gemü se und 

Kräuter ihren Geschmack, wenn 

nicht aus der Gartenerde, die ein 

ganzes Universum an Leben ent-

hält, und aus der Luft, dem Re-

gen, dem Sonnenlicht und der Hit-

ze? Wer einen Garten anlegt, ver-

wirklicht sein eigenes Paradies.  

Die buchstäbliche Verwurzelung 

von Bü schen, Bäumen und Blumen 

im Garten und die Wiederkehr der 

Jahreszeiten vermitteln uns ein 

Gefü hl von Beständigkeit und Halt. 

Gärten lehren uns, im Augenblick 

zu leben, mit all unseren Sinnen 

die Umgebung wahrzunehmen und 

uns auf Wesentliches zu besinnen. 

Nicht allein Zweck und Arbeit, son-

dern Lust und Kontemplation: Als 

imaginierte Glü cksorte haben Gär-

ten utopische Kraft. Sowohl die 

prächtigen historischen Gärten 

als auch die kleinen idealistisch 

gehegten Gartenparadiese schen-

ken unseren Lebensorten Zau-

ber und Poesie. Ideen begrü nden 

Gärten. In Gärten wachsen Ideen. 

(mm)      ””

Buch-Tipp

Kommentieren Sie alle Artikel  
online auf

 www.wipkinger-zeitung.ch

Schluss von Seite 29                    

Immer im Einsatz

Am 4.3.2018 wieder in den Stadtrat:

Wolff
tut Zürich 

gut.

richard-wolff.ch

EPI-Preis 2017:
Die Schweizerische Epilepsie-Stiftung 
hat Renata Heusser Jungman den 
EPI-Preis 2017 verliehen. 
In Anerkennung ihres unermüdlichen 
Einsatzes für die Vereinigung 
Dravet Syndrom Schweiz, wo sie als 
Vorstandspräsidentin die treibende 
Kraft des Unternehmens ist, und um 
ihr Respekt zu zollen für den immensen 
Spagat, den sie vollbringt zwischen 
Familie mit einem behinderten und 
einem gesunden Kind, Berufstätigkeit 
und der zusätzlichen Vereins- und 
Öffentlichkeitsarbeit. 
Der Preis ist mit 10  000 Franken 
dotiert.

le, die Romeo an den anderen 

Wochen tagen besucht. Im Schul-

haus Nordstrasse besucht Romeo 

die Unterstufe. Hier sind die Klas-

sen altersgemischt zusammen-

gesetzt, die 1.-3. Klässler lernen 

und arbeiten gemeinsam. Dieser 

Umstand ist für Romeo ein wah-

rer Glücksfall.  Er befi ndet sich in 

der gleichen Klasse wie seine Al-

tersgenossen und kann gleichzei-

tig mit den Erstklässlerinnen und 

Erstklässlern, die eher seinem ko-

gnitiven Niveau entsprechen, Le-

sen lernen.

Bis anhin hat Romeo die heilpä-

dagogische Schule besucht. Sie 

haben sich persönlich sehr da-

für eingesetzt, dass er zumin-

dest teilweise die Regelschule 

besuchen darf. Warum ist Ih-

nen die Integration so wichtig? 

Uns geht es bei der Integration 

Romeos weniger darum, ihn in Be-

zug auf seine schulischen Leistun-

gen zu integrieren, als vielmehr, 

ihn in seinem Quartier, in seinem 

Lebensraum, hier in Wipkingen zu 

vernetzen. Ich empfi nde es zudem 

als einen unbezahlbaren Vorteil, 

dass Romeo zu Fuss in die Schule 

laufen kann. Sozial ist er nun ganz 

anders im Quartier verankert: Die 

Kinder aus der Schule kennen ihn 

und grüssen ihn auf der Strasse.  

Aus den Erzählungen seines So-

zialpädagogen und den Fotos, die 

wir ab und zu aus dem Unterricht 

geschickt bekommen, lässt sich 

auch erkennen, dass seine Klas-

senkameradinnen und -kamera-

den sehr gut mit der neuen Situ-

ation umgehen und Romeo ohne 

Berührungsängste aufgenommen 

haben. 

Und Romeo, ist der auch zufrie-

den mit der neuen Situation? 

Er erzählt zu Hause nicht viel 

von seiner Zeit in der Schule. 

Sprachlich fällt es ihm ja ohnehin 

schwer, sich auszudrücken. Wenn 

ich ihn frage, was er in der Schu-

le gemacht hat, antwortet er meist 

nur mit einem Wort, zum Beispiel 

«Turnen». Turnen scheint jeden-

falls sein Lieblingsfach zu sein, 

so viel lässt sich unschwer erken-

nen. Mehr noch als seine Worte 

jedoch sagen die leuchtenden Au-

gen aus, wenn er aus der Schule 

nach Hause kommt. Aus unserer 

Sicht ist die Integration bis anhin 

also durchaus positiv verlaufen. 

Frau Heusser, wir danken herz-

lich für das Gespräch.      ””
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Blau-weisse Vögel – Wahlkampfauftakt der FDP 10
Mit den blau-weissen Vogel-Flyern 
macht die FDP 10 auf ihre Themen 
des aktuellen Gemeinderatswahl-
kampfs aufmerksam.

Am Samstag, 18. November trotz-

ten zahlreiche Gemeinderatskan-

didatinnen und -kandidaten den 

frischen Temperaturen und infor-

mierten an der Standaktion der 

FDP 10 die Bevölkerung über die 

verschiedenen Abstimmungsvor-

lagen. Andererseits starteten die 

motivierten Damen und Herren 

aus dem Kreis 10 gleichzeitig den 

Gemeinderatswahlkampf für die 

Wahlen vom 4. März 2018. Auch 

in diesem Jahr dominiert dabei 

das Blau als Parteifarbe die Give-

Aways und Themenfl yer. Um Zü-

rich und insbesondere auch den 

Kreis 10 weiterzubringen, ist es 

nach Ansicht der FDP 10 wich-

tig, dass in verschiedenen Berei-

chen regulatorische und fi nanziel-

le Belastungen abgebaut werden. 

Können beispielsweise bestehen-

de Dachgeschosse und Estriche 

einfach ausgebaut werden oder 

darf in gewissen Wohnzonen ein 

Stockwerk höher gebaut werden, 

so führt dies zu mehr Wohnraum 

für Zürichs wachsende Bevölke-

An dieser Stelle befragt Gemeinde-
rätin Claudia Simon in jeder Wipkin-
ger-Ausgabe eine freisinnige Persön-
lichkeit aus dem Kreis 10 nach ihrer 
Beziehung zu Wipkingen. Heute ist 
Lydia Doornbosch Büttiker im Inter-
view. Sie lebt seit 22 Jahren im Kreis 
10 und kandidiert am 4. März für den 
Gemeinderat.

Lydia, woran denkst du zuerst, 

wenn du «Wipkingen» hörst?

An meine erste «eigene» Wohnung 

an der Rötelstrasse. 

Welchen Bezug hast du zu 

Wipkingen?

Wipkingen hat mir als Wohnort 

sehr gut gefallen. Später sind mein 

Ehemann und ich nach Höngg ge-

zogen. Mit meinen Kindern habe 

ich viele Stunden im GZ Wipkingen 

verbracht. Auch am Limmatufer-

weg spaziere ich viel und gerne.

Wo ist für dich der schönste 

Ort in Wipkingen? 

Wipkingen hat sich in den letz-

ten 20 Jahren positiv verändert. 

Deshalb habe ich keinen speziel-

len, schönen Ort. Um die Weih-

nachtszeit jedoch geniesse ich die 

schönen Fenster des Schulhauses 

Nordstrasse.

Wo der hässlichste? 

Aus meiner Sicht der Wipkin-

gerplatz, aber die Uferanlage an 

der Limmat macht das mehr als 

wett. 

Du hast für Wipkingen einen 

Wunsch offen. Was fehlt dem 

Quartier?

Die Einkaufsmöglichkeiten und 

das gastronomische Angebot sind 

ausgezeichnet und die Nähe zur 

Limmat wunderbar. Wipkingen 

hat ein urbanes Flair und ist le-

bendig. Deshalb fehlt aus meiner 

Sicht nichts, ausser vielleicht et-

was mehr FDP-Wählerinnen und 

-Wähler. . .       ””

Mein Wipkingen

Martina Zürcher 
Präsidentin 
FDP 10 und 
Gemeinderats-
kandidatin

rung, ohne dass die Grünfl ächen 

tangiert werden oder sich das 

Ortsbild stark verändert.

Ebenfalls setzt sich die FDP 10 

für eine zukunftsgerichtete Mobi-

lität ein. Passend zum dazugehö-

rigen Motto «Nebeneinander statt 

gegeneinander auf der Strasse» 

verteilten die Gemeinderatskandi-

dierenden der Bevölkerung blaue 

Eiskratzer für Autoscheiben sowie 

ebenso blaue Velosattelschoner 

für die kalten und nassen Tage. 

Die FDP 10 ist überzeugt, dass 

diese Themen die Bevölkerung be-

schäftigt und freut sich über viele 

Wähler bei den Gemeinderatswah-

len am 4. März 2018, damit sie ihre 

Lösungen umsetzen kann.      ””

Die Gemeinderatskandidierenden der FDP 10, v.l.n.r: Claudia Simon (bisher), Andreas Egli (bisher), Martina Zürcher, 
Onorina Bodmer (bisher), Lydia Doornbosch Büttiker, Roberto Ramphos, Christian Mossner, Andreas Gyger, Michael 
Stäheli, Robert Kouba, Lucie Rehsche. Es fehlt: Oliver Häni.  (zvg)

Flyer mit den aktuellen Wahlkampfthemen.   (zvg)

Lydia Doornbosch Büttiker.   (zvg)
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FDP Kreis 10
8049 Zürich
Telefon 078 773 25 49
martina.zuercher@fdp-zh10.ch
www.fdp-zh10.ch
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Armin Eberle
Präsident glp
Kreis 6&10 

GRÜNLIBERALE PARTEI KREIS 6&10GRÜNLIBERALE PARTEI KREIS 6&10

Wipkingen ist grün und liberal

Big Data, Digitalisierung, Block-
chain. Oder aber: Black Friday, Kli-
mawandel, Verkehr? Welche Themen 
beschäftigt das Quartier und wie 
kann der Austausch mit Politik und 
Verwaltung erfolgen?

Ein spannendes Jahr neigt sich 

dem Ende entgegen, das Neue 

kündigt sich bereits an: Ers-

te Plakate und Inserate deu-

ten auf die kommenden Wahlen 

hin. Auch wir von der glp berei-

ten uns vor. Wir haben eine at-

traktive Gemeinderatsliste verab-

schiedet und konnten die Hälfte 

der Listenplätze an Frauen ver-

geben. Viele Junge sind ebenfalls 

sehr motiviert, sich für die Ge-

sellschaft zu engagieren. Unse-

re Kandidatinnen und Kandida-

ten waren auch bereits an den 

Abstimmungsterminen auf der 

Strasse präsent. Letzteres ist 

mir besonders wichtig. Schliess-

lich wollen wir uns um Inhalte, 

um Anliegen der Quartierbevöl-

kerung kümmern und nicht nur 

einmal im Jahr unsere Köpfe auf 

Wahlplakate abdrucken lassen. 

In Wipkingen machte der Kon-

takt mit den Menschen beson-

ders Spass. Auf dem Röschibach-

platz konnten wir den Puls der 

Leute fühlen, ihre Anliegen, Kom-

plimente und auch Kritik entge-

gennehmen. Es ist wichtig, dass 

unsere Schulpfl egerinnen und 

Gemeinderäte direkt erfahren, 

wo der Schuh drückt, dass sie 

Entscheide erklären, aber auch 

Ideen aufnehmen und im Rat for-

mulieren können. 

Generell waren wir im letzten Jahr 

sehr nahe an der Bevölkerung. So 

haben unsere Abstimmungsemp-

fehlungen praktisch immer mit 

den Resultaten im Quartier über-

eingestimmt. Dies zeigte sich bei 

den Energieabstimmungen auf 

eidgenössischer und städtischer 

Ebene, wo Wipkingen mit über 

70 bis über 80 Prozent die öko-

logischen Lösungen des ewz und 

die Energiestrategie befürwortet 

hat. Auch bei Ausländer- und Ver-

kehrsthemen war Wipkingen li-

beral und fortschrittlich, hat sich 

für Fremdsprachenunterricht und 

kulturelles Engagement ausge-

sprochen. 

Wofür sollen wir uns künftig en-

gagieren? Für das Quartier bleibt 

der Verkehr ein zentrales The-

ma. Im Wipkinger wurde schon 

oft über den Rosengartentunnel 

diskutiert. Auch wir setzen uns 

intensiv mit diesem Thema aus-

einander und werden dabei nur 

eine langfristig für das Quartier 

und die Stadt tragbare Lösung 

befürworten. Da wir nicht ein-

fach ideologische Positionen ver-

treten, werden wir sorgfältig zwi-

schen fi nanzpolitischer Vernunft 

und ökologischer Entlastung ab-

wägen, uns aber für grundsätz-

lich zukunftstauglichere, smar-

tere Verkehrslösungen einsetzen. 

Weiter wird uns die Digitalisie-

rung und deren Folgen für die 

Gesellschaft beschäftigen. Auch 

in diesem Thema sind wir mit ei-

genen Fachleuten gut aufgestellt. 

Wir sehen viele Chancen, müssen 

aber auch an Menschen denken, 

die sich mit diesen Veränderun-

gen schwertun. Eine sorgfältige 

Finanzpolitik ohne Verschuldung 

zu Lasten künftiger Generationen 

und die Sanierung der Altersvor-

sorge gehören für uns genauso 

zur Zukunft wie Lebensqualität 

und Grünfl ächen im Quartier. 

Verschiedene Sichtweisen abwä-

gen gehört zu unserer DNA. Be-

reits im Namen «Grünliberal» zei-

gen wir, dass es uns nicht um 

simple Lösungen geht. Weder 

wollen wir «grün» diktieren, noch 

alles sich selber überlassen. Wir 

stehen ein für positive und inno-

vative Zukunftslösungen, sei dies 

in technischer, gesellschaftlicher 

oder wirtschaftlicher Hinsicht. 

Die acht Innovationsideen unse-

res Stadtratskandidaten Andreas 

Hauri zeigen dies auf. 

Wichtig ist uns, dass wir die 

Menschen im Quartier mit ih-

ren Bedürfnissen und Ideen ab-

holen können. Zürich steht nicht 

still, Wipkingen schon gar nicht. 

Wir können Dank unserer di-

rektdemokratischen Instrumen-

ten mitgestalten. Lassen sie uns 

gemeinsam die Weichen für ein 

lebenswertes, schönes und zu-

kunftsgerichtetes Quartier stel-

len, für heute, aber auch für die 

folgenden Generationen.     ””
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Grünliberale Partei Kreis 6&10
c/o Armin Eberle
Zurlindenstrasse 134, 8003 Zürich
www.kreis6und10.grunliberale.ch

Zürich ist eine wunderbare Stadt 
mit hoher Lebensqualität. Damit Zü-
rich nicht stagniert, stellt sich An-
dreas Hauri als progressiver Stadt-
präsidenten zur Wahl. Er will die Ent-
wicklung der Stadt aktiv und mit der 
Bevölkerung gestalten und Innovati-
onen fördern:

1. Digitalisierung als Chance und 

als Querschnittsaufgabe im Stadt-

rat. 

2. Smart Mobility ermöglichen: 

zum Beispiel mit Veloschnellrou-

ten oder E-Mobilität. 

3. Null-Bürokratie für KMU: Ein-

zelunternehmen von Vorschriften 

befreien. 

4. Mehr Wohnungen, bessere 

Durchmischung: mit Bonus für 

private Bauträger gemeinnützig 

bauen. 

5. Menschen statt Monumente: 

Bedürfnisse der Bevölkerung sind 

wichtiger als Designpreise. 

6. Starke Kinder und Jugendliche: 

Investitionen in allen entscheiden-

den Phasen der Bildungsbiografi e. 

7. Weltoffenes Zürich, mit der Be-

völkerung vernetzt: digitale Platt-

formen zur Mitgestaltung und An-

tragsrechte für Ausländer/innen 

und Jugendliche. 

8. Frischzellenkur für die Kul-

tur: offene Kulturräume, Digi-

tal Art und Pop-Up-Kultur, statt 

Subventionen für immer die glei-

chen.           ””

Andreas Hauri 
als Stadtpräsident

Aussicht von der Waid über Wipkingen.  (Foto: Armin Eberle)
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Alternative Liste
Judith Stofer, 8037 Zürich
E-Mail: jstofer@gmx.ch
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AL ergreift Referendum: Keine Steuergeschenke für Grossbanken
Die AL ergreift das Referendum ge-
gen Steuergeschenke für Grossban-
ken und Immobilienfi rmen. Der Kan-
tonsrat hat beschlossen, in Zukunft 
die Verrechnung von Geschäftsver-
lusten bei der Grundstückgewinn-
steuer für juristische Personen zu-
zulassen. 

   Markus Bischoff,
 Präsident Kantonsratsfraktion AL

Was furchtbar technisch tönt, 

ist ganz einfach: Wer ein Grund-

stück mit Gewinn verkauft, muss 

darauf eine spezielle Steuer, die 

Grundstückgewinnsteuer, bezah-

len. Diese Steuer wird unabhän-

gig vom Einkommen erhoben und 

fl iesst vollumfänglich den Städ-

ten oder Gemeinden zu. Der Kan-

tonsrat will nun, dass juristische 

Personen ihre Grundstückgewin-

ne mit den Geschäftsverlusten 

verrechnen und so in wirtschaft-

lich schlechten Jahren die Grund-

stückgewinnsteuer umgehen kön-

nen. Diese Gesetzesänderung ist 

aus mehreren Gründen skanda-

lös.

Stadt Zürich einseitig betroffen
Der Stadt gehen durch diese Ge-

setzesänderung Einnahmen ver-

loren. Allein im Jahre 2012 hätte 

die Stadt rund 44 Millionen Fran-

ken weniger Steuern eingenom-

men. Profi tiert hätte die Gross-

bank Crédit Suisse, welche ihren 

Sitz Uetlihof für eine Milliarde 

Franken an einen norwegischen 

Fonds verkaufte. Weil die CS seit 

Jahren Verluste schreibt, hät-

te sie keine Grundstückgewinn-

steuer zahlen müssen, obwohl sie 

dank der allgemeinen Wertsteige-

rung auf Immobilien einen enor-

men Millionengewinn realisierte.

Nur Firmen profi tieren
Von der im Kantonsrat verab-

schiedeten Gesetzesänderung 

profi tieren nur juristische Perso-

nen. Nur sie können diesen Ge-

winn mit Geschäftsverlusten ver-

rechnen. Jede Rentnerin muss 

hingegen beim Eintritt ins Alters-

heim Grundstückgewinnsteuern 

bezahlen, wenn sie ihr Einfamili-

enhaus verkaufen muss.

Weitere Steuersenkungen 
für Firmen folgen
Mit der Steuerreform 17, welche 

auf die vom Volk abgelehnte Un-

ternehmenssteuerreform III folgen 

wird, will der Kanton die Gewinn-

steuern für Firmen um sage und 

schreibe 25 Prozent senken. Die 

Finanzpolitik des Kantons ist klar. 

Sparen bei den Kleinen, Entlas-

tung für Banken und Firmen. Die 

Lehrwerkstätten für Möbelschrei-

ner und für das Modegewerbe 

werden nicht mehr unterstützt. 

Wer das Schiff benutzt, muss zu-

sätzlich einen Fünfl iber bezahlen. 

Für Banken und Firmen werden 

dagegen die Steuern gesenkt.

Gegen diese Politik hat die AL das 

Referendum ergriffen. Bis Weih-

nachten sammeln wir 3000 Unter-

schriften. Der Unterschriftenbo-

gen kann unter www.al-zh.ch her-

untergeladen werden.        ””

Wir alle bezahlen Gebühren für 
Leistungen, die der Staat erbringt. 
Denn ein starker Service Public 
muss fi nanziert werden. Die Stadt 
Zürich hat 2016 über drei Milliarden 
Franken an Gebühren eingezogen. 
Dies ist mehr als der Steuerertrag im 
selben Jahr. 

   Andreas Kirstein, Gemeinderat AL

Im Gegensatz zu den Steuern ist die 

Höhe der Gebühr meist unabhän-

gig vom Einkommen. Umso mehr 

pocht die AL darauf, dass der Zu-

sammenhang zwischen Gebühr und 

erhaltener Leistung eng bleibt. 

Dies ist bei Entsorgung und Recy-

cling ERZ bereits seit Jahrzehn-

ten nicht mehr der Fall. In einem 

Kampf um gerechte Gebühren, der 

seit zwölf Jahren über zahlreiche 

Vorstösse gemeinsam von AL und 

FDP ausgefochten wurde, zeichnet 

sich nun ein Durchbruch ab. Nach-

dem 2016 bereits die Gebühren 

für die Abfallentsorgung gesenkt 

werden konnten, hat eine weitere 

Motion von mir und Albert Leiser 

(FDP) dazu geführt, dass auf die 

Erhebung der Abwassergrundge-

bühr in den Jahren 2018 und 2019 

verzichtet wird. Beim ERZ sind die 

Reserven auf über 115 Millionen 

Franken angewachsen. Diese wer-

den nun der Bevölkerung nach und 

nach zurückgegeben. Neben dem 

Verzicht auf die Grundgebühren 

beim Abwasser und der 50-Pro-

zent-Reduktion beim Abfall hat 

der Stadtrat eine weitere Weisung 

zur nachhaltigen und endgültigen 

Senkung aller Abfall- und Abwas-

sergebühren in der Pipeline. Eine 

einstimmig überwiesene Motion 

verlangt zudem eine Neuordnung 

des Gebührenwesens. Die Reser-

ven sollen auf ein vernünftiges Ni-

veau gesenkt werden. Die Bevölke-

rung wird dies an geringeren Miet-

nebenkosten und hoffentlich bald 

auch an gesenkten Preisen der Zü-

ri-Abfallsäcke spüren.           ””

Beim Rosengartentunnel handelt es 
sich nicht nur um eine Verkehrsvor-
lage, sondern auch um ein Projekt 
mit sozialen Auswirkungen. Sollte es 
dereinst realisiert werden, hätte es 
auch auf die Bevölkerungsstruktur 
einen massiven Einfl uss.

   Andrea Leitner, Gemeinderätin AL

Das war wohl auch den städtischen 

Behörden bewusst, als sie 2014 

eine externe Expertise zu genau 

diesem Thema in Auftrag gaben. 

Allerdings hielten sie den Bericht 

bis Ende September dieses Jahres 

mit fadenscheinigen Gründen un-

ter Verschluss. Erst als ich mit ei-

ner Anfrage eine Veröffentlichung 

verlangte, schaltete der Stadtrat 

den Bericht im Internet auf. Oh-

ne die AL-Intervention läge uns 

dieses wichtige Puzzleteil für die 

Meinungsbildung heute nicht vor. 

Eigentumsverhältnisse 
entlang der Rosengartenstrasse
Die gut lesbare «Sozialräumliche 

Studie für das Gebiet Rosengarten 

und Buchegg» bietet interessante 

Einblicke in die gegenwärtigen Ei-

gentumsverhältnisse entlang der 

Rosengarten- und Bucheggstrasse 

und gibt Aufschluss über die mög-

lichen Profi teure und Verlierer des 

Bauprojekts. In sogenannten Stim-

mungsbildern wird das Leben der 

im jeweiligen Strassenabschnitt le-

benden Bevölkerung im Jahr 2035 

skizziert. Die Studie schliesst mit 

einer SWOT-Analyse, in der die 

Chancen, aber auch die Risiken 

des Bauprojekts Rosengarten auf-

gelistet werden, und leitet daraus 

mögliche Handlungsoptionen ab.

Um der Verdrängung bestimm-

ter Bevölkerungsgruppen entge-

genzuwirken, empfi ehlt die Stu-

die frühzeitige Käufe von Liegen-

schaften durch die Stadt oder 

andere gemeinnützige Instituti-

onen. Das wurde bis heute ver-

säumt, während Profi t ahnen-

de Immobilienjäger schon in den 

Startlöchern stehen. Der Bericht 

zeigt zudem klar auf, dass die 

Tunnelportale beim Wipkinger- 

und am Bucheggplatz die Lebens-

qualität verschlechtern werden.

Das Thema wird uns noch län-

ger beschäftigen. Wichtig ist: Al-

le verfügbaren Informationen 

müssen bekannt sein, damit wir 

uns ein Bild machen können.

Die Studie kann unter www.stadt-

zuerich.ch, Stadtentwicklung, 27. 

September 2017, heruntergeladen 

werden.           ””

Wir senken die Gebühren beim ERZ! Alle Karten auf den Tisch!

Markus Bischoff, 
Präsident
Kantonsrats-
fraktion AL
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Die Vielfalt der   
Zwölf engagierte Grüne Persön-
lichkeiten kandidieren im Kreis 10 
im März 2018 für einen Sitz im Ge-
meinderat. Vier von ihnen – die  un-
terschiedlicher nicht sein könnten 
– schildern ihre wichtigsten politi-
schen Anliegen und zeigen sich von 
ihrer privaten Seite.

Als zukünftige/r Gemeinderat/-

rätin bist du die Stimme von 

Wipkingen und Höngg. Für wel-

che Quartieranliegen wirst du 

dich einsetzen?

Marcel Bührig: Ganz konkret ge-

gen den Rosengartentunnel und 

für eine ÖV-Anbindung für das 

Gebiet Am Wasser/Breitenstein-

strasse, aber auch die Schaffung 

von mehr günstigem Wohnraum 

muss weiterhin ein Thema sein.

Monika Bätschmann: Die Bedürf-

nisse der älteren Bevölkerung 

müssen zwingend in die Planung 

einbezogen werden, zum Beispiel 

mit der Schaffung eines Senioren-

rates. Im Quartier müssen Grün- 

und Erholungsräume erhalten und 

neu geschaffen werden.

Roland Hurschler: Die fl ächende-

ckende Einführung von Tempo 30 

auf Quartierstrassen muss jetzt 

endlich realisiert werden. Für 

das Areal um den Bahnhof Let-

ten braucht es einen gesamtheitli-

chen Gestaltungsplan, mit Mitwir-

kung der Anwohnerschaft.

Jeannette Büsser: Für maxima-

le Grünfl ächen, einen optimalen 

Service Public und bezahlbaren 

Wohnraum für alle, insbesondere 

auch für ältere Menschen und Fa-

milien.

Weshalb bist du bei den Grü-

nen? Bei der SP wären deine 

Wahlchancen viel höher?

Marcel: Die Grünen sind die ein-

zige liberale, soziale und umwelt-

freundliche Partei, die es gibt. 

Bei der SP fehlt mir teilweise das 

Staatskritische. Denn der Staat 

wird es ja schon richten.

Monika: Weil sich die Grünen seit 

der Gründung den Umweltschutz-

themen, aber auch den gesell-

schaftlichen und sozialen Themen 

engagiert annehmen. Siehe: «Grü-

ne Politik A-Z», zu fi nden auf un-

serer Website.

Roland: Die soziale Frage wird zu-

künftig stark von ökologischen 

Themen geprägt sein, zum Bei-

spiel, wenn durch die Klimaer-

wärmung gewisse Regionen nicht 

mehr bewohnbar sind. Zudem sind 

die Grünen frischer und weniger 

auf Machterhalt ausgerichtet.

Jeannette: An der Klimakonferenz 

fragte der zwölfjährige Timoci 

Naulusala, dessen Heimat Fidschi 

im Meer versinkt, die Politiker: 

«Seid ihr bereit für ein Leben oh-

ne Erde?» Ich bin es nicht, darum 

ist meine Logik heute grün-rot.

 

Was ist dein persönlicher Bei-

trag für ein gesünderes Klima?

Marcel: Ich besitze kein Auto, fah-

re nur ÖV oder Velo. Ich schaue, 

wie ich mich ernähre, vor allem 

aus ökologischer Sicht, und ren-

ne durch die Wohnung, um kon-

sequent alle Heizungen runterzu-

schalten.

Monika: Im Alltag kaufe ich wo im-

mer saisonale und regionale Bio-

produkte, benutze auch für Feri-

enreisen den öffentlichen Verkehr, 

vermeide wo möglich Abfall, und 

wenn er anfällt trenne ich ihn.

Roland: Meine Familie verzich-

tet konsequent aufs Fliegen. Beim 

Einkaufen ist mein Motto «Qua-

lität statt Quantität», dies auch 

bei Anschaffungen. Mein Velo ist 

20-jährig, mein Drucker funktio-

niert auch nach zehn Jahren noch 

einwandfrei. Vieles lässt sich re-

parieren, anstatt wegwerfen.

Jeannette: ÖV benutzen, kein 

Plastik beziehungsweise keine 

Verpackung kaufen, Secondhand-

Kleider tragen. Mein persönliches 

Ziel ist es, die Charta von «zero-

wasteswitzerland», deren Mitglied 

ich bin, einzuhalten.

Der Schweiz geht es gut und 

Zürich wird immer reicher. Wel-

che Verantwortung bringt dies 

mit sich und welche Chancen?

Marcel: Es bereitet mir Sorge, 

dass nicht alle reicher werden. 

Dieses Missverhältnis fördert die 

Verdrängung aus der Stadt, und 

die Gentrifi zierung kann weiter 

um sich greifen.

Monika: Wir können Menschen, 

die sich – aus welchen Gründen 

auch immer – nicht am Topf des 

Reichtums bedienen können, ei-

ne menschenwürdige Existenz si-

chern. Weiter könnten wir eine 

Vorreiterrolle in den Bereichen 

Umweltschutz und sinnvolle Tech-

nologien einnehmen.

Roland: Beim Wohlstand stellt 

sich die Frage nach dem Preis, 

den wir dafür bezahlen. Zürich 

lebt auch von seinen Nischen, 

diese kommen durch die totale 

Kommerzialisierung der Stadt un-

ter Druck. Leisten wir uns Freiräu-

me und Freifl ächen!

Jeannette: Wenn wir reicher wer-

den, werden andere ärmer. Öko-

nomen mit einer nationalen Brille 

widersprechen dieser Logik, glo-

bal ist die Ausbeutung evident. 

Reicher werden geht einher mit 

mehr Konsum, dieser zerstört 

Lebensgrundlagen weltweit. Wie 

können wir dies erkennen und 

einen Wertewandel bewirken? In 

Zürich haben wir die Chance, dar-

auf Antworten zu fi nden.

Wenn du König/in von Zürich 

wärst, welche zwei Massnah-

men würdest du zuerst umset-

zen?

Marcel: Ich würde mich selber ab-

schaffen. Denn die Konzentrie-

rung von Macht auf einzelne Posi-

tionen ist ziemlich antiquitär.

Monika: Ich würde die Armut be-

kämpfen, damit alle Menschen 

gleichberechtigt am gesellschaft-

lichen Leben teilnehmen können. 

Die Besinnlichkeit während der 
Weihnachtszeit öffnet neue Pforten: 
Ein Einblick in meine Gedanken zum 
Parteibeitritt bei den Grünen.

Die Zeit zwischen Weihnachten 

und Neujahr ist für viele Men-

schen eine besinnliche Zeit. Für 

manche hat dies religiöse, für an-

dere – wie mich – pragmatische 

Gründe: Die meisten Leute ha-

ben Ferien, die Geschäfte sind ge-

schlossen, wir verbringen Zeit mit 

Familie und Freunden. Dies führt 

bei mir dazu, dass ich mich ver-

mehrt mit mir und meinem Leben 

auseinandersetze.

Was hat mich also ziemlich genau 

vor einem Jahr in dieser Zeit dazu 

bewegt, auf die Website der Grü-

nen Partei zu gehen und mich als 

Parteimitglied anzumelden?

Die Gründe sind vielfältig und sim-

pel zugleich. Meine damalige Situ-

ation sah so aus: 26-jährig, 100%-

Job im Marketing, verlobt. Ein Le-

ben wie es viele führen. Damals 

wie heute festigte sich mein Inter-

esse für Natur und Umwelt, spezi-

ell im Zusammenhang mit Ernäh-

rung. Wie könnte mein Weg, diese 

Interessen in meiner Alltagsreali-

tät einzubinden, aussehen? Viele 

Optionen gingen mir durch den 

Kopf. Eine davon war, ein neben-

berufl iches Engagement zu begin-

nen. Nun gab es auch hier Dut-

zende von Optionen. Ich wählte 

eine, die mir entspricht und mit 

der man viel und Grosses bewe-

gen kann: Die Politik. Die geeig-

nete Partei dafür auszuwählen fi el 

mir zum Glück nicht schwer, da 

mein politisches Herz von jeher 

am ehesten Grün schlägt.

Ein Jahr später engagiere ich 

mich nun in der Grünen Partei. 

Ich konnte mich von Beginn an 

einbringen, gewann neue Einsich-

ten, kann mich mit den mir wich-

tigen Themen auseinandersetzen 

und stehe auf der Liste des Krei-

ses 10 als Kandidat für den Ge-

meinderat.      ””

Erkenntnis
zu Weihnachten

Eticus Rozas 
Gemeinderats-
kandidat und 
Vorstand 
Grüne 6/10

Jeannette Büsser  (zvg)
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Seminarstrasse 34, 8057 Zürich
Tel. 044 363 85 92
kreis6-10@gruenezuerich.ch
www.gruenezuerich.ch/kreis6-10

  Grünen Gemeinderatskandidierenden

Infos zu den Kandidierenden

Marcel Bührig (23) ist bisheriger 
Gemeinderat und Webentwickler.

Monika Bätschmann (63) ist 
diplomierte Sozialarbeiterin HF und 
Leiterin Alterszentrum Sydefädeli.

Roland Hurschler (46) ist Historiker und 
Teamleiter einer Wohngenossenschaft 
in Zürich. Er ist Vater von zwei Kindern 
(4- und 10-jährig).

Jeannette Büsser (44) ist diplomierte 
Sozialarbeiterin FH.

Und ich würde Daniel Leupi als bis-

herigen Stadtrat, sowie Karin Ry-

kart als neue Stadträtin einsetzen. 

Roland: Ich würde den ÖV gra-

tis machen. Minderheiten und 

Benachteiligte wären viel stärker 

in die Gesellschaft eingebunden. 

Kinder, Jugendliche und Men-

schen mit Migrationshintergrund 

könnten die Politik mitgestalten. 

Und Zürich würde eine komplett 

begrünte Stadt mit unzähligen 

Parks, Gärten und Spielplätzen 

werden.

Mit welchem/r Filmheld/in 

kann man dich am ehesten 

vergleichen und warum? 

Monika: Hm… ich bin – wie alle 

anderen Menschen auch – nicht 

zu vergleichen!

Roland: Mit Sherlock Holmes. Ich 

gehe den Sachen gern mit vollem 

Einsatz auf den Grund und gebe 

mich nicht mit Scheinlösungen 

zufrieden. 

Jeannette: Mit Erin Brockovich. 

Ihre Hartnäckigkeit, unangeneh-

me Fragen immer wieder zu stel-

len, ist auch mir eigen. Mit ihrer 

unerschrockenen Energie ist sie 

mir ein Vorbild. 

Wo und wie wohnst du und was 

hat Wohnen für dich in Zürich 

für einen Stellenwert?

Marcel: Ich wohne mit meinen 

wunderbaren Mitbewohnern in 

unserer kleinen Altstadt-Woh-

nung. Als jemand, der sein ganzes 

Leben hier verbracht hat, kann 

ich mir gar nicht vorstellen woan-

ders zu wohnen.

Monika: Ich wohne in Höngg, in 

einer Genossenschaftswohnung 

im dritten Stock. Ich schätze die 

nette Nachbarschaft und die Aus-

sicht auf den Üetliberg. Die Stadt 

Zürich bietet sehr viel, es ist ein 

Privileg, hier wohnen zu dürfen.

Roland: Ich wohne mit meiner Fa-

milie in Wipkingen in einer klei-

nen Genossenschaftswohnung di-

rekt neben der Bushaltestelle des 

46ers. Wohnen ist eine der ganz 

grossen Herausforderungen für 

Zürich. Die von den Grünen ins 

Leben gerufene Stiftung «Einfach 

Wohnen» wird neue ökologische 

und soziale Massstäbe setzen. 

Jeannette: Ich bin nicht sehr häus-

lich und viel unterwegs. Es ist mir 

bewusst, dass ein Dach über dem 

Kopf zu haben global gesehen kei-

ne Selbstverständlichkeit ist. Ich 

bin dankbar, jetzt im sonnigen 

Höngg wohnen zu dürfen.

Bald ist Weihnachten. Was ist 

dir in diesen Tagen besonders 

wichtig?

Marcel: Ruhe. Und dass man mit 

Freunden und Familien Zeit ver-

bringen und sich dabei völlig los-

gelöst vom Alltag entspannen 

kann. Geschenke sind natürlich 

auch nicht schlecht.

Monika: Die Zeit mit meiner Fami-

lie zu verbringen und zu schätzen, 

dass es uns gut geht.

Roland: Zeit zu haben für seine 

Liebsten, Freundschaften zu pfl e-

gen und zu sich zu kommen. Was 

ist wirklich wichtig im Leben? Wie 

kann ich mich mehr darauf fokus-

sieren und dazu beitragen, das 

Miteinander zu stärken?

Jeannette: Zur Besinnung kom-

men. Im wahrsten Sinne des Wor-

tes!

Was ist das Verrückteste, das 

du in deinem Leben gemacht 

hast?

Marcel: Ich bin mal freihändig mit 

dem Fahrrad eine Treppe hinun-

tergefahren. Das Dümmste und 

das Verrückteste gleichzeitig.

Monika: Das bleibt mein Geheim-

nis.

Roland: Ich habe vor vielen Jah-

ren weit ab der Zivilisation auf ei-

nem Dschungel-Trekking in einer 

klapprigen Asthütte übernachtet. 

Inmitten von wilden Tieren bei 

Wind und Regen. Abgesehen von 

unzähligen Mückenstichen habe 

ich es heil überstanden.

Jeannette: Ich habe in Nicaragua 

eine Zigarre entwickelt und in die 

Schweiz importiert, als Ökofemi-

nistin bin ich in eine Männerdo-

mäne eingetaucht. Lehrreich und 

amüsant war diese Zeit.

Wo trifft man dich, wenn man 

dich näher kennenlernen 

möchte?

Marcel: In einem Strassencafé 

oder einer Bar. Irgendwo, wo es 

nicht zu laut ist und eine fried-

liche Grundstimmung herrscht 

oder als Alternativprogramm im 

Fussballstadion.

Monika: Im Alterszentrum Syde-

fädeli.

Roland: Am Markt auf dem Röschi-

bachplatz, an einem FCZ-Match 

und schon bald an unseren Wahl-

ständen beim Coop in Wipkingen 

und bei der Migros in Höngg (sie-

he Infobox).

Jeannette: In Buchhandlungen; im 

Sphères oder neu auch im Kos-

mos. Im Canto Verde am Meier-

hofplatz, im Tram Nr. 13 oder auf 

einem Bänkli in der Waid.     ””

Grüne Wahlstände 
im Kreis 10 

Freitag, 26. Januar, Coop Wipkingen
Samstag, 27. Januar, Migros Höngg
Samstag, 3. Februar, Coop Wipkingen 
Samstag, 10. Februar, Migros Höngg
Samstag, 17. Februar, Coop Wipkingen
Samstag, 24. Februar, Migros Höngg

Weitere Stände und Aktionen: 
siehe Online-Veranstaltungskalender 
des «Wipkingers/Hönggers» und
www.gruenezuerich.ch/kreis6-10

Roland Hurschler  (zvg)Monika Bätschmann  (zvg)Marcel Bührig  (zvg)
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Gemeinderatswahlen 2018:
Wer wählt, bestimmt!

Am 4. März 2018 wird ein neues 
Stadt-Parlament gewählt. Die Brief-
kästen werden mit Wahlwerbung 
überhäuft. Für die Einkaufs-tour am 
Samstagmorgen muss doppelt so 
viel Zeit einberechnet werden, da die 
Politik auf Tuchfühlung mit dem Volk 
geht. Aber das Interesse an der Poli-
tik ist klein! Wie kann die Wahlbetei-
li-gung erhöht werden?

Die Stimm- und Wahlbeteiligung 

liegt in der Schweiz durchschnitt-

lich bei tiefen 40 Prozent. Was sind 

die Gründe? Für viele sind die po-

litischen Vorlagen schwierig. Wer 

sich nicht durch Tageszeitungen 

und Medien informiert, verliert 

leicht den Durchblick und das In-

teresse sinkt. Die einen schimp-

fen, machen die Faust im Sack, die 

anderen lamentieren, dass «die 

da oben» sowieso nur machen, 

was sie wollen. Der Rest ist still, 

weil es doch eigentlich gar nicht 

schlecht läuft. Wer sich aktiv be-

teiligt, tut dies oft in einer Partei. 

Parteien haben die wichtige Funk-

tion ihre Wählerinnen und Wähler 

bei der Meinungsbildung zu unter-

stützen. Die Identifi kation mit den 

Werten einer Partei schafft bei 

den Mitgliedern Vertrauen und 

Beteiligung stärkt das Bewusst-

sein und Know-How für politische 

Themen. Auch wer nicht Partei-

mitglied ist, kann sich auf den In-

ternetseiten der verschiedenen 

Parteien über die gefassten Paro-

len informieren und orientieren.

Welche Partei ist die Richtige –
Smartvote kann Aufschluss geben
Keine Partei kann alles abdecken. 

Jede Partei setzt Schwerpunk-

te und spricht unterschiedliche 

Wählerinnen und Wähler an. Ein 

Durchforsten der verschiedenen 

Parteiprogramme kann Klarheit 

schaffen über Inhalte und Werte 

einer Partei. Oder ein Smartspider 

auf Smartvote.ch. Er zeigt, mit wel-

chen Parteien die grösste Über-

einstimmung besteht. Aber die 

perfekte Partei gibt es nicht. Jede 

Partei weicht in gewissen Fragen 

von den eigenen Überzeugungen 

ab, was auch nicht schlimm ist, da 

ja kein Parteizwang herrscht. Ein 

afrikanisches Sprichwort besagt, 

dass viele kleine Leute an vielen 

kleinen Orten mit vielen kleinen 

Schritten das Gesicht der Welt 

verändern können. Eine Welt, in 

der Krieg, Hunger, Ausbeutung 

und Unterdrückung Fremdwörter 

sind. Eine Welt, so bunt wie das 

Leben selbst. Eine Welt, die sich 

am Wohl des Schwächsten misst, 

setzt voraus, dass alle mitmachen 

können, Minderheiten eingebun-

den werden und Probleme prag-

matisch und nachhaltig gelöst 

werden. Je mehr sich in der Po-

litik beteiligen, desto ausgewoge-

ner und breiter abgestützt sind 

die Vorlagen. Deshalb ist es wich-

tig, dass möglichst viele wählen 

gehen! Aber wer engagiert sich 

heute noch?

Politisches Engagement heisst 
unentbehrliche Freiwilligenarbeit
In 9 Wahlkreisen mit insgesamt 

125 Sitzen bei zehn verschiede-

nen Parteien, welche die 5-Pro-

zent-Hürde schaffen könnten, 

sind 1250 Freiwillige bereit, für 

den Gemeinderat zu kandidieren 

und sich in den Dienst der Gesell-

schaft und Öffentlichkeit zu stel-

len! Was würde die Schweizer Po-

litik ohne Freiwillige tun? Nicht 

jeder hat das Zeug grosse Reden 

zu schwingen, Kompromisse über 

Parteigrenzen hinweg zu fi nden 

oder komplexe Probleme nachhal-

tig zu lösen, aber jeder kann Wäh-

ler, Wählerin sein! Am 4. März 

2018 sind Gemeinderatswahlen – 

danke für Eure Freiwilligenarbeit 

durch Eure zahlreiche Stimm- und 

Wahlbeteiligung!     ””
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Spitalstrategie: Flucht nach vorne! 
Im März 2017 hat der Stadtrat sei-
ne Spitalstrategie der Öffentlichkeit 
vorgestellt. Danach sollte ein Spital 
an zwei Standorten unter einer Lei-
tung und einer Rechnung zusammen-
geführt werden. Dies gewährleiste 
die Koordination, Abstimmung und 
Weiterentwicklung des Leistungs-
angebotes im Interesse bisheriger 
und zukünftiger Patientinnen und 
Patienten sowie die optimale Nut-
zung der Investitionen. Die Attrak-
tivität der Stadtspitäler wachse da-
durch.

Bekannterweise hat dies die CVP 

zusammen mit der EVP im Sep-

tember 2008 in einer Motion ver-

langt. Diese wurde in der Folge 

sowohl vom Stadtrat wie auch 

bei der Diskussion im Gemein-

derat im August 2012 klar abge-

lehnt. Dass wir nun im Verlauf der 

Geschichte doch noch recht er-

halten, erfüllt sowohl die dama-

lige wie auch die heutige Frakti-

on der CVP mit grosser Genugtu-

ung. Im Jahre 2014 doppelte die 

CVP mit einer Motion nach, wo-

nach der Stadtrat dem Gemeinde-

rat in Zusammenarbeit mit dem 

Regierungsrat des Kantons Zürich 

eine Weisung vorlegen solle, die 

die Zusammenführung der beiden 

Stadtspitäler Triemli und Waid mit 

dem Universitätsspital Zürich in 

eine gemeinsame Organisation als 

öffentliche Anstalt vorsieht. Diese 

Motion wurde ebenso abgelehnt.

Nachdem die zuständige Spezi-

alkommission des Gesundheits- 

und Umweltdepartementes die 

Spitalstrategie einstimmig an den 

Stadtrat zurückgewiesen hat, hat 

der Stadtrat innert kürzester Zeit 

reagiert. Claudia Nielsen hat die 

Weisungen zur Spitalstrategie so-

wie zur Verlegung von Teilen der 

Frauenklinik und der Augenkli-

nik in den Turm eine Woche vor 

der Debatte im Gemeinderat zu-

rückgezogen. Für die nächsten 

Schritte hat er zudem einen stadt-

rätlichen Ausschuss gebildet, dem 

nicht weniger als fünf Stadträte 

angehören.

Weiter hat sich der Stadtrat un-

ter anderem auch mit der Fra-

ge der künftigen Rechtsform des 

Stadtspitals befasst und die Ent-

wicklungen auf kantonaler Ebe-

ne gewürdigt. Nach Ablehnung 

der Vorlage für die Privatisierung 

des Kantonsspitals Winterthur 

durch die Stimmbürger hat der 

Regierungsrat dem Kantonsrat ei-

ne Gesetzesvorlage unterbreitet, 

um das Kantonsspital als öffent-

lich-rechtliche Anstalt zu führen, 

sie mit Kapital auszustatten und 

ihr die Immobilien im Baurecht zu 

übertragen. Der Stadtrat hat ent-

schieden, sich für ein gemeinsa-

mes Dach der Stadtspitäler Waid 

und Triemli an dieser Vorlage zu 

orientieren. Dies ist ein wichtiger 

Schritt in die richtige Richtung.

Die CVP begrüsst, dass der Stadt-

rat von Zürich nun endlich die 

Zeichen der Zeit erkannt hat und 

der offensichtlich überforderten 

Gesundheitsvorsteherin unter die 

Arme greift. Schade ist lediglich, 

dass die vorgesehene Grundsatz-

debatte und Auslegeordnung im 

Gemeinderat nun nicht stattfi n-

den kann. Andernorts wurde dies 

auch schon als Gesprächsverwei-

gerung bezeichnet.

Unklar bleibt, wie das Stadtspital 

langfristig kostenddeckend arbei-

ten und Investitionen aus eige-

ner Kraft tragen soll. Aus Sicht 

der CVP muss die Rechtsform 

des zukünftigen Stadtspitals an 

zwei Standorten geklärt werden. 

Dem Vorschlag eines Spital-Bei-

rats analog zu den Kantonsspitä-

lern stehen wir grundsätzlich po-

sitiv gegenüber. Das CVP-Fazit: Es 

bleibt noch viel zu tun!          ””

Mario Mariani
Gemeinderat CVP

CVPCVP
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Durch die 
ROTE BRILLE

Florian Utz, 
Gemeinderat SP  
Jurist
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Elender Mischverkehr!
Am Rand von Wipkingen tut sich 

was: Der Weg, den Velofahrende 

auf dem Trottoir zurücklegen sol-

len, wird östlich der Kornhaus-

strasse mit einer Reihe von schrä-

gen Pfl astersteinen spürbar abge-

trennt. Das hilft schon viel, damit 

sich Menschen auf den Füssen und 

auf dem Velo leichter aus dem Weg 

gehen können. An der Winzerstra-

sse, wurde diese Chance vertan: 

Teuer saniert, hat sie bergauf ein 

breiteres Trottoir erhalten, auf 

dem Velos vor dem Autoverkehr 

sicher sind.

Dafür sind hier nun E-Bikes eine 

Gefahr für Menschen zu Fuss auf 

ihrem Trottoir. Warum wurde hier 

der Velobereich nicht mit Pfl aster-

steinen abgetrennt? Weil stattdes-

sen mit den Pfl astersteinen jeder 

Parkplatz einzeln eingefasst wur-

de?

Stadtrat Leutenegger macht gern 

ein grosses Brimborium, wenn die 

Stadt Geld fürs Velo ausgibt. Das ist 

in Ordnung, schliesslich erfüllt er 

nur den Auftrag der Stimmbevöl-

kerung. Sehr knausrig wird er aller-

dings, wenn das Auto Platz herge-

ben müsste. Dann gilt: Allen Platz 

dem Auto - Velos weg in den elen-

den Mischverkehr! Sollen sich doch 

die Schwächsten im Verkehr um das 

Trottoir streiten, bald auch noch mit 

E-Trottinettes und Lieferrobotern. 

In Wipkingen hat der Tiefbaudirek-

tor zwar die Velos noch nicht oft 

«weg gepinselt». Velowege fehlen 

aber zum Beispiel bergauf an der 

Hönggerstrasse. Und jetzt will die 

FDP, dass Velofahrende auf Plät-

zen absteigen, denn es komme zu 

«brenzligen Situationen» zwischen 

Fuss- und Veloverkehr. Was Wunder, 

wenn man nicht mal Steine an den 

Rand des Velowegs legen will.     ””

Der «Verkehr» ist gemäss der städ-
tischen Bevölkerungsbefragung seit 
Jahren das dringlichste Problem in 
Zürich und bewegt die Gemüter am 
meisten. In Wipkingen ist dies nicht 
anders – die Verkehrsdiskussion 
zum Rosengarten ist schweizweit be-
kannt. Dank der SP Zürich 10 konn-
ten in letzter Zeit Verbesserungen 
erreicht werden.

Lärm macht krank und stört den 

nächtlichen Schlaf. Nachts ist in 

Zürich über ein Drittel der Be-

völkerung Lärm ausgesetzt, wel-

cher über dem Grenzwert liegt.

Deshalb schreibt der Bund vor, 

dass bis Ende März 2018 alle 

Strassenabschnitte an denen es 

zu laut ist saniert werden müs-

sen. Das Gesetz schreibt als ers-

tes «Massnahmen an der Quel-

le» vor – im Klartext Temposen-

kungen. Wird das Tempo von 50 

km/h auf 30 km/h reduziert, hal-

biert dies den Lärm. Gleichzeitig 

macht Tempo 30 den Verkehr fl üs-

siger und sicherer. Eine Tempore-

duktion ist (im Vergleich zu Lärm-

schutzwänden oder -fenstern) äu-

sserst kostengünstig. Die SP 10 

setzt sich seit Jahren für Tempo 

30 ein. Mit Erfolg: Kürzlich wurde 

auf dem Abschnitt der Nordstra-

sse ab dem Abzweiger «Stampfen-

bachstrasse» Tempo 30 signali-

siert. Im Quartierzentrum auf der 

Nordbrücke kommt es immer wie-

der zu gefährlichen Situationen 

und leider sogar zu Unfällen. Auch 

auf Druck der SP 10 hat der Stadt-

rat für die Nordbrücke Tempo 30 

verfügt, um die Aufenthaltsquali-

tät und die Sicherheit zu verbes-

sern. Leider ist dieser Beschluss 

seit längerem auf dem Rechts-

weg angefochten. Das gleiche 

gilt für Tempo 30 auf dem Schul-

weg zum Schulhaus Nordstrasse.

Die SP 10 hat sich hartnäckig für 

eine Verbesserung der Situation für 

die Fussgängerinnen und Fussgän-

ger an der Kreuzung Nord-/Korn-

hausstrasse eingesetzt. So auch 

für den kürzlich markierten Zebra-

streifen über die Kornhaus strasse, 

der die städtische Siedlung Kro-

nenwiese erschliesst und neu auch 

ein sicherer Schulweg ist. Neu 

konnte zum Schutz der zu Fuss Ge-

henden auf dem Trottoir ein Hal-

teverbot signalisiert werden, in-

dem die Kundenparkplätze auf die 

andere Strassenseite verschoben 

wurden. So besteht nicht mehr die 

Gefahr, dass rückwärts über das 

Trottoir manövrierende Autos Kin-

der auf dem Schulweg übersehen. 

So macht es doch gleich viel mehr 

Freude, in den Geschäften an die-

ser Kreuzung Kundin zu sein.     ””

Zürich ist erfolgreich. Und doch ist 
nicht alles so, wie es sein sollte: Es 
gibt zu wenig bezahlbare Wohnun-
gen und zu wenig sichere Velorouten. 
Diese Probleme muss man anpacken, 
und nicht kleinreden.

Letzthin fragte der «Tagi» Stadt-

rat Leutenegger, wo es beim Bau 

von sicheren Velorouten hapert. 

Leuteneggers Antwort: «Es hapert 

nirgends.» Da fragt man sich: Wie 

will man Probleme lösen, wenn 

man sie nicht einmal erkennt?

Auch beim Wohnbau werden Pro-

bleme kleingeredet. So wollte die 

FDP die Mittel für den gemeinnüt-

zigen Wohnbau streichen – weil 

es eine «Entspannung auf dem 

Immobilienmarkt» gebe. Diese Be-

gründung hat mit der Lebensrea-

lität der Bevölkerung etwa so viel 

zu tun, wie ein Elefant mit Seil-

tanz.

Die Zürcherinnen und Zürcher er-

warten von der Politik, dass sie 

die bestehenden Probleme an-

packt. Man kann und soll darüber 

streiten, was die besten Lösungen 

sind. Klar ist aber: Durch Kleinre-

den ist noch kein Problem gelöst 

geworden.     ””

Probleme anpacken 
statt kleinreden

Ruhig und sicher in Wipkingen 
Der nagelneue Zebrastreifen an der Nordstrasse und die vom Trottoir mit Stei-
nen abgesetzte Velospur auf der Kornhausstrasse. So einfach könnte es sein, 
Menschen zu Fuss vor solchen auf dem Velo zu schützen.  (zvg)

Simone Brander, 
Gemeinderätin 
SP 10, 
Präsidentin 
Spezialkom-
mission Sicher-
heitsdeparte-
ment/Verkehr

Mathias Egloff,
Gemeinderat 
SP 10
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SVP 10: Kandidaten stellten sich vor

Die Kandidatinnen und Kandidaten 
der SVP Höngg/Wipkingen haben ih-
re Ideen und Vorstellungen über die 
Zukunft unserer Quartiere an einer 
Veranstaltung im Restaurant Grün-
wald präsentiert.

Die Gemeinderats-Kandidatinnen 

und Kandidaten der SVP Höngg/

Wipkingen stellten sich dem Pub-

likum vor und referierten an der 

öffentlichen Veranstaltung zu ih-

ren Spezialthemen. Die Gemein-

deräte Christoph Marty und Jo-

hann Widmer referierten zu den 

Themen Finanzen, Verkehr und 

Sicherheit. Schulpfl egerin Hei-

di Mathys präsentierte einen Ab-

riss über die aktuelle Situation in 

den Schulen und die kommenden 

Änderungen im Schulpfl egewesen. 

Bei der anschliessenden Diskus-

sion kamen aktuelle Themen zur 

Sprache, insbesondere die zuneh-

mende staatliche Bevormundung. 

Die SVP 10 will bei den anstehen-

den Wahlen den Wähleranteil stei-

gern. Es braucht mehr bürgerliche 

Politik in der Stadt Zürich: Zuver-

lässige, verlässliche, bürgerlich 

denkende Politikerinnen und Po-

litiker gehören in den Gemeinde-

rat.      ””

Wipkingen als Lernort
Eine gute Berufsbildung ist die Ba-
sis für ein erfolgreiches, eigenver-
antwortliches Leben. Unser Gewerbe 
ist ein wichtiger Pfeiler unseres dua-
len Bildungssystems.

Die aktiven Unternehmer in 

Wipkingen bilden in über 100 Ge-

schäften Lehrlinge aus. Damit 

leisten unsere KMU und das Ge-

werbe einen sehr wichtigen Bei-

trag zur dualen Berufsbildung. 

Dieses System der Meisterlehre 

ist weltweit einzigartig und ver-

schafft unserem Land Wohlstand, 

sehr tiefe Jugendarbeitslosigkeit 

und exzellente Fachleute. Damit 

dies so bleibt muss es dem Ge-

werbe gut gehen. Dazu braucht es 

die guten Produkte und Dienst-

leistungen unseres Gewerbes, 

aber auch Kunden, die lokal ein-

kaufen und eine Politik, die un-

ser Gewerbe möglichst nicht be-

hindert. Damit auch die theoreti-

schen Grundlagen der Berufe bei 

den jungen Leuten entwickelt und 

gefestigt werden können, engagie-

re ich mich als Berufsschullehrer 

im zweiten Standbein der dualen 

Berufsausbildung. 

Duales System stärken
Welche Umstände können dieses, 

über Jahrzehnte gewachsene Sys-

tem der Dualen Bildung gefähr-

den? Einerseits können struktu-

relle Umstände in den einzelnen 

Betrieben eine Gefährdung dar-

stellen, andererseits sind es aber 

auch die wirtschaftlichen und po-

litischen Rahmenbedingungen, die 

KMU und Gewerbe vermehrt zu 

schaffen machen. Politisch wären 

somit die Forderungen nach tief-

eren Steuern, weniger Gebühren 

und weniger Verwaltungsaufwand 

ein wesentlicher Beitrag zu gesun-

den Betrieben, die lieber in die 

Ausbildung unserer jungen Leu-

te investieren, statt in den Staat, 

respektive den Politikern, welche 

die Steuergelder im Moment in der 

Stadt Zürich mit vollen Händen 

verschleudern. Schlankere staatli-

che Administrationen lassen mehr 

Geld übrig für die Ausbildung un-

serer Jugend.     ””

Die finanzielle Schräglage erklimmt neue Höhen
Die Stadt Zürich lebt fi nanziell über 
ihre Verhältnisse. Die Schulden stei-
gen, obwohl die Bürger immer mehr 
bezahlen müssen. Hier muss man 
eingreifen.

In diesen Wochen wird im Gemein-

derat über das Budget des Jahres 

2018 beraten. Die Steuereinnah-

men Stadt Zürich gehen Jahr für 

Jahr neuen Rekorden entgegen 

und wann, wenn nicht jetzt, wäre 

es an der Zeit, an den Abbau der 

horrenden Verschuldung unserer 

Gemeinde zu gehen? Die Realität 

ist leider eine andere. Die städti-

sche Bevölkerung ist in den letzten 

40 Jahren um 7 % gewachsen, die 

Zahl der städtischen Angestellten 

um 59 %. Vom für 2018 budgetier-

ten Steuersubstrat von 2,971 Milli-

arden Franken werden alleine ex-

orbitante 2,85 Milliarden für den 

Personalaufwand verwendet wer-

den müssen.  Sie werden sich jetzt 

fragen, ob wir zum Beispiel einen 

Nanny-Staat wirklich brauchen, 

der uns von der Wiege bis zur 

Bahre behütet oder eine sozialde-

mokratisch inspirierte Planung, bei 

der sich der Staat verantwortlich 

für Planungsfragen sieht? Offenbar 

ja, sonst hätten wir eine andere 

politische Zusammensetzung und 

eine weniger prekäre fi nanziel-

le Lage. Wenn die Rechnung 2018 

nicht mit einem Verlust (in Ver-

waltungs-Deutsch «Aufwandüber-

Die Kandidaten der SVP 10 (von links): Daniel Räth (Bauführer), Jrène-Beatrix
Rösli (Bankfachfrau), Christoph Marty (Eidg. dipl. Baumeister), Heidi Mathys
(Schulpflegerin), Martin Vetter (LKW-Chauffeur), Johann Widmer (Unterneh-
mer).   (zvg)

Johann Widmer, 
Gemeinderat SVP

Christoph Marty, 
Gemeinderat SVP

schuss» genannt) von 41 Millionen 

abgeschlossen wird, so wäre dies 

nur Sondereffekten zu verdanken.

Rekordeinnahmen, Rekord-
verschuldung, Rekordverluste
Solide Haushaltsführung scheint 

ein Relikt aus vormodernen Zei-

ten zu sein. Aber praktizieren 

die Blockparteien nicht einfach 

nur das, was bei breiten Bevölke-

rungsschichten längstens Usanz 

ist? Heute konsumieren, Morgen 

bezahlen. Die SVP als zweitgröss-

te Partei im Gemeinderat in der 

Minderheit, leistet konstanten Wi-

derstand gegen die Verschwen-

dungssucht der vereinigten Lin-

ken. Sobald für die Fremdschul-

den von 5,58 Milliarden wieder 

höhere Zinsen bezahlt werden 

müssen, droht ein Grounding.

Die Wähler haben es in der Hand
Sollten die Wahlen im Winter kei-

nen Turnaround mit sich bringen, 

so wird sich an der Misswirtschaft 

mit dem Checkbuch unserer Kin-

der auch nichts ändern. Es liegt 

an Ihnen, liebe Wählerinnen und 

Wähler. Sie haben es in der Hand 

jetzt endlich eine Wende zum Gu-

ten einzuleiten. Aber wir alle und 

unsere Kinder werden auch den 

Preis zahlen müssen für schlech-

te Entscheidungen, die Sie treffen, 

das sind die Spielregeln unserer 

Demokratie.     ””

SVP: Bürgerliche Politik – 
kompetent 

und konsequent.
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«Weck’ alles Edle, Schöne!»
Die Vereine haben zum Entste-
hen und Gedeihen der Eidgenossen-
schaft mehr beigetragen als man ge-
meinhin annimmt. Der Männerchor 
Wipkingen ist ein eindrückliches 
Beispiel dafür.

   Martin Bürlimann

Der «Schweizer Sängervater» 

Hans Georg Nägeli gründete in 

den 1820er Jahren Männerchöre 

zwecks Pfl ege des Gesangs, der 

Freundschaft und der Vaterlands-

liebe. 1828 wurde der Gesangs-

verein Limmattal gegründet, aus 

dem der Männerchor Wipkingen 

hervorging. Eigene Protokolle gibt 

es erst seit 1855. 

Treibende Kraft bei der Gründung 

des Wipkinger Männerchors war 

der Komponist Hans-Ulrich Wehr-

li. Wehrli arbeitete wie sein Vater 

in der Hofmeisterschen Kattun-

druckerei im Letten. Er kompo-

nierte Märsche und Lieder, seine 

bekannteste Melodie ist das Sem-

pacherlied: «Lasst hören aus al-

ter Zeit...». Wehrli verstarb 1839 

im Alter von 45 Jahren. Er hinter-

liess einen reichen musikalischen 

Schatz und eine Reihe von gut or-

ganisierten Vereinen. Seine Fami-

lie allerdings hinterblieb in Armut; 

das musikalische Schaffen brach-

te Wehrli wenig ein.

Als Übungslokal diente das Klas-

senzimmer im Schulhaus an der 

Hönggerstrasse. Dort hielt der 

Verein auch die Sitzungen und 

Versammlungen ab. Die 1830er 

und 1840er Jahre waren die Zeit 

der Vereine: Schützen-, Turnver-

eine und Männerchöre haben zur 

Gründung der modernen Schweiz 

mit der Verfassung von 1848 mehr 

beigetragen als man denkt.

Der Männerchor Wipkingen war 

überaus aktiv, sowohl musikalisch 

als auch gesellschaftlich. Seine 

Mitglieder waren engagiert in der 

Gemeinde. Auch die gesanglichen 

Leistungen waren beachtlich: Der 

Männerchor Wipkingen gewann 

eine Reihe von Preisen und Aus-

zeichnungen an Veranstaltungen 

in der ganzen Schweiz. 

Beeindruckend ist die Namenslis-

te des Sängervereins um 1828. Sie 

ist ein Abbild der damaligen Ge-

meinde:

1. Tenor: Ulrich Wehrli (Direktor), 

Lehrer Weber, Heinrich Meyer, Sa-

lomon Rütschi, Heinrich Binder.

2. Tenor: Rudolf Berner, Rudolf 

Hoffmann, Heinrich Geering, Jo-

hannes Nötzli.

1. Bass: Pfarrer Zimmermann, Ge-

meindeammann Schäppi, Johan-

nes Kägi, Caspar von Tobel, Jo-

hannes Egli, Rudolf Syfrig, Konrad 

Aeberli, Heinrich Egli, Heinrich 

Schuler.

2. Bass: Konrad Rütschi (Präsi-

dent), Johannes Werder, Heinrich 

von Tobel, Heinrich Bickel, Hein-

rich Näf, Jakob Fürst, Heinrich Sy-

frig, Hauptmann Laubi.

Praktisch alle Lehrer, Gewerbe-

treibende, Doktoren und Gemein-

deräte waren Mitglied. Auch An-

gestellte, Arbeiter und Freunde 

des Gesangs trafen sich im Män-

nerchor. Bei allen wichtigen An-

lässen des Dorfes sang der Ver-

ein: An den Bundesfeiern, beim 

jährlichen Winterkonzert, an Sil-

vester, bei Abendunterhaltungen, 

an Abdankungen und Dorffes-

ten. Die Geselligkeit kam nicht zu 

kurz.

Im Dorf war man nicht immer 

glücklich über die Dominanz der 

Sänger in politischen und gesell-

schaftlichen Belangen. Der Män-

nerchor war im 19. Jahrhundert 

ein Gegengewicht zur Macht der 

Kirche und der Autorität der 

Lehrer. Der Chor war auch das 

Sprungbrett für lokale Karrieren. 

So wählte man zum Beispiel Hein-

rich Kleinert, letzter Gemeinde-

präsident von Wipkingen, 1875 

im Alter von 22 Jahren zum Vi-

zepräsidenten des Chors, da der 

alte Vorstand nach einem Streit 

kollektiv das Handtuch geworfen 

hatte. Kleinert blieb bis 1891 Prä-

sident des Männerchors, was für 

seine organisatorischen und poli-

tischen Fähigkeiten sprach.

Fahnen
1859 ist erstmals die Vereinsfah-

ne erwähnt. Seidenfabrikant Salo-

mon Rütschi spendete dafür die 

Seide. Die Fahne kam ins Vereins-

lokal im Restaurant Sonnenberg. 

Auf der einen Seite stand: «Män-

nerchor Wipkingen», auf der an-

deren:

«Des Sängers Herz sei zugewandt

Der Freiheit, Gott und Vaterland!»

1905 weihte der Verein sei-

ne zweite Fahne ein. Der Wahl-

spruch auf der zweiten Fahne ist 

nicht mehr bekannt. 1934 leiste-

te sich der Männerchor die dritte 

Fahne; diesmal lautete der Wahl-

spruch: «Wir sind Wipkinger Sän-

ger, aber auch Zürcher und wollen 

gute Schweizer sein.» Im oberen 

Teil der Fahne ist das Hufeisen auf 

gelbem Grund zu sehen, eine Ly-

ra einschliessend, im unteren Teil 

das Schweizer Kreuz. 

Katholische Konkurrenz
Pfarrer Vogt von der katholischen 

Kirche kaufte 1898 den Neuhof, in 

dem der Männerchor probte und 

Aufführungen abhielt. Dies führ-

te zu Spannungen im Quartier, da 

die Bierhalle im Neuhof-Saal (vor-

mals Teil der Postkutschenstation, 

bei der heutigen Hönggerstrasse/

Röschibachstrasse) auch der Ju-

gend als Tanzlokal diente. Regel-

mässig gab es Lichtspielvorträge 

und Theateraufführungen. Damit 

geriet das Zentrum des Dorfl e-

bens unversehens in katholische 

Hand. Anstatt Musik und Tanz gab 

es nun katholische Gottesdienste 

in der reformierten Gemeinde.

Der Männerchor hatte für mehre-

re Jahre kein eigenes Lokal mehr, 

bis 1910 das Casino Wipkingen an 

der Zschokkestrasse eröffnete. 

Das Säli war etwas klein geraten, 

aber gemütlich, und bald schloss 

es der Verein ins Herz und machte 

es zum offi ziellen Lokal. Im Krieg 

kam das Lokal in Nöte, als nach 

der Grippeepidemie Veranstaltun-

gen verboten waren und das öf-

fentliche Leben monatelang fast 

stillstand. 1918 musste das Casino 

Wipkingen schliessen.

Das gesellschaftliche und politi-

sche Leben war geprägt durch 

Persönlichkeiten aus dem Män-

nerchor. Turnvereine und Schüt-

zenvereine gab es auch, diese 

erreichten in Wipkingen aber im 

Gegensatz zu anderen Zürcher 

Vorortsgemeinden nie die Domi-

nanz des Männerchors.

Der Männerchor Wipkingen am 25. Eidgenössischen Sängerfest Basel im Juli 1935.  (Bild Sammlung Gammeter)
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Cantamus-Chor (Chorgemeinschaft
Guthirt & Bruder Klaus)
Wir sind ein Kirchenchor in unserem 

Quartier und haben etwa sechs bis sie-

ben Auftritte im Jahr. Proben sind je-

weils Donnerstag von 20 bis 20.45 Uhr, 

abwechslungsweise in den Pfarreizent-

ren Bruder Klaus und Guthirt.

Präsidentin: Irena Cavelti

Telefon 079 417 75 63

irena.cavelti@bluewin.ch

www.cantamus.ch

CEVI Zürich 10
Im Wald sein, Geschichten erleben, 

Feuer machen, basteln, mit Gleichalt-

rigen einen tollen Samstagnachmittag 

verbringen. Alle Kinder ab 6 Jahren 

sind herzlich willkommen.

Michèle Homs v/o Tibia

Telefon 044 341 01 86

tibia@zh10.ch, www.zh.10.ch

CO-OPERAID
Bildung für Kinder in Afrika 
und Asien
Der Verein CO-OPERAID engagiert sich 

mit seinen Hilfsprojekten für das inter-

nationale Kinderrecht auf Bildung. CO-

OPERAID ermöglicht in Afrika und Asi-

en Schulbildung und Berufsbildung für 

benachteiligte Kinder und Jugendliche.

Marcel Auf der Maur, 

Co-Geschäftsleiter

Kornhausstrasse 49, 8037 Zürich

Telefon 044 363 57 87

info@co-operaid.ch

www.co-operaid.ch

Familiengartenverein
Zürich-Wipkingen
Unser Verein verpachtet mehr als 700 

Parzellen in neun Arealen. Alle Areale 

sind gut mit öV zu erreichen. Wir füh-

ren eine Warteliste. Kontakte und Ad-

ressen finden sie auf unserer Home-

page unter www.fgzw.ch.

Filmfluss
Zürcher Filmnächte

Badi Unterer Letten

Seit 1994

www.filmfluss.ch

flussssbar.
Jeden Dienstagabend ab 20.15 Uhr, von 

Mai bis August in der Badi Unterer Let-

ten. Eingang via Kloster-Fahr-Weg oder 

Wasserwerkstrasse 131, 8037 Zürich.

www.flussssbar.ch

Frauenchor Wipkingen
Der Chor für Frauen, die gerne singen! 

Notenkenntnisse sind nicht erforder-

lich, nur die Freude am Singen zählt! 

Proben: Montags 19 bis 20.45 Uhr im 

Lettenzimmer, Kirche Letten.

Infos: L. Ribi

Telefon 044 361 84 27

www.frauenchor-wipkingen.ch 

VEREINE VON A BIS Z
Frauenturngruppe Zürich-Wipkingen
(Pfarrei Guthirt)
Wir Frauen ab 60 Jahren turnen jeweils 

am Donnerstag von 16.30 bis 17.30 Uhr 

in der Turnhalle Letten, Imfeldstrasse 

90, 8037 Zürich.

Kontakt: Marianne Schnegg

Telefon 044 493 36 53

schnegg.ziegler@bluewin.ch

  

Garte über de Gleis
Das Gemeinschaftsprojekt «Garte über 

de Gleis» begrünt das Quartier und 

lädt zum Verweilen, Erholen und Aus-

tauschen ein. Neue Gärtnerinnen und 

Gärtner sind willkommen!

Präsidentin: Simone Brander

Telefon 076 416 94 94

post@garteueberdegleis.ch

www.garteueberdegleis.ch

Genossenschaft KISS 
Zürich Höngg-Wipkingen
Wir bauen die Nachbarschaftshilfe mit 

Zeitgutschriften im Kreis 10 auf. So-

bald unsere Vermittlungsperson die 

Arbeit aufgenommen hat (voraus-

sichtlich Frühjahr 2018), beginnen wir 

Menschen, die in andere unterstützen 

möchten und solche die Unterstützung 

benötigen, einander näher zu bringen 

und organisieren regelmässige Gemein-

schaftstreffs, um sich kennen zu lernen. 

Ruedi Winkler

Telefon: 079 638 87 36

mail@ruediwinkler.ch

www.kiss-zeit.ch

IGAWB, Interessengemeinschaft 
Am Wasser/Breitenstein
Die IGAWB steht ein für nachhalti-

gen Lebens- und Wohnraum am Lim-

matufer.

Präsident: Martin Zahnd

Telefon 044 341 76 60

info@igawb.ch / www.igawb.ch

IG WesttangentePlus
Die IG WesttangentePlus setzt sich für 

eine Verbesserung der Lebens- und 

Wohnqualität der Anwohnerinnen und 

Anwohner entlang der Westtangen-

te ein. Mitstreiterinnen und Mitstreiter 

will kommen!

Präsidentin: Simone Brander

Telefon 076 416 94 94

info@westtangenteplus.ch

www.westtangenteplus.ch

Job-Vermittlung Wipkingen
Wir vermitteln rasch und unbürokra-

tisch geeignete Arbeitskräfte in den 

Bereichen einfache Hilfsarbeiten und 

Dienstleistungen wie Reinigung, Umzü-

ge, Gartenarbeiten und Versandwesen. 

Die Arbeitseinsätze bieten den einge-

setzten Personen Entlastung bei finan-

ziellen Engpässen sowie die Möglich-

keit, Arbeitserfahrungen zu sammeln.

Geschäftsführerin Tanja Forster

Telefon 044 272 18 00

info@job-wipkingen.ch

www.job-wipkingen.ch

Für diese Seite sind die Vereine selbst verantwortlich. 
Einträge und Änderungen an verlag@wipkinger-zeitung.ch

Jodelklub
Wipkingen-Waldegg Zürich
Singe macht froh ond geht e gueti Lu-

ne! Dromm konscht zo ös i Jodelklub 

go singe! Wir proben am Dienstag von 

19.30 bis 20.30 Uhr im Alterszentrum 

Langgrüt, Zürich.

Präsident: Erich Holderegger

Telefon 056 664 35 44

erich.holderegger@hispeed.ch

Jungwacht Blauring Guthirt
Die Jubla als Jugendverein bietet ein-

mal wöchentlich ein abwechslungsrei-

ches Programm. Unter der Leitung jun-

ger Erwachsener erfahren die Kinder 

zusammen mit Gleichaltrigen Spass im 

Spiel, Nähe zur Natur und Kreativität.

Kontakt: Lina Amrhein

Telefon 078 855 22 60

blauringguthirt@hotmail.com

www.jubla-guthirt.ch

Judo- und Selbstverteidigungsclub
Zürich (JSCZ)
Der familiäre Club – seit mehr als 70 

Jahren. Du (5 bis 99) bist zu einem un-

verbindlichen Schnuppertraining jeder-

zeit herzlich willkommen. Wir machen 

Judo und Ju-Jitsu.

Präsident: Florin König

info@judoclub.ch

www.judoclub.ch

Landenbergfest
Wiese, Wurst und Wetterglück, ein Mu-

sikprogramm gespickt mit Bandper-

len, sprungbereite Blasios, eine gut be-

stückte Bar und kulinarische Köstlich-

keiten an einem Wochenende im Juni.

Präsidium: Nisa America & Noel Reder-

lechner

info@landenbergfest.ch

www.landenbergfest.ch

Mütter- und Väterberatung
Kleinkindberatung für Eltern von Kin-

dern bis fünf Jahre. Montags, 14 bis 16 

Uhr. Mütter- und Väterberatung Stadt 

Zürich, GZ Wipkingen (Saal), gratis, 

ohne Anmeldung. Es besteht auch die 

Möglichkeit der telefonischen Bera-

tung: Mo, Di, Do, Fr von 8.30 bis 10 Uhr. 

Information und telefonische Beratung: 

Susanne Hefti, Mütterberaterin HFD,

Telefon 044 412 72 98,

susanne.hefti@zuerich.ch,

www.stadt-zuerich.ch/ 

kleinkindberatung

Tauschen am Fluss
Tauschen am Fluss macht mehr aus Ih-

ren Fähigkeiten. Rund um die Limmat 

Leute kennen lernen mit der Bereit-

schaft, Zeit und Talente zu tauschen – 

ohne Geld. Kleid ändern gegen Trans-

port, Zügelhilfe gegen Fotoshooting… 

Zürcher Gemeinschaftszentren, GZ 

Wipkingen

Ursula Marx, 

Telefon 044 276 82 83

www.tauschenamfluss.ch

Pestalozzi-Bibliothek Wipkingen
Die PBZ − die öffentliche Bibliothek der 

Stadt Zürich − für Romane, Sachbü-

cher, Spielfilme, Musik-CDs, Bilderbü-

cher, Comics, Konsolenspiele, Sprach-

kurse usw.

Dienstag 15 bis 19 Uhr, Mittwoch 14 bis 

18 Uhr, Donnerstag 15 bis 19 Uhr und 

Freitag 14 bis 18 Uhr

Infos: www.pbz.ch

Quartierverein Wipkingen
Präsident: Beni Weder

feedback@wipkingen.net

www.wipkingen.net

SC Wipkingen
1919 wurde der SC Wipkingen gegrün-

det. Der SCW fördert die Jugend und 

sieht dies als seine Kernkompetenz. 

Dies auch dank den Trainern, die eh-

renamtlich ihre Zeit für die Kinder auf-

bringen.

Präsident: Peter Guggemoos

info@scwipkingen.ch

www.scwipkingen.ch

Skiclub Wipkingen
Gegründet 1944. Der Skiclub Wipkingen 

ist in Besitz eines Skihauses mit 36 

Schlafplätzen in Flumserberg, das für 

Mitglieder und Gäste gemietet werden 

kann. Vom Skihaus aus können folgen-

de Schneesportarten ausgeübt werden: 

Ski, Snowboard, Langlauf und Skitou-

ren.

praesidentin@sc-wipkingen.ch

www.sc-wipkingen.ch

Sofaopenairkino Wipkingen
Das Sofaopenairkino Wipkingen bietet 

im lauschigen Innenhof der Pfarrei Gut-

hirt 250 Personen pro Abend auf Sofas, 

Liegestühlen und Stühlen Platz. Ter-

mine siehe im Veranstaltungskalender 

dieser Zeitung.

Medien & Sponsoring:

Ricardo Achermann

Mobile 079 270 54 62

ricardo.achermann@ 

sofaopenairkino.ch

www.sofaopenairkino.ch

Spitex Zürich Sihl
Ihre öffentliche Spitex mit Leistungs-

auftrag der Stadt Zürich versorgt 

Wipkingen Tag und Nacht mit qualitativ 

hochstehenden Pflege- und Hauswirt-

schafts-Dienstleistungen.

Zentrumsleiterin: Christine Keller

Telefon 043 444 77 44

wipkingen-industrie@spitex-

zuerich.ch

www.spitex-zuerich.ch

Treffpunkt Nordliecht
Für Menschen mit psychischer Beein-

trächtigung. Ohne Anmeldung willkom-

men! Öffnungszeiten: Di und Do 14 bis 

22.30 Uhr (Abendessen 19 Uhr), Fr 14 

bis 20 Uhr (kleiner Znacht um 18 Uhr). 

Brunch jeden 1., 3. und 4. Sonntag von 

10.30 bis 16 Uhr.

Nordstrasse 198

8037 Zürich-Wipkingen

Telefon: 044 364 04 20

www.nordliecht.ch
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«O Harmonie der Töne
weck’ alles Edle, Schöne!
Entflamm’ Begeisterung
In Herzen alt und jung.»
(Wahlspruch des Männerchors 
Wipkingen, 1828 bis ca. 1985)

Bald bestanden klare Gren-

zen: Der Männerchor, die Verei-

ne und die GGW waren bürger-

lich, die Kirchgemeinde war rot. 

In der Kirche trat der Männer-

chor Wipkingen deshalb fast nie 

auf. Einzig bei der Kircheneinwei-

hung 1909 sang der Verein zu Eh-

ren des Neubaus.

Gesellschaft und Politik
Der Männerchor Wipkingen blieb 

eine Institution. In der Zwischen-

kriegszeit gab es eine immense 

Zahl von Veranstaltungen, und 

meist erzielte der Verein an den 

Konzerten einen Gewinn, mit dem 

er eine wohltätige Organisation 

unterstützte. Ab 1932 fanden die 

Proben im kleinen Saal des neuen 

Kirchgemeindehauses an der Ro-

sengartenstrasse statt. 

Im Juli 1935 trat der Männerchor 

Wipkingen am 25. Eidgenössi-

schen Sängerfest Basel auf. Beim 

Stundenchor – jeder Chor hatte 

eine Stunde Zeit, um ein unbe-

kanntes Lied einzuüben – gewann 

der Männerchor Lorbeer ersten 

Ranges. 

Ab 1944 übte der Männerchor im 

umgebauten Sonnenberg. Wäh-

rend des Zweiten Weltkriegs hiel-

ten sich die Aktivitäten in Gren-

zen, da viele Sänger im Aktiv-

dienst standen. Es gab Konzerte, 

Abendunterhaltungen und Preis-

kegeln, aber kaum Auftritte an 

grösseren Sängerfesten. Es folgte 

danach eine Periode von intensi-

vem und recht erfolgreichem Ver-

einsleben mit vielen Auftritten in 

der Gemeinde und auswärts. 

Schleichendes Ende
Ab den 1970er Jahre hatte der 

Männerchor zusehends Schwie-

rigkeiten, neue Mitglieder zu fi n-

den. Es gab mehr und andere Un-

terhaltungen, vor allem startete 

man eine Laufbahn nicht mehr via 

Männerchor oder Turnverein. Das 

Fest zum 150-jährigen Vereinsju-

biläum 1978 war bescheiden, aber 

feierlich. Jakob Frei publizierte ei-

ne Vereinschronik. 

Das Ende des Männerchors war 

aber absehbar, trotz des grossen 

Einsatzes des Vorstandes und der 

Mitglieder. Die Jubiläumsschrift 

endet mit einem Gedicht von 

Heinrich Kleinert jun., gewidmet 

den Sängern des Männerchors 

Wipkingen:

«Wohl gibt es heut’ 

viel Zeitvertreib

Für unsere Seelen und den Leib,

Verwöhnt sind Augen, 

Herz und Ohr,

Dir bleib ich treu, 

mein Männerchor.»

Das Ende des Männerchors kam 

schleichend Mitte der 1980er 

Jahre. Ältere Mitglieder star-

ben, junge rückten nicht nach. 

Konzerte blieben aus, und un-

versehens war das Ende des 

über 150-jährigen Männerchors 

nicht mehr aufzuhalten.     ””

Quelle: Männerchor Zürich Wipkingen – 
Chronik der Jahre 1828—1978, 
verfasst 1978 von Jakob Frei.
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«Weck’ alles Edle, Schöne!»

Die Adventszeit hatte noch nicht 
einmal begonnen, da blickten vie-
le bereits auf Heiligabend. Nicht et-
wa aus lauter Vorfreude aufs Christ-
kind. Für Aufregung sorgte vielmehr 
der Wochentag: Der 24. fällt dieses 
Jahr auf einen Sonntag. Wie alle paar 
Jahre wieder, übrigens. Brauchen wir 
wirklich einen verkaufsoffenen 24. 
Dezember?

Wie wäre es, wenn wir den all-

jährlich immer gleichen Vorsatz 

dieses Jahr endlich einmal um-

setzen und zu unserer eigenen 

Entlastung und der aller anderen 

unsere Weihnachtseinkäufe nicht 

«früher», sondern «jetzt» erledi-

gen? Im nahen Fachgeschäft, mit 

schöner Auswahl, guter Beratung 

und persönlichem Service. Keine 

Warteschlange an der Kasse, die 

Engel vom Päckliservice im krea-

tiven Höhenfl ug und ein Lächeln 

zum Abschied sind der Zucker-

guss auf diesem absolut befriedi-

genden Einkaufserlebnis.

Dafür bleibt dann wirklich stress-

freie Zeit für echte Vorfreude, 

für den Besuch eines der vie-

len Weihnachtsmärkte oder für 

eine Schoggi mélange im Café, 

zum Beispiel mit Blick auf Lucy, 

die bezaubernde Weihnachtsbe-

leuchtung über der Bahnhofstra-

sse, getragen von den 140 Mitglie-

dern (Detailhandelsgeschäfte und 

Banken) der Vereinigung  Zürcher 

Bahnhofstrasse. Auch das Flanie-

ren und Stöbern in den festlich 

herausgeputzten Quartieren lässt 

es einem warm werden ums Herz, 

besonders beim Betrachten der 

häufi g von lokalen Gewerbeverei-

nen organisierten Weihnachtsbe-

leuchtungen samt prächtigen Tan-

nen, an denen die Lichter bren-

nen und auf die leise der Schnee 

rieselt. Hoffentlich . . .

Und liessen sich nicht auch das 

Fondue Chinoise samt Saucen und 

all die Leckereien für den ersten 

und zweiten Weihnachtstag schon 

im Laufe der Vorwoche einkau-

fen, spätestens am Samstag? Wir 

Stadtzürcher meinen Ja, die Läden 

bleiben am 24. Dezember zu. Was 

brauchen wir wirklich für Weih-

nachten? Vielleicht dies: Nicht so 

wichtig ist, was unter dem Baum 

liegt. Viel bedeutsamer ist, wer 

um den Baum herum zusammen-

fi ndet. In diesem Sinne wünsche 

ich von Herzen frohe Weihnach-

ten mit viel Zeit für die Liebsten.

.   ””

Nicole Barandun
Präsidentin 
Gewerbeverband 
der Stadt Zürich
www.gewerbe
zuerich.ch

Es weihnachtet...

Gewerbeverband der Stadt Zürich

WIPKINGENWIPKINGEN

Der nächste «Wipkinger» erscheint am 
Donnerstag, 29. März 2018.

Inserateschluss: 
Mittwoch, 21. März, 10 Uhr

Redaktionsschluss: 
Dienstag, 20. März

Alle Artikel 
der Wipkinger Zeitung 

können auf 
www.wipkinger-zeitung.ch 

online 
kommentiert werden.
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Samstag, 16. Dezember
Konzert Ongatu
20.30 bis 22 Uhr. Das verträumte 

«Das Huere Meer» (2011), das ver-

regnete «Hinter Seebach» (2012), 

das zwiegestaltige «Utopia da lang» 

(2017) und die 850  000 Mal ihre Gi-

tarren-Amps ins Café tragen, ha-

ben Ongatu zu dem gemacht, was 

sie sind. Konzertbeginn: 21.30 Uhr. 

Park Platz, Wasserwerkstrasse 101.

Feuerdrahtfi guren
14 bis 16.30 Uhr. Siehe Freitag, 15. 

Dezember.

Dienstag, 19. Dezember
Wipkinger Chrabbelgruppe 
15 bis 17.30 Uhr. Für Kinder bis 

36 Monate und ihre Bezugsperso-

nen. Die Chrabbelgruppe hat einen 

schönen Raum mit einer Kochni-

sche, ideal um miteinander einen 

gemütlichen Nachmittag zu ver-

bringen und die Kinder zusammen 

spielen zu lassen.

Mittwoch, 20. Dezember
Baumschmuck
14 bis 16.30 Uhr. Fehlen noch ein 

paar bunte Tupfen in der weissen 

Winterzeit oder ein herziges Ge-

schenk? Mit Fantasie und Experi-

mentierfreude entstehen kostbare 

Schmücklein aus einfachen Materi-

alien. Für alle Altersgruppen, Kin-

der unter 7 Jahren in Begleitung ei-

nes Erwachsenen. GZ Wipkingen, 

Breitensteinstrasse 19A.

Freitag, 22. Dezember
Sharing: Angela Stöcklin, Rakesh 
Sukesh, Hermanas Gestring
18 bis 19 Uhr. Im Rahmen von Sha-

rings zeigen Artists in Residence, 

woran sie arbeiten, was sie be-

schäftigt und umtreibt. Die Sha-

rings sind öffentlich und ohne Ein-

tritt, die Bar ist geöffnet, und alle 

Neugierigen sind herzlich willkom-

men. Tanzhaus Zürich, Wasser-

werkstrasse 129.

Sonntag, 31. Dezember
Messe zum Jahresabschluss
18 Uhr. Katholische Pfarrei Guthirt, 

Guthirtstrasse 3.

Mittwoch, 3. Januar
Taizégebet mit Liederbegleitung
19 Uhr. Katholische Pfarrei Guthirt, 

Guthirtstrasse 3.

Samstag, 6. Januar
Einstieg ins neue Jahr
14.30 bis 16 Uhr. Franco Palattella 

mit seinem italienischen Tempera-

ment. Caféteria Pfl egezentrum Kä-

ferberg, Emil-Klöti-Strasse 25.

Sonntag, 7. Januar
Festgottesdienst 
zur Profanisierung der Kirche
10 Uhr. mit Generalvikar Josef An-

nen, anschliessend grosser Apéro. 

Katholische Pfarrei Guthirt, Gut-

hirtstrasse 3.

Mittwoch, 10. Januar
Wipkinger Chrabbelgruppe 
15 bis 17.30 Uhr. Siehe Dienstag, 19. 

Dezember.

Donnerstag, 11. Januar
Geschichten von Herrn Zufall
14.30 bis 16 Uhr. Eine Reise durch 

fünf Länder von Heidi Roth, Mu-

sikbegleitung von Sonja Holler. Ca-

féteria Pfl egezentrum Käferberg, 

Emil-Klöti-Strasse 25.

Freitag, 12. Januar
Ryte ryte Rössli
10 bis 11 Uhr. Kniereime und Fin-

gerspiele für Eltern mit Kleinkin-

dern im Alter von neun bis 24 Mo-

naten. Animatorin: Corinne Hofer. 

Pestalozzi-Bibliothek Wipkingen, 

Nordstrasse 103.

Sonntag, 14. Januar
DanceAbility – 
Tanzimprovisation für alle!
10 bis 12 Uhr. DanceAbility ist ei-

ne einzigartige Möglichkeit zu tan-

zen, die für alle Menschen offen ist 

– für erfahrene und weniger erfah-

rene Tänzerinnen und Tänzer, für 

Menschen mit und ohne Beein-

trächtigungen. Basierend auf Im-

provisation und Kontaktimprovi-

sation, ohne vorgegebene Formen, 

und mit eigenem Ausdruck fi ndet 

die Gruppe zu einer gemeinsamen 

Bewegungssprache. Der Saal im 

Tanzhaus ist rollstuhlgängig und 

per Lift erreichbar. Tanzhaus Zü-

rich, Wasser werk strasse 129.

Mittwoch, 17. Januar
Mittagstisch
12 Uhr. Kath. Pfarreizentrum Gut-

hirt, Guthirtstrasse 7.

Kindertheater Max
15 Uhr. Frei nach «Wo die wilden 

Kerle wohnen». Das Wildsein über-

bordet und deshalb schickt seine 

Mutter Max ohne Nachtessen ins 

Bett. Die Einsamkeit befl ügelt die 

Fantasie von Max. Sein Zimmer 

verwandelt sich zum Zauberwald 

und er steht am Meer. Nach langer 

Schifffahrt strandet er bei den wil-

den Kerlen, die ihn mit furchterre-

gendem Spektakel empfangen. Für 

4- bis 99-Jährige. Billette können 

im Sekretariat reserviert werden. 

GZ Wipkingen, Breitensteinstr. 19A.

Donnerstag, 18. Januar
Klassische Melodien
14.30 bis 16 Uhr. Duo Accdento 

spielen vierhändig virtuose klas-

sische Melodien. Caféteria Pfl e-

gezentrum Käferberg, Emil-Klöti-

Strasse 25.

Samstag, 20. Januar
Destination Zürich: Umgang 
mit Migration in unserer Stadt
10.30 bis 12 Uhr. Öffentliche Veran-

staltung mit Stadtrat Raphael Gol-

ta und weiteren Expertinnen und 

Experten über das Thema «Desti-

nation Zürich: Umgang mit Migra-

tion». Im Anschluss Apéro-Brunch. 

GZ Wipkingen, Breitensteinstr. 19A.

Tanzmusik vom Feinsten
14.30 bis 16 Uhr. Stefan Proll mit 

seiner unglaublich tragenden Stim-

me. Caféteria Pfl egezentrum Käfer-

berg, Emil-Klöti-Strasse 25.

Sonntag, 21. Januar
Messe zum Patenschaftsprojekt 
«Bangladesch»
10 Uhr. Mit Sologesang Sonja Lanz, 

Co-Operaid. Katholische Pfarrei 

Guthirt, Guthirtstrasse 3.

Mittwoch, 24. Januar
Taizégebet mit Orgel
19 Uhr. Zum Abschluss der Wo-

che der Einheit. Katholische Pfar-

rei Guthirt, Guthirtstrasse 3.

Wipkinger Chrabbelgruppe 
15 bis 17.30 Uhr. Siehe Dienstag, 19. 

Dezember. GZ Wipkingen, Breiten-

steinstrasse 19A.

Freitag, 26. Januar
Sharing: 
Diane Gemsch, Edouard Hue
18 bis 19 Uhr. Im Rahmen von Sha-

rings zeigen Artists in Residence, 

woran sie arbeiten, was sie be-

schäftigt und umtreibt. Die Sha-

rings sind öffentlich und ohne Ein-

tritt, die Bar ist geöffnet und alle 

Neugierigen sind herzlich willkom-

men. Tanzhaus Zürich, Wasser-

werkstrasse 129.

Dienstag, 30. Januar
Tauschen am Fluss Feierabendtreff
19 Uhr. Am Feierabendtreff können 

sich Interessierte unverbindlich 

über Tauschen am Fluss informie-

ren. Bei einer «BlitzLichtRunde» 

lernen sich die Mitglieder mit ihren 

Angeboten und Gesuchen kennen 

und es gibt viel Raum, um ins Tau-

schen zu kommen und über Gott, 

die Welt und das Tauschen zu phi-

losophieren. GZ Wipkingen, Brei-

tensteinstrasse 19A.

Mittwoch, 31. Januar
Wipkinger Chrabbelgruppe 
15 bis 17.30 Uhr. Siehe Dienstag, 19. 

Dezember.

Donnerstag, 1 Februar
1. Kleines Rudelsingen
19 bis 22 Uhr. 1. Kleines Rudelsin-

gen im Restaurant SAHltimbocca. 

In lockerer Atmosphäre treffen sich 

Menschen jeden Alters und singen 

gemeinsam Hits von damals bis 

heute. Dabei werden sie live von 

der Gitarristin Maria Känzig beglei-

tet. Die Texte werden per Beamer 

an die Wand projiziert. Restaurant 

SAHltimbocca, Lägernstrasse 37.

Freitag, 2. Februar
Sharing Saar Magal
18 bis 19 Uhr. Im Rahmen von Sha-

rings zeigen Artists in Residence, 

woran sie arbeiten, was sie be-

schäftigt und umtreibt. Die Sha-

rings sind öffentlich und ohne Ein-

tritt, die Bar ist geöffnet, und alle 

Neugierigen sind herzlich willkom-

men. Tanzhaus Zürich, Wasser-

werkstrasse 129.

Lichtmess 
mit Kerzen- und Blasiussegen
18.30 Uhr. Katholische Pfarrei Gut-

hirt, Guthirtstrasse 3.

Open Mic
20 Uhr. Freestyle Rap zu den Beats 

von DJ 1Ear. Der Open-Mic-Event 

im Planet5 ist einzigartig in der 

Zürcher HipHop-Landschaft. Ein 

Projekt, das diverse Musiker und 

Musikerinnen aus der Szene verei-

nigt und vor allem durch die spür-

bare Leidenschaft jedes einzelnen 

Musikers, jeder Musikerin, geprägt 

ist. Eine Jam Session also, die ganz 

bestimmt in den Erinnerungen 

oben aufschwimmt. Eventsupport 

OJA Kreis 6 & Wipkingen, Planet5, 

Sihlquai 240.

Samstag, 3. Februar
Messe mit Brotsegnung 
und Blasiussegen
18 Uhr. Katholische Pfarrei Guthirt, 

Guthirtstrasse 3.

Rundgang durch Wipkingen
12 bis 14 Uhr. Rundgang durch 

Wipkingen unter dem Motto: Was 

läuft gut im Quartier, was wur-

de politisch erreicht und wo be-

steht noch Handlungsbedarf? Was 

ist der Stand zu Themen wie Ver-

kehr, Grünfl ächen, Lebensqualität 

im Quartier? Der Anlass wird mo-

deriert von Simone Brander, Ge-

meinderätin, von Sarah Reisch und 

Franziska Summermatter, Gemein-
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deratskandidatinnen, sowie von 

Rocco Custer, Gemeinderatskandi-

dat. Der Anlass ist öffentlich. Wip-

kingen. Treffpunkt: Röschibach-

platz.

Sonntag, 4. Februar
Open Stage TanzLOBBY IG Tanz 
Zürich
17 bis 19 Uhr. Die Open Stage ist ei-

ne von der TanzLOBBY IG Tanz Zü-

rich initiierte Plattform, die Überra-

schendes, Freches und Unfertiges 

zu Tage fördert und es Künstlerin-

nen und Künstlern erlaubt, neue 

Ideen frisch von der Leber weg 

vor Publikum zu präsentieren und 

im Austausch Feedback zu ern-

ten. Tanzhaus Zürich, Wasserwerk-

strasse 129.

Messe mit Brotsegnung zum 
Agatha-Tag und Blasiussegen
10 Uhr. Katholische Pfarrei Guthirt, 

Guthirtstrasse 3.

Mittwoch, 7. Februar
Kinderfasnacht
14.14 Uhr. Kath. Pfarreizentrum 

Guthirt, Guthirtstrasse 7.

Infoanlass Treffpunkt IG Binational
Zürich
19.30 Uhr. Mittendrin und ausge-

schlossen. Eine literarische Reise 

mit Beschleunigung rund um das 

Thema Zugehörigkeit und Ausgren-

zung – mit Amina Abdulkadir, Au-

torin und Spoken-Word-Künstlerin. 

GZ Wipkingen, Breitensteinstr. 19A.

Kindertheater Trommler
15 Uhr. Ein Märchen frei nach 

den Gebrüdern Grimm. Ein junger 

Trommler fi ndet an einem See ein 

Stück feines Leinen. Damit setzt er 

damit eine irrwitzige Abfolge von 

wunderlichen Abenteuern in Gang, 

die er nur deshalb unbeschadet 

übersteht, weil ihm eine kluge Kö-

nigstochter immer wieder unter 

die Arme greift. Für 5- bis 99-Jäh-

rige. Billette können im Sekretariat 

reserviert werden. GZ Wipkingen, 

Breitensteinstrasse 19A.

Donnerstag, 8. Februar
Gesundheit im Alter 
mit Stadträtin Claudia Nielsen
14 bis 16 Uhr. Im Altersheim Syde-

fädeli mit Stadträtin Claudia Niel-

sen über «Gesundheit im Alter» dis-

kutieren. Franziska Summermatter, 

Gemeinderatskandidatin, gibt ei-

nen kurzen Input zum Austausch 

zwischen Jung und Alt im Quar-

tier. Die musikalische Umrahmung 

bringt Stimmung. Anschliessend 

kann man bei Kaffee und Kuchen 

mit den Bewohnerinnen und Be-

wohnern sowie mit der SP an den 

Tischen ins Gespräch kommen. 

Der Anlass wird moderiert von Si-

mone Brander, Gemeinderätin. . Al-

terszentrum Sydefädeli, Höngger-

strasse 119.

Freitag, 9. Februar
Poetry Slam U20 Finale 
Kanton Zürich
19.30 Uhr. Beim grossen Fina-

le geht es um richtig viel: Wel-

che Poetin, welcher Bühnenhau-

degen darf den Kanton Zürich an 

den Schweizermeisterschaften im 

März in Olten vertreten und reist 

zusätzlich an die deutschsprachi-

gen Meisterschaften in Heidelberg, 

die im Oktober stattfi nden? Und 

wer trägt den wunderschönen Po-

kal mit nach Hause? Eventsupport: 

OJA Kreis 6 & Wipkingen, Planet5, 

Sihlquai 240.

Geschichtenzeit
10 bis 11 Uhr. Gemeinsam Ge-

schichten erleben: für Eltern mit 

Kindern von zwei bis drei Jahren. 

Animatorin: Sandra Lidwina Tuena-

Landolt. Pestalozzi-Bibliothek Wip-

kingen, Nordstrasse 103.

Mittwoch, 14. Februar
Messe zum Aschermittwoch
10 Uhr. Mit Aschenausteilung. Ka-

tholische Pfarrei, Guthirt strasse 3.

Messe zum Aschermittwoch
18.30 Uhr. Mit Aschenausteilung. 

Ka tholische Pfarrei, Guthirtstr. 3.

Donnerstag, 15. Februar
Wishbone Bufo Makmal
20 bis 21 Uhr. Das Tänzerinnen-

kollektiv Bufo Makmal entwickelt 

in «Wishbone» ihre Choreografi e 

aus dem heraus, «was uns in den 

Knochen sitzt». Das Tanzstück 

balanciert zwischen Erin nerung, 

dem Jetzt und der Fantasie, bis die 

Grenzen zwischen knochenharter 

Wirklichkeit, Wunsch und Illusion 

verwischen. Tanzhaus Zürich, 

Wasserwerkstrasse 129.

Freitag, 16. Februar
Wishbone Bufo Makmal
20 bis 21 Uhr. Siehe Donnerstag, 

15. Februar.

Donnerstag, 22. Februar
Strano Alessandro Schiattarella
20 bis 21 Uhr. Mit seinen Bildern, 

Bewegungen und seiner Körper-

sprache hinterfragt «Strano» das 

Konstrukt der «Normalität» sowie 

die Mechanismen, welche diese 

steuern. Normale, sichtbar oder 

weniger sichtbar behinderte Körper 

werden enthüllt und dem Vergleich 

preisgegeben. «Strano» beschäftigt 

sich mit dem Thema der Diversität 

und kreiert einen Raum, in dem 

es erlaubt ist, «eigenartig» zu sein. 

Dies suggeriert wiederum die 

Möglichkeit, eine neue Perspektive 

auf die Unterschiede zu entdecken 

und durch sie hindurch zu blicken. 

Tanzhaus Zürich, Wasserwerk-

strasse 129.

Freitag, 23. Februar
Strano Alessandro Schiattarella
20 bis 21 Uhr. Siehe Donnerstag, 

22. Februar.

Sonntag, 25. Februar
DanceAbility – 
Tanzimprovisation für alle!
10 bis 12 Uhr. Siehe Eintrag vom 

14. Januar.

Messe mit Spendung 
der Krankensalbung
10 Uhr. Katholische Pfarrei Guthirt, 

Guthirtstrasse 3.

Mittwoch, 28. Februar
Mittagstisch
12 Uhr. Kath. Pfarreizentrum Gut-

hirt, Guthirtstrasse 7. 

 

Tauschen am Fluss Feierabendtreff
19 Uhr. Siehe Eintrag vom 30. Ja-

nuar.

Freitag, 2. März
Open Mic
20 Uhr. Freestyle Rap zu den Beats 

von DJ 1Ear. Ein Projekt, das diver-

se Musiker und Musikerinnen aus 

der Szene vereinigt und vor allem 

durch die spürbare Leidenschaft 

jedes einzelnen Musikers, jeder 

Musikerin, geprägt ist. Eventsup-

port OJA Kreis 6 &10 Wipkingen, 

Planet5, Sihlquai 240, 8005 Zürich.

Sonntag, 4. März
Gottesdienst mit den Reformierten
10 Uhr. Reformierte Kirche Letten, 

Imfeldstrasse 51.

Mittwoch, 7. März
Taizégebet 
mit Liedbegleitung ab CD
19 Uhr. Katholische Pfarrei Guthirt, 

Guthirtstrasse 3.

Freitag, 9. März
Ryte ryte Rössli
10 bis 11 Uhr. Kniereime und Fin-

gerspiele für Eltern mit Kleinkin-

dern im Alter von neun bis 24 Mo-

naten. Animatorin: Sandra Tue-

na-Landolt. Pestalozzi-Bibliothek 

Wipkingen, Nordstrasse 103.

Samstag, 10. März
Bussfeier
10 Uhr. Katholische Pfarrei Guthirt, 

Guthirtstrasse 3.

Sonntag, 11. März
DanceAbility – 
Tanzimprovisation für alle!
10 bis 12 Uhr. Siehe 14. Januar.

Samstag, 17. März
Russische Ostern
14 bis 18 Uhr. Bald schon strömen 

die Kinder durch die Gärten auf der 

Suche nach bunten Eiern und süs-

sen Hasen. Mit feinen Pinseln und 

Acrylfarben werden Holzeier be-

malt. Elena Morozova Scherer führt 
in die russische Ostertradition ein. 

Neben Eiern können auch kleine 

Holzspielzeuge und Matrjoschka-

Puppen bemalt werden. Für Kinder 

ab 3 Jahren und Erwachsene. GZ 

Wipkingen, Breitensteinstr. 19A.

Winterbounce
20.30 Uhr. Eintritt frei. Die Win-

terausgabe des Openairs Bounce 

Bounce. www.bouncebounce.ch. 

Eventsupport: OJA Kreis, Wipkin-

gen. Planet5, Sihlquai 240.

Sonntag, 18. März
Russische Ostern
14 bis 18 Uhr. Siehe Eintrag vom 

17. März.

Mittwoch, 21. März
Mittagstisch
12 Uhr. Katholisches Pfarreizent-

rum Guthirt, Guthirtstrasse 7.

Donnerstag, 22. März
Preisverleihung Zürcher Krimipreis
20 Uhr. Verleihung des 10. Zür-

cher Krimipreises. Labor Bar, 

Schiffbaustrasse 3, 8005 Zürich.

Sonntag, 25. März
Familiengottesdienst 
zum Palmsonntag mit Palmweihe
10 Uhr. Katholische Pfarrei Guthirt, 

Guthirtstrasse 3.

Dienstag, 27. März
Tauschen am Fluss 
«Feierabendtreff»
19 Uhr. Siehe Eintrag vom 30. Ja-

nuar. 

Mittwoch, 28. März
Bussfeier
19 Uhr. Katholische Pfarrei Guthirt, 

Guthirtstrasse 3.

Donnerstag, 29. März
Messe zum Hohen Donnerstag
20 Uhr. Katholische Pfarrei Guthirt, 

Guthirtstrasse 3.
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Rudelsingen – das Kultformat kommt nach Wipkingen
Was in Berlin, München, Konstanz 
und anderen Städten Deutschlands 
schon lange zelebriert wird, kommt 
erstmals in die Schweiz: Karaoke-
Singen in der Gruppe mit Live Musik. 
Für Skeptiker: Das ist lustiger, als es 
klingt. Viel lustiger!

Anlässlich eines Verwandtenbe-

suchs im Ruhrpott landeten Syl-

via Weder und ihr Mann eines 

Abends in einem Lokal, in dem 

eine Art Gruppen-Karaoke statt-

fand: Vorne spielte die Band, von 

der Wand konnte man den Text 

des Stücks ablesen und ein «Vor-

sänger» leitete die Gäste an und 

animierte sie zum Mitsingen. Das 

Ehepaar war begeistert: «Es war 

so ein erfrischender und lusti-

ger Abend», erzählt Sylvia, «wir 

gingen total glücklich nach Hau-

se und dachten: So etwas müss-

te man in Wipkingen durchfüh-

ren». Gesagt, getan. Zurück in 

Zürich, setzte sie sich mit Pas-

cale Suter, der Leiterin des Res-

taurants SAHltimbocca, an einen 

Tisch und plante das erste klei-

ne Rudelsingen der Schweiz.  Es 

werden Schlager und Hits in ver-

schiedenen Sprachen von früher 

und heute, von Mani Matter bis 

zu den Beatles gesungen. Für die 

musikalische Begleitung sorgen 

die Gitarristin Maria Känzig und 

ihr Musikerkollege Koni Wäch 

am Cajon. Um das Lampenfi e-

ber der Gäste etwas zu mildern, 

gibt es vorher geröstete Marro-

ni, Suppe und warmen Punsch 

mit und ohne Alkohol, was alles 

im Preis von 20 Franken inbegrif-

fen ist. Singen macht bekannt-

lich glücklich, und in der dunk-

len Jahreszeit kann man nicht ge-

nug solcher kleinen Wärme- und 

Glücksoasen fi nden. (e)      ””

Kleines Rudelsingen in Wipkingen
Donnerstag, 1. Februar, ab 19 
Uhr Marroni, Suppe und Punsch. 
Singen ab 19.45 Uhr. SAHltimbocca, 
Lägernstrasse 37.
Wer sich einen Eindruck verschaffen 
will, wie ein solches Rudelsingen 
aussieht, kann dies unter 
www.rudelsingen.de tun. 

DIE LETZTEDIE LETZTE

Bahnhofreisebüro macht weiter
Das Bahnhofreisebüro Wipkingen 
wird nun doch nicht wie angekündigt 
per Ende Jahr geschlossen, wie der 
«Wipkinger» in Erfahrung brachte. 

Das im Juni im Nationalrat und im 

September im Ständerat beschlos-

sene Moratorium bis 2020 führte 

dazu, dass Bundesrätin Leuthard 

mit den SBB verhandelte und da-

raufhin, wo gewünscht, die Ver-

träge mit den privaten Stations-

haltern – wie eben dem Bahnhof-

reisebüro Wipkingen – bis Ende 

2020 verlängert wurden.

Geschäftsführerin Regula Fischer 

gegenüber dem «Wipkinger»: «Wir 

erhalten weiterhin einen Sockel-

beitrag plus Provisionen, doch 

den Gürtel müssen wir enger 

schnallen». Dies deshalb, weil die 

Digitalisierung im Ticketmarkt 

nicht nur zu einem starken Rück-

gang der Verkäufe am Schalter ge-

führt habe, sondern dort auch zu 

einem reduzierten Angebot: ge-

wisse Produkte könnten gar nicht 

mehr am Schalter gekauft wer-

den. «Wir halten den Service und 

die Beratung wie bis anhin auf-

recht», sagt Fischer, «doch die 

Vertragsverlängerung ist nur ein 

Aufschub und wir machen uns na-

türlich bereits Gedanken darüber, 

mit welchen Produkten wir unser 

Angebot ergänzen können, um 

die weggefallenen Einnahmen zu 

kompensieren und auch länger-

fristig bestehen zu können». 

So ist also doch nicht Schluss 

mit Reisen ab Wipkingen: Nach 

einer Pause ab dem 23. Dezem-

ber über die Festtage geht es 

ab 3. Januar weiter. (fh)     ””

ONLINE

Die Printausgabe der Wipkinger Zeitung erscheint quartalsweise. 

2018 Ende März, Ende Juni, Ende September und Ende Dezember, 

immer mit Aktualitäten und Vorschauen zu den drei Folgemonaten. 

In der Zwischenzeit informiert Sie

unter 

www.wipkinger-zeitung.ch
laufend über Aktualitäten aus dem Quartier: Mit Beiträgen der redaktionell beteiligten Vereine 

und Institutionen, dem Veranstaltungskalender, dem Wipkinger Branchenbuch und vielem mehr.

Hier wird im Rudel gesungen: das SAHltimbocca an der Lägernstrasse.  (zvg)
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